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Folge 17, 108. Jahrgang Karlsruhe, 27. April 1940

Kriegsgelöbnis zum 1. Mai
In dieſem Jahre iſt nicht die rechte Zeit dazu,

am Nationalfeiertag des deutſchen Volkes die ſonſt
üblichen großen Feiern und Kundgebungen zu ver⸗
anſtalten. Der Krieg ſtellt an die ſchaffenden Hände
größte und ſchwerſte Anforderungen. Trotzdem aber
ſoll auch jetzt im Kriege dieſer Tag nicht ſpurlos anuns vorübergehen. Er ſoll jedem einzelnenim deut⸗
ſchen Volk die Gelegenheit geben, den haſtenden All⸗
tag durch beſinnliche Rück⸗ und Vorſchau
zu unterbrechen. Der erſte Kriegswinter iſt vorüber.
Wenn er auch jedem einzelnen von uns durch die
ſcharfe und ſo lang anhaltende Kälte ſowie durch
die dadurch beoͤingten Beförderungsſchwierigkeiten
bei der Kohle und anderen Dingen ſo viele Unan⸗
nehmlichkeiten gebracht hat, daß man ſchon denken
konnte, er würde überhaupt kein Ende mehr neh⸗
men, ſo hat doch das ewige Naturgeſetz vom Stirb
und Werde am Ende geſiegt. Es iſt wie in der deut⸗
ſchen Geſchichte: Mochte die kalte Nacht des Nieder⸗
ganges auch noch ſo lange dauern, mochte es auch ſo
ſcheinen, als ſei das deutſche Volk nicht mehr im⸗
ſtande , die furchtbaren Feſſeln, die auf uns ſeit dem
Weſtfäliſchen Frieden und Verſailles laſten, abzu⸗
werfen und zu zerbrechen — ſo mußte dennoch
auch für unſer Volk wieder der Früh⸗ling kommen, mochte die Geſchichte auch kaum
noch Hoffnungen darauf zulaſſen. Es mußte nur
einer kommen, der, wie im Märchen das Dornrös⸗
chen nach hundertfjährigem Schlaf erweckte und ihm
den Willen zu neuem Leben wieder einhauchte . Er
kam. Deutſchland erhielt inAdolf Hitler end⸗
lich wieder den Willen zum Aufſtieg,und es zeigte ſich, daß Deutſchland nur zu wollen
und alle ſeine Kräfte anzuſpannen braucht, um auch
mit den ſchwerſten und drückendſtenFeſſeln fertigzu⸗
werden.

Der diesjährige Frühling in der Natur aber
ſieht gerade für den Bauern anders aus als ſonſt.
Der langandauernde Winter hat das Frühjahr und
die Beſtellungs arbeiten auf eine vielkürzere Zeit als ſonſt zuſammenge⸗drängt. Es ſcheint heute ſo, als ob die ungeheure
und ſich häufende Arbeit nicht geſchafft werden
könnte. Viele Bauern und viele Arbeitskräfte des
Landvolks ſtehen heute draußen an den Fronten.Aber es war ja auch unwahrſcheinlich, daß Deutſch⸗
land aus den Zeiten ſeiner tiefen Not wieder in das
Licht des Platzes an der Sonne kommen könnte, der
ihm in der Welt zuſteht . Und doch iſt dieſe Arbeit ge⸗
ſchafft worden . Trotz der ungeheuer erſchwerten Be⸗
dingungen wird auch die Frühjahrsarbeit des Bauern

geſchafft werden, weil ſie geſchafft werden muß. Dasiſt das hohe Gelöbnis , an dem ſich gerade jetzt
am 1. Mai das deutſche Landvolk zuſammenfindet.

den;

5 In den Jahren bisher war der 1. Mai der Tag lou⸗
Der Altbauer bei der Frühjahrsbeſtellung Aufn.: Grimm (Linden⸗Verlag ) ter Feſte. Feiern aber iſt leicht. In dieſem Jahrr

8



Die Politik der Woche

Geklärte
Deutſchlands AntwortenAls die Kriegsmacher in London und Parisim September

den europäiſchen Frieden zerbrachen , da riefen ſie in die Welt,
ſie kämpften für die Wahrheit, das Menſchenrecht , die Freiheit,
die Neutralen , die Oeſterreicher, die Tſchechen, die Polen, ja
für die Deutſchen ſelber und nur gegen dieſe böſe Nazityrannei .
Man hoffte, die Welt würde das noch einmal glauben wie im
Weltkrieg, und das deutſche Volk auch. Dieſem Volk aber hät⸗
ten ſie gar nicht durch die Hungerblocka de klarxzu⸗
machen brauchen , gegen wen ſich ihr Krieg wirklich richtet. Die⸗
ſes Volk lächelt bloß zu dem Phraſengewäſch von drüben und
nahm den Kampf auf. Jeder von uns wußte, jetzt galt es der
Welt zu zeigen, daß man ſich nicht nur in friedlichen Tagen
zum Führer bekannte , ſondern im Kriege erſt recht! Hundert⸗
tauſende ließen Pflug, Hammer und Schreibtiſch ſein und tra⸗
ten an zum Kampf. Und als der Führer die Daheimgebliebenen
zum Kriegs⸗Winterhilfswerk aufrief, da wußten alle, was ihre
Schuldigkeit gegenüber dem viel größeren Opfer der Front⸗
ſoldaten und ihre Pflicht vor der Geſchichte war. Man zeichnete
keine Kriegsanleihe, von der man weiß, daß man ſie zurück⸗
bekommt, wenn alles aut abläuft und man vielleicht doch ſiegt.
Es ſchrieben auch nicht ein paar Großaktionäre einige Schecks
aus. Sondern jeder einzelne Deutſche tat, wie es das Dichter⸗
wort ſagt: als hinge von ihm und ſeinem Tun allein das, Wer⸗
den ab der deutſchen Dinge und die Verantwortung wär ſein!
Ein Groſchen kam zum anderen, viele Wenig wurden ein Viel,
ſogar ein Sehrviel. Ueber 600 Millionen
konnte Dr. Goebbels vom Sportpalaſt in Berlin aus als
Ergebnis eines einzigen halben Jahres bekanntgeben, und
das, obwohl das deutſche Volk ja wahrhaftig nicht im Ueberfluß

lebt. Die andere Antwort ſchallte am 20. April auch hinüber
in Feindesland, als der „Tyrann “ Adolf Hitler ſeinen 51. Ge⸗
burtstag beging. Das deutſche Volk gab ihm ein Geburts⸗
tagsgeſchenk, wie es noch kein König, kein Kaiſer von
ſeinem Volk bekommen hat. Die Meta llſpende des deut⸗
ſchen Volkes hat auch die vorher faſt belächelten Vorausſagen
unverbeſſerlicher Optimiſten nicht nur erreicht, ſondern um ein
Vielfaches übertroffen. Die bisherigen Zinnkrüge, Kupfer⸗
bowlen und Meſſingvaſen werden den Herrſchaften da drüben
noch Kopfſchmerzen bereiten, daß es uns nur ſo eine Freude
ſein wird! Die Herzen ganz Deutſchlands flogen dem Führer
an ſeinem Geburtstag entgegen, über den man draußen ſo ver⸗
teufelt ſchlecht unterrichtet iſt! Uns von ihm „befreien“? Er
hat uns ja befreit , ſchon ganz zu ſchweigen von den Millionen
Volksgenoſſen, denen er überhaupt erſt die primitivpſten Grund⸗
lagen der Freiheit erſtritten und ſie heimgeführt hat ins Reich.
Von dieſer Seite aus ſind die Fronten immer ganz klar ge⸗

weſen.
Verlorene Nerven

Aber auch von der anderen klären ſie ſich langſam. Das
Phraſengewäſch vom Krieg für Recht und Freiheit macht an⸗
deren Tönen Platz. Chamberlain nannte uns jetzt (ausgerech⸗
net vor einer Kirchenverſammlung!) ein „Volk von tollen
Hunden“; er ſorgt ſich nicht, daß er daran erinnert werden
konnte, daß er noch in ſeiner erſten Kriegsrede am 3. Septem⸗
ber 1939 geſagt hat, er kämpfe nicht gegen das deutſche Volk, ſon⸗
dern nur gegen die Nazis. Lord Halifax bezeichnet uns als „irre
Mörder“— mein Gott, was müſſen denen ihre Nerven gelitten
haben, wenn ihre lordͤſchaftliche Hochvornehmheit ſchon derart
abblättert? Churchill redet von „germaniſchen Horden“, wäh⸗
rend der ſchöne Eden in der Verwirrung der Geiſter ſogar die
— Wahrheit ſagt, allerdings bloß, um den totalen Vernich⸗
tungskampf gegen das deutſche Volk zu begründen; er ſagte
ſchlicht, Hitler ſei die Verkörperung der deutſchen Nation, und
der frühere Botſchafter in Berlin, Henderſon, verkündet irr⸗
tümlich eine richtige Erkenntnis aus ſeiner Zeit in Deutſch⸗

kommt es nicht mehr aufs Feiern, ſondern nur
aufs Leiſten an. In früheren Jahren ſah der 1. Mai Vor⸗
ſätze — ſie müſſen in dieſem Jahr mit der größten Anſtren⸗
gung ausgeführt und verwirklicht werden, wenn ſie damals
nicht nur ein Lippengebet waren. An dieſem 1. Mai und in
dieſer Zeit des Krieges um Deutſchlands Beſtand müſſen die
Vorſätze von früher in die harte Tat umgeſetzt werden. Das
fordert der Führer in beſonders ſtarkem Maße diesmal ge⸗
rade vom Landvolk. Heute in ſchwerer, aber auch großer Zeit
gilt nur noch die Leiſtung und der Erfolg. Heute muß gerade
das Landvolk zeigen, ob es an der erſten Stelle in unſerer
Volksgemeinſchaft des Platzes würdig iſt, auf den es endlich
wieder geſtellt worden iſt. Heute muß es ſich erweiſen, daß der
Teil des Volkes, der eine Hauptlaſt an Arbeit zu tragen hat,n 3 Vaterlandes getreueſter und beſter

e il i ſt.
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Fronten
land: Die deutſche Jugend hänge am Führer, ſie verehre, fa
vergöttere ihn. Bisher hat er dieſe Erkenntniſſe verſchwiegen .
Erſt jetzt, wo drüben alles die Nerven verliert und in de Enge
getrieben iſt, gibt man endlich offen zu datz man
gegen die Deutſchen ſelber kämpft. Die Verwor⸗
renheit iſt ſo groß, daß ſogar im Unterhaus wahrhaftig geſagt
wurde, das engliſche Volk habe doch ein Recht darauf, zu wiſ⸗
ſen, wen es eigentlich bekämpfe, die Nazis oder
die Deutſchen, und ob der ehrenwerte Herr Premier ſich

nun nicht angewöhnen wolle, ſtatt immer von Nazis endlich
von den Deutſchen zu reden

Verworrene „Folgerichtigkeit“
England kämpft „bekanntlich“ auch „für die Neutralen “.

Weshalb unter anderem z. B. die neutrale Poſt von den neu⸗
tralen Schiffen geraubt wird. England will die Neutralen vor
dem Kriege bewahren. Weshalb es die Neutralen folgerichtig
immerfort auffordert, nun endlich in den Krieg einzutreten,
und außerdem erklärt man, es gebe jetzt keine Neutralität
mehr, ja Neutralität ſei ein „Verbrechen “. Man hat damit
wider Willen auch dieſe Front geklärt. Die
Neutralen ziehen die entſprechenden Folgerungen. Die Staa⸗
ten des Donauraumes haben gemeinſam beſchloſſen, den lebens⸗
wichtigen Großſchiffahrtsweg der Donau vor enaliſchen Zer⸗
ſtörungs⸗ und Sabotageakten wirkſam zu ſchützen. Und wäh⸗
rend man gegen die Neutralität geifert, will man durch den
Mund des Informationsminiſters den — Italienern darüber
Vorſchriften machen, wie ſie ſich als „neutraler Staat“ zu be⸗

nehmen hätten: der Miniſter beanſtandete, Italien laſſe es an
„Unparteilichkeit“ fehlen, und ſchimpfte ſchrecklich über den
„feindſeligen Ton“, der England aus Italien entgegenſchallt.
Ueberdies fordert dieſer Herr die „kleinen Neutralen“ auf, ſich
mit England „vorbeugend“ zu verbünden.

Bettler ohne Kredit
England wird aber nicht nur in Europa von den Neutra⸗

len heute richtig eingeſchätzt. Sogar in Amerika tun ſich bedenk⸗
liche Dinge. Da hat man z. B. einen Briten und einen Fran⸗
zoſen nach Neuyork geſchickt, die dort um Kredite für die er⸗
wünſchten Kriegsmateriallieferungen betteln ſollten. Sie
kamen nach Hauſe — ohne Erfola! Welch eine Wandlung! Im
Weltkrieg noch, da pumpte man Enaland alles, da war es kre⸗
ditwürdig bis dahinaus, da nahm es Kredite faſt eigentlich
nur gnadenhalber — heute bettelt es um ein paar
lumpige Millionen, und man ſchickt die Bettler mit
leeren Händen wieder nach Hauſe. Ja, ein Nordameri⸗
kaner ſagte kürzlich ſogar, England wolle die USA. überhaupt
nur deshalb in den Krieg hineinzerren, damit die USA. dann
wieder die Kriegskoſten bezahlen dürfe wie im Weltkrieg —
womit allerdings über die Haltung führender USA.⸗Perſön⸗
lichkeiten noch nichts geſagt iſt

„Freiheit“ wie ſie ſie meinen
England kämpft aber auch für die Freiheit. Was man

ſchon daraus erſehen kann, daß das langmütige Indien heute
ſchon wieder gegen den Räuber und Vergewaltiger ſeiner
Freiheit die ſcharfe und für England ſehr gefährliche Waffe des
Ungehorſamkeitsfeldzuges ergreifen muß. Wieder werden 80
Tote als Opfer britiſcher „Freiheit“ aus Rangoon gemeldet.
Was aber England wirklich als „Freiheit“ anſieht, das ergab
ſich kürzlich im Unterhaus. Als die ganzen Meldungen über
engliſche Siege in Norwegen — auch Siege haben
manchmal kurze Beine! — ſchließlich doch ſelbſt in Eng⸗
land in Nichts zerfloſſen, da fragte ein Abgeordneter, warum
die Regierung dieſen Wuſt von Falſchmeldungen zugelaſſen
habe — worauf der Regierungsſprecher betonte , die en a⸗
liſche Preſſe ſei ja doch freil Man ließ alſo die Lügen
durch das amtliche Reuterbüro hinaus und meint, die Preſſe
hätte ſie ja, weil ſie doch „frei“ iſt, nicht abzudrucken brauchen !
Auf die weitere Frage, warum die Regierung die Lügen denn
nicht gleich richtiggeſtellt habe, erfolgte die Antwort, dadurch
wären dem Feind wertvolle Informationen gegeben worden.
Dem Feind? Aber wir wußten fa, daß das alles Schwin⸗
del war. Einzig dem enaliſchen Volk wurden die wert⸗
vollen Informationen alſo vorenthalten. Sieht denn die eng⸗
liſche Regierung ſchon das eigene Volk als Feind an?

Doch dieſe Front zu klären, wird noch der Zukunft vorbe⸗
halten bleiben. Wenn auch wohl einer nahen Zukunft, in der
das engliſche Volk dieſe Regierung als ihren eigenen äraſten
Feind erkennen wird. F.
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Die deutſche Luftwaffe beherrſcht und ſchützt den norwegiſchen Luftraum. Unſer Bild zeigt
ein deutſches Kampfflugzeug über Norwegen

2

Anſere Gol daen
n Danemark u. Norwegen
Die deutſche Wehrmacht ſchützt Dänemark. Unſer Bild (oben) zeigt
deutſche Soldaten nach dem Einmarſch in einer däniſchen Stadt
Bild unten zeigt die Ankunft und Landung deutſcher Streitkräftein einem norwegiſchen Hafen, um Norwegens Neutralität vor

dem Zugriff der Plutokraten zu ſchützen

Aufnahmen: PK-Lange (Weltbild) 3, PK-Schimpke (Weltbild)
PK-Lanzinger (Pressebildzentrale).

Soldaten der deutſchen Luftwaffe nach der Landung auf einem norwegiſchen Flugplatz, aufdem noch Schnee liegt . Der dritte von links iſt ein norwegiſcher Offizier von der Beſatzungdes Flug hafens

Blick von Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes auf die norwegiſche Küſtenſtadt Drontheim
319
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Die Verantwortung des Ortsgefolgſchaftswartes
Jeder Mann weiß heute im Dorf, wer der Ortsbauern⸗

führer iſt. Auch iſt jeder mehr oder weniger darüber im Bilde,
welche Aufgaben dieſer bei der Durchführung der zahlreichen
Maßnahmen auf dem Gebiet der Kriegsernährunaswirtſchaft
durchzuführen hat. Hat doch auch Generalfeldmarſchall Göring
in ſeiner Rundfunkanſprache an das deutſche Landvolk den
Ortsgruppenleiter, den Bürgermeiſter und Bauernführer aus⸗
drücklich benannt und ſie zur Erfüllung ihrer Pflichten auf⸗

gefordert. Dieſe Aufforderung galt mehr oder weniger auch
für den Ortsgefolgſchaftswart, dem als Berater und
Helfer des Ortsbauernführers in allen ſozialen Angelegenhei⸗
ten während des Krieges ebenfalls eine Fülle von Aufgaben
geſtellt worden ſind. Leider gibt es noch manche Bauern und
Landwirte, die da glauben, es ſei Aufgabe des Ortsgefolg⸗
ſchaftswartes, nur dann einzugreifen, wenn, irgendwo auf
einem Hof ein Streit zwiſchen Bauer und Gefolaſchaft ausge⸗
brochen iſt. Gewiß hat der Ortsgefolaſchaftswart nach wie vor
die Pflicht , ſich in erſter Linie für die Sicherung des Ar⸗
beitsfriedens einzuſetzen , zumal ſeine Aufgabe in dieſer
Hinſicht fetzt im Kriege nicht leichter, eher ſchwerer geworden
ſein dürfte. Es handelt ſich dabei nämlich nicht nur darum, die
bäuerliche Hof⸗ und Arbeitsgemeinſchaft zu pflegen und auf⸗

rechtzuerhalten, ſoweit es ſich um einheimiſche Menſchen han⸗
delt, ſondern auch ſoweit heute fremd vb kiſche Ar⸗
beitskräfte zum Einſatz gelangen. Wenn heute nichtdeut⸗
ſche Arbeitskräfte in unſerer Landwirtſchaft zum Einſatz ge⸗

langen, dann wiſſen wir ganz genau, daß hierdurch in jedem
Dorf eine Reihe von Fragen aller Art auftreten werden, die
nur dann gelöſt werden können, wenn dem Ortsbauernführer
allemal ein tüchtiger Ortsgefolgſchaftswart zur Seite ſteht. Vor
allem wird es auch Sache der Gefolgſchaft ſelber ſein, zu dieſen
ausländiſchen Arbeitskräften — insbeſondere den Polen — das
richtige Verhältnis zu finden .

Der Krieg hat aber zwangsläufig noch weitere Aenderun⸗
gen in der Arbeit des Ortsgefolgſchaftswartes mit ſich gebracht.
Er hat zunächſt einmal , genau ſo wie der Ortsbauernführer,
heute die Aufgabe geſtellt bekommen, zu ſeinem Teil und mit
ſeinen Kräften dafür zu ſorgen, daß die dem Landvolk jetzt
im Kriege auf dem Gebiete der Erzeugung geſtellten Ziele
erreicht werden. Er hat ſich in dieſer Hinſicht — ebenſo wie
jeder andere Bauernführer — als ein Werkzeug der
Kriegserzeugungsſchlacht zu fühlen , alſo nicht nur
als Hüter des Arbeitsfriedens . Eine ſolche Betätigung wird
auch in mancher Hinſicht möglich ſein. Es kann der Ortsgefolg⸗
ſchaftswart zunächſt auch dafür eintreten, daß auch die Gefolg⸗
ſchaft es an keiner Anſtrengung fehlen läßt, heute alles aus
dem Boden, insbeſondere auch aus dem Viehſtapel herauszu⸗
holen, was möglich iſt. Beſonders auf milchwirtſchaftlichem
Gebiet werden in Kürze erhebliche Anforderungen an ihn her⸗
antreten, möge es ſich darum handeln, den Melker auf ſeine
hohe Verantwortung und Verpflichtung als Betreuer der
Milchviehherde hinzuweiſen. oder auch Betriebsführer und
Gefolgſchaft dazu zu bewegen, die Eigenwirtſchaft des
Landarbeiters auf dem Gebiete der Kuhhal
tung und zuſätzlichen Fetter zeugung auszu
bauen und zu verbeſſern.. Auch bringt der Krieg zwangsläufig in Hof und Dorf eine
Fülle neuer, ſozialer und wirtſchaftlicher Schwierigkeiten mit
ſich, die im Frieden in keiner Weiſe in Erſcheinung treten
konnten , daher auch nicht den Ortsgefolgſchaftswart und Orts⸗
bauernführer beanſpruchten. Wir brauchen nur auf die Folgen
hinzuweiſen, die die Einberufung von Bauern und Landarbei⸗
tern für Hof und Familie mit ſich bringen. Wenn auch heute
nach Möglichkeit Bauern und Landarbeiter vom Wehrdienſt
freigeſtellt werden, um auf alle Fälle die eigene landwirtſchaft⸗
liche Erzeugung aufrechtzuerhalten, können doch nicht alle, wie
auch Göring ſagte, zurückgeſtellt werden. Dies würde auch nicht
der Haltung und Geſinnung des Landvolkes im Kriege, wo
jeder letzten Endes ſeine Waffenpflicht zu erfüllen hat, entſpre⸗
chen. Es werden alſo in jedem Dorf Höfe ſein, wo es an Män⸗
nern und Geſpannkräften fehlt. Hier hat der Ortsgefolaſchafts⸗
wart in erſter Linie dem Ortsbauernführer zur Hand zu gehen.
wenn es ſich darum handelt, die Nachbarſchaftshilfe
zu organiſieren, auf den Höfen ſelbſt die Gefolaſchaft
insbeſondere zur äußerſter Pflichtleiſtung anzuſpornen. Nie⸗
mand als der Ortsbauernführer und Ortsgefolaſchaftswart
werden beſſer in der Lage ſein, in jedem Fall die örtliche Lage
zu überſehen und unverzüglich einzugreifen, wenn irgendwo
Not an Mann und Geſpann iſt. Auch wenn heute ſeitens des
Reichsnährſtandes und der ſtaatlichen Arbeitseinſatzverwaltung
alles getan wird, um die Höfe mit Arbeitskräften, insbeſondere
Polen, zu verſehen, wird die Nachbarſchafts⸗ und
Selbſthilfe im Dorf immer noch der erſte und
letzte Ausweg bleiben. Es können ſich nie genug Leute
im Dorf um dieſe Dinge kümmern , zumal manche alleinſtehende
Bäuerin auf ihrem Hof nicht einmal in der Lage ſein wird, von
ſich aus viel Anſtrengungen zu machen, um Hilfe und Erſatz⸗
kräfte zu bekommen. Niemals darf es wieder , wie es 1914/18
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in manchen Orten der Fall war, dahin kommen. daß nach dem

Kriege die Soldaten in die Heimat zurückkehren und erkennen
müſſen , daß ihre Höfe gegenüber dem Nachbar zurückgegangen
ſind und ihre Familien Not leiden mußten.

Hiermit im Zuſammenhang ſteht überhaupt die Frage der
Fürſorge für die Angehörigen der Einberu⸗
fenen. Gewiß tun heute Staat und Partei alles, was in
ihren Kräften ſteht, um dafür zu ſorgen, daß heute überall mit
Wirtſchaftsbeihilfen und Unterhaltszahlungen eingegriffen
wird. Aber doch werden oft einzelne Fälle auftreten, in denen
die Betroffenen ſich nicht recht zu helfen wiſſen, wo auch die
beſten Behörden nicht immer wiſſen und überſehen können,
was im einzelnen Fall geſchehen muß. Hier muß der Orts⸗
gefolgſchaftswart ſtets ſein Auge haben und ſich in ganz beſon⸗
derem Maße gehalten fühlen, für die Angehörigen der einbe⸗

rufenen Berufskameradeneinzutreten und ihnen zu helfen, wo
es irgendwie nötig und möglich iſt. Hier wird ſich zeigen, wer
ein richtiger Mann iſt, der für ſeine Berufs⸗ und Volksgenoſ⸗
ſen ein warmes Herz hat und nicht nur das tut, was ihm von
oben befohlen wird.

Man könnte noch eine ganze Reihe von weiteren Dingen
aufzählen, die die Arbeit des Ortsgefolaſchaftswartesim Kriege
als ganz beſonders wichtig und verantwortungsvoll erſcheinen
laſſen. Es ſoll hier lediglich noch die Arbeit auf dem Gebiete
der Berufswerbung und Berufserziehung genannt werden.
Unter keinen Umſtänden darf im Kriege der
Berufs nachwuchs vernachläſſigt werden. Es
müſſen die vom Reichsnährſtand geſchaffenen Ausbildungsord⸗
nungen weiterhin ihre Anwendung finden . Niemals werden
dieſe zu einem Erfolg führen, wenn nicht auch die landwirt⸗
ſchaftliche Gefolaſchaft dieſe zu ihrer eigenen Sache macht und
den künftig nicht als vollwertig anſieht, mag er Bauer⸗ oder
Landarbeiterſohn ſein, der nicht die ordnungsmäßige Berufs⸗
ausbildung durchlaufen hat.

Nicht unerwähnt bleiben ſollen auch die Veranſtal⸗
tungen zur lege der bäuerlichen Hof⸗ und
Arbeitsgemeinſchaft. Wenn auch im Kriege Kurz⸗,
Lehr⸗ und Urlaubsaustauſchfahrten ruhen müſſen, ſo ſind die
örtlichen und betrieblichen Veranſtaltungen zur Pflege der
bäuerlichen Hof⸗ und Arbeitsgemeinſchaft nach Möglichkeit
durchzuführen. Wir dürfen unter keinen Umſtänden zulaſſen,
daß das Landvolk bei ſeiner arbeitsmäßigen Ueberlaſtung und
ſeeliſchen Anſpannung im Kriege verſauert und daß das kul⸗
turelle Leben auf dem Dorfe erſtickt wird. Nein, gerade der
Landmenſch, der ſehr oft auf ſich allein angewieſen iſt. hat es
nötig, von Zeit zu Zeit in die Gemeinſchaft ſeiner Berufs⸗ und
Dorfgenoſſen geführt zu werden, um hier Anregung und
Aufmunterung zu erfahren. Hierbei dürfen auch die
Kameraden an der Front nicht vergeſſen werden. im Gegenteil,
Dorf und Hof müſſen ſich verpflichtet fühlen, auch mit dieſen
ſtändig in geeigneter Weiſe Fühlung zu halten. Hier iſt feden⸗
falls eine ausgezeichnete Gelegenheit gegeben, um zu beweiſen,
daß die Worte von Hof⸗ und Betriebsgemeinſchaft kein leeres
Gerede waren.

Es mag einzelne Menſchen geben, die, wenn plötzlich in
einem ſolchen Umfang neue ſchwere und bisher nicht voraus⸗
geſehene Aufgaben an ſie herantreten , mutlos werden. Genau
ſo aber, wie heute kein Bauer und Landarbeiter angeſichts des
Ernſtes der Zeit in ſeiner Arbeit verzagen darf, ebenſowenig
darf auch kein ehrenamtlicher Mitarbeiter des Reichsnährſtan⸗
des, vor allem nicht derjenige, der im Ort der Träger der ſo⸗

zialen Selbſtverwaltung ſein muß, verſagen wollen. Derjenige,
der unter ſeinen Berufskameraden als deren Führer und Be⸗
treuer herausgeſtellt worden iſt, hat in Treue und Hingabe
ſtets Vorbild zu ſein, dann wird unſer Landvolk , insbeſondere
auch ſeine Gefolgſchaft . die ſchweren Aufgaben löſen können,
die ihm im Krieg geſtellt worden ſind. G. Peterſen.
Datré gab Richtlinien zum landw. Arbeitseinſatz

In Berlin fand am Freitag eine Tagung der Landeshaupt⸗
abteilungsleiter 1 des Reichsnährſtandes ſtatt, auf der Reichs⸗
miniſter und Reichsbauernführer R. Walther Darré in grund⸗
ſätzlichen Ausführungen Richtlinien für den Arbeitseinſatz auf
dem Lande gab. Wenn die der Landwirtſchaft im Kriege geſtell⸗
ten Aufgaben auch ſchwer ſeien, ſo müſſe doch zur Erringung
des Sieges das Letzte vom einzelnen verlangt und das Beſte
aus dem Boden herausgeholt werden . Die Führung des Rei⸗
ches tue alles, was unter den gegebenen Verhältniſſen in ihren
Kräften ſtehe, um die Produktionsbedingungenzu erleichtern.
In dieſem Zuſammenhang begrüßte Reichsminiſter Darré den
vom Stellvertreter des Führers befohlenen Landarbeitseinſatz
der Partei und ihrer Gliederungen. Reichsminiſter Darré ſchloß
ſeine Ausführungen mit der ſicheren Ueberzeugung, daß die
bisherigen Leiſtungen des Landvolkes auch für die Zukunft die
11 1 aller alliierten Aushungerungspläne garantie⸗
ren werde.
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Neues aus der Selbſtverſorgung

Behandlung beſonderer Arbeitergruppen
Gärtner im Erwerbsgartenbau leinſchließlich Baum⸗

ſchulen, Samenzucht⸗ und ähnlichen Spezialbetrieben ) und in
der Landſchaftsgärtnerei können nach den Beſtimmungen der
Schwerarbeiterverorodnung als Schwerarbeiter anerkannt wer⸗
den, wenn die Vorausſetzungen im Einzelfall vorliegen. Selbſt⸗
verſtändlich kann die Anerkennung nur dann erfolgen, wenn
die zu leiſtende Arbeit nach dem Anſtrengungsgrad ebenſo zuwerten iſt wie die Arbeit vergleichbarer Gruppen induſtrieller
Schwerarbeiter . Wenn für längere Zeit Arbeiten geleiſtet
werden, deren Anſtrengungsgrad z. B. dem bei ſchweren Erd⸗
arbeiten gleichkommt, kann die Anerkennung in Erwägung
gezogen werden. Sie erfolgt auf Antrag beim Gewerbe⸗
aufſichtsamt in Verbindung mit dem zuſtändigen Ernährungs⸗
amt (Abteilung . Gärtner (mit Ausnahme von Guts⸗
gärtnern) gelten im Sinne der Zulagenregelung nicht als
landwirtſchaftliche Arbeiter und können deshalb bei Vorliegen
der entſprechenden Vorausſetzungen auch die Langarbeiter⸗
zulage erhalten. Auch hierfür iſt das Gewerbeaufſichtsamt zu⸗
ſtändig. Die in der Erwerbs - und Landſchaftsgärtnerei tätigen
Arbeitskräfte zählen keineswegs zu den Selbſtverſorgern . Für
Gutsgärtner gelten die Beſtimmungen für Freiarbeiter (ſiehe
Wochenblatt Folge 15), ſoweit ſie nicht Naturallohn beziehen.

Die Vorſchriften der Schwerarbeiterverordnung finden
auch auf Perſonen Anwendung, die in der Binnen⸗fiſcherei tätig ſind. Die entſprechenden Vorausſetzungen
müſſen natürlich im Einzelfall gegeben ſein. Auch in dieſemFalle findet die Vorprüfung durch das Gewerbeaufſichtsamt
ſtatt. Iſt die Teichwirtſchaft als Nebenbetrieb eines landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebes anzuſehen und ſind die Teicharbeiter
als Angehörige des landwirtſchaftlichen Betriebes Selbſtver⸗
ſorger, dann gelten für ſie nur die Beſtimmungen für Selbſt⸗
verſorger. Für die Anerkennung von Langarbeitern in der
Binnenfiſcherei gilt das gleiche, was für Gärtner geſagt iſt.

Wenn ſtädtiſche Abmelkwirtſchaften überwiegendFutter zukaufen , gelten ſie als gewerbliche Betriebe. In ſol⸗
chen Fällen finden auf die Melker die Beſtimmungen fürSchwerarbeiter und für Lang⸗ und Nachtarbeiter Anwendung.
Dagegen ſind Abmelkwirtſchaften, die überwiegend auf eigener
Futtergrundlage arbeiten, als landwirtſchaftliche Betriebe an⸗

zuſehen . Ihre Melker ſind dementſprechend auch als land⸗
wirtſchaftliche Arbeiter zu behandeln. Auch die Arbeiter in
Molkereien können, ſoweit es ſich nicht um Gutsmolkereienhandelt, bei Vorliegen der Vorausſetzungen die Schwer⸗ undLangarbeiterzulage erhalten.

Landwirtſchaftliche Arbeiter, die vorübergehend Forſt⸗arbeiten verrichten, werden wie landwirtſchaftliche Arbei⸗ter (ſiehe Wochenblatt Folge 15/1940 ) behandelt. Arbeiter da⸗
gegen, die ausſchließlich Forſtarbeiten verſehen, ſind im Sinneder Zulagenregelung nicht als landwirtſchaftliche Arbeiter an⸗
zuſehen . Sie können daher, ſoweit ſie nicht Selbſtverſorger
ſind, ebenfalls die Schwer⸗ und Langarbeiterzulage nach Er⸗
füllung der Vorausſetzungen erhalten. Bei Arbeitern anDampfpflügen iſt zwiſchen gewerblichen Pflugunterneh⸗
men, Dampfpfluggenoſſenſchaften und Dampfpflugmaſchiniſtengrößerer Güter zu unterſcheiden. Die von Pflugunternehmen
gewerblicher Art (3. B. in Form von Lohnarbeit) beſchäftigten
Dampfpflugmaſchiniſten gelten als gewerbliche Arbeiter und
können gegebenenfalls als Schwer⸗ und Langarbeiter an⸗
erkannt werden. In gleichem Maße gilt das auch für Dampf⸗
pflugmaſchiniſten land wirtſchaftlicher Dampfpfluggenoſſenſchaf⸗
ten. Größere Güter, die zur Bedienung eigener Dampfpflüge
Dampfpflugmaſchiniſten beſchäftigen , behandeln dieſelben als
landwirtſchaftliche Arbeiter. Im Wein bau werden nurdas Rigolen oder eine in gleicher Weiſe anſtrengende Boden⸗
bearbeitung für die Beſtellung, das Eintragen von Dünger,
Schiefer , Miſt uſw. und die Schädlingsbekämpfung als Schwer⸗
arbeit bewertet. Für die hierbei eingeſetzten Arbeitskräfte
gelten die Beſtimmungen über die Behandlung der in der
Hackfruchternte tätigen Landarbeiter. (Siehe Folge 15.)Kriegsgefangenen und Internierten kön⸗
nen, ſofern die Vorausſetzungen vorliegen, ebenfalls Schwer⸗
und Schwerſtarbeiterzulagengewährt werden. Für die in der
Land wirtſchaft tätigen Kriegsgefangenen gelten alſo die glei⸗
chen Rationen wie für alle anderen landwirtſchaftlichen Ar⸗
beitskräfte. Damit ſind die ſeither gültigen Beſtimmungen,
wonach Kriegsgefangene in landwirtſchaftlichen Betrieben wie
Normalverbraucher beköſtigt werden , hinfällig 85 ein.

Die Gewährung von Aufforſtungsbeihilſen
Nach einem neuen Exlaß des Reichsforſtamts ſind die Be⸗

ſtimmungen für die Gewährung von Aufforſtungsbeihilfen
neu geregelt worden. Im folgenden ſind die wichtigſten Punktedieſes Erlaſſes aufgeführt:

Beihilfen können gewährt werden bei:Aufforſtungen von Oedländereien oder geringwer⸗tigem landwirtſchaftlichem Gelände.Anbauten, 1. von Kahlſchlägen, die aus Kataſtrophen⸗hieben aller Art herrühren; 2. von rückſtändigen Blößen⸗
flächen, deren Wiederbeſtockung dem Eigentümer bei Berück⸗
ſichtigung ſeiner geſamten Wirtſchaftslage in abſehbarer Zeitnicht möglich iſt.

Umwandlung, 1. von geringwertigen Nieder⸗(Schäl⸗)und Mittelwaldungen; 2. von fremdraſſigen oder von nichtſtandortsgemäßen Beſtänden, ſoweit es ſich um kleineren
Waldbeſitz handelt und die Abnutzung oder Räumung der der⸗
zeitigen Beſtände für den Eigentümer eine wirtſchaftliche Härtebedeutet .Unterbauten von Beſtänden, deren Beſtockung in⸗
folge Schneebruch. Sturm, Inſektenfraß uſw. dringend einerErgänzung bedarf. Solche Beſtände ſind jedoch zuvor ein⸗
gehend daraufhin zu prüfen, ob ſie noch länger gehalten undüberhaupt als ergänzungswürdig angeſehen werden können.Folgearbeiten (Nachbeſſerungen, Pflege und Beſchüt⸗zung der Kulturen, Gatterbauten).Einzelanbau von ſeltenen und wertvollen Holzartenauf Holzboden- und Nichtholzbodenflächen.

Vorausſetzungen zur Gewährung und Höhe der BeihilfenDie Gewährung von Beihilfen iſt an folgende Vorau s⸗ſetzungen gebunden: Es ſoll ſich um zuſätzliche Arbeitenhandeln, welche außerhalb des üblichen Wirtſchaftsablaufs lie⸗
gen. Der volkswirtſchaftliche Wert der Maßnahme muß ge⸗geben ſein. Der Empfänger kann die Leiſtung nicht aus eige⸗ner Kraft vollbringen; er muß politiſch und wirtſchaftlich zu⸗verläſſig ſein.

Beihilfen können bis zu folgenden Höchſtſätzen ge⸗währt werden: Aufforſtungen, Anbauten, Umwandlungen und
Unterbauten einſchließlich Vorbereitung der Flächen im all⸗
gemeinen bis zu 50 v. H. der aufgewandten Geſamtkoſten oder
bis höchſtens 150 RM. bei Hauptholzart Kiefer und 250 RM.bei Hauptholzart Fichte oder Laubholz je Hektar .

Folgearbeiten : Nachbeſſerungen bis zu 50 v. H. der Nach⸗
beſſerungskoſten. Pflege der Kulturen bei Hauptholzart Kie⸗
fer und Fichte bis zu 10 v. H., in Umwandlungsbeſtänden und
bei Laubholz bis zu 15 v. H. der Koſten der Neukultur. Be⸗
ſchützung der Kulturen (3. B. gegen Schütte , Wiloͤverbiß uſw.)bis zu 10 v. H. der Koſten der Neukultur. Gatterbauten bis
zu 50 v. H. der aufgewandten Geſamtkoſten, ausſchließlich Holz⸗wert. Folgearbeiten ſollen in der Regel nur bezuſchußt wer⸗
den, wenn auch zur Kultur eine Beihilfe gegeben worden iſt.

Einzelanbau von ſeltenen und wertvollen Holzarten auf
Holzboden⸗ und Nichtholzbodenflächen grundſätzlich 100 v. H.der Koſten der Pflanzen, einſchließlich Beförderung.Beſonders muſtergültig ausgeführte und im Wachstumbereits geſicherte Kulturen bei Kleinwaldbeſitzern mit einerPrämie bis zu 30 RM. je Hektar außer der Beihilfe.
Die Einreichung der Anträge

Grundlage für die Gewährung einer Beihilfe iſt ein An⸗
trag des Eigentümers oder Nutzungsberechtigten, welcher in
doppelter Ausfertigung bei dem zuſtändigen Forſtamtdes Reichs nährſtandes einzureichen iſt. Der An⸗
trag, welcher auch als Vorſchlag für die einzelnen Arbeiten
dient, iſt grundſätzlich vor Beginn der Arbeiten zu ſtellen. In
beſonderen Fällen können auch nach Ausführung der Arbeiten
geſtellte Anträge berückſichtigt werden. Bei dem Kleinwald⸗
beſitz iſt ein Sammelantrag zuläſſig.

Der vom Eigentümer oder Nutzungsberechtigten unter⸗
zeichnete Antrag hat zu enthalten:

Name, Vorname, Anſchrift (Hausnummer) und — ſoweit
vorhanden — Bankkonto, auf welches der Beihilfebetrag über⸗
wieſen werden ſoll. Größe des geſamten Waldbeſitzes ſowie
der Fläche, welche bezuſchußt werden ſoll. Bezeichnung und
Beſchreibung der geplanten Maßnahmen (3. B. Art der Boden⸗
bearbeitung und der Pflanzung, Holzarten, Zahl der Pflan⸗
zen (Saat), ſonſtige Arbeiten oder Bedarf an ſonſtigem Ma⸗
terial uſw.). Koſten im einzelnen und insgeſamt. Verpflich⸗
tungserklärung zur ordnungsgemäßen Nachbeſſerung und
Pflege der Kulturen und zur Zurückzahlung der gewährtenBeihilfe, wenn Nachbeſſerung und Pflege nicht ordnungsgemäßdurchgeführt werden. Höhe der beantragten Beihilfe.Die Beendigung der Arbeiten hat der Antragſteller dem
Forſtamt mitzuteilen, damit die Arbeiten abgenommen und
die Höhe der Beihilfen berechnet werden kann. 13²



Das Tierzutizigeletz im Rriege
Die Durchführungsanweiſung zur Förderung der Tierzucht in der Faſſung vom 20. Nov. 1939

Die deutſche Tierzucht hat in der gegenwärtigen Zeit die
Aufgabe, die deutſche Ernährungswirtſchaft mit lebensnotwen⸗
digen Erzeugniſſen und die deutſche Induſtrie mit wichtigen
Rohſtoffen zu verſorgen. Zur Erleichterung für den Tierzucht⸗
leiter, den Tierzüchter und -halter wurden die ſeit der Ein⸗
führung des Reichstierzuchtgeſetzes notwendig gewordenen Er⸗

laſſe zuſammengefaßt und in einer Neufaſſung vom 20. Novem⸗
ber 1939 den verantwortlichen Männern der deutſchen Tier⸗
zucht in die Hand gegeben. lIn der Einführung wird darauf hingewieſen,daß die tier⸗
zuchtgeſetzlichen Maßnahmen unbedingt durchgeführt werden
müſſen. Körämter und Körſtellen werden angewieſen, ſchnelle
und von bürokratiſchen Hemmungen freie Ent⸗
ſcheidungen im Sinne der Tierzuchtförderung zu treffen.
Ihre Arbeit iſt von den Ernährungsämtern weitgehendſt zu
unterſtützen. Die Anweiſungen zu den erſten Paragraphen
ſind für den inneren Dienſtgebrauch der mit der Körung be⸗

trauten Stellen beſtimmt und dienen der Vereinfachung der
Organiſation des Körweſens. Die Anweiſungen zu den fol⸗
genden Paragraphen ſollen die Durchführung der Körung er⸗

leichtern . So wird beſtimmt, daß eine ausreichende Zahl von
Bullen, Ebern und Ziegenböcken auf einer Hauptkörung vor⸗
geführt werden ſollen, wobei jedoch die Entfernungen zu den
Körorten nicht zu groß ſein dürfen. Zu beachten iſt auch, daß
ein Ehrenpreis des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft gemäß dem Runderlaß vom 28. März 1939 nur
dann gegeben werden kann, wenn mindeſtens 25 Vatertiere
einer Tierart aufgetrieben ſind.

Eber ſind in einem ausreichend geſicherten Vorführungs⸗
ring vorzuſtellen; vor und nach der Vorſtellung ſind die Eber
auf dem Körplatz in Buchten, in Käfigen, auf Wagen oder in
ſonſtigen geſicherten Räumen unterzubringen . Die Verpflich⸗
tung der Bürgermeiſter und der Ortsbauernführer bei Haupt⸗
körungen , die für ihre Gemeinde angeſetzt ſind, vertreten zu
ſein, bezieht ſich nur auf Hauptkörungen, die von der für ihre
Gemeinde zuſtändigen Körſtelle durchgeführt werden.

In den folgenden Anweiſungen wird beſtimmt , daß bei
der Körung auch zur Zeit des erhöhten Bedarfs ein gleich⸗
bleibend hoher Maßſtab an den Leiſtungs nachweis der
Vatertiere anzulegen iſt, ohne Rückſicht darauf, ob der Bedarf
innerhalb des Bereiches der betreffenden Landesbauernſchaft
gedeckt werden kann oder nicht. Zur Vermeidung von Preis⸗
ſteigerungen und um in den Preiſen ausgleichend zu wirken,
ſind Vatertiere gegebenenfalls aus Ueberſchußgebieten zu be⸗

ziehen. Man ging hierbei von dem Gedanken aus, daß nur
ſorgfältig ausgeſuchte und gekörte Vatertiere ihrer Aufgabe,
die Landestierzucht zu verbeſſern und ihre Leiſtungsfähigkeit
zu ſteigern, gerecht werden können.

Bei der Aufzucht von Vatertieren werden häufig
noch übergroße Mengen von Vollmilch verwendet. Der
über das naturnotwendige Maß hinausgehende Verbrauch be⸗

einträchtigt den Zuchtwert des Tieres und widerſpricht den
ernährungswirtſchaftlichen Erforderniſſen, denn Milch und
Milcherzeugniſſe ſind unentbehrliche menſchliche Nahrungs⸗
mittel. Von allen Züchtern wird deshalb erwartet, daß ſie:
1. bei der Aufzucht von Hengſten , Ebern und Böcken ſich auf
die Milch des Muttertieres beſchränken und Kuhmilch in der
Regel nicht zu verabreichen, und 2. bei der Aufzucht von Bul⸗
len grundſätzlich nur in den erſten drei Lebensmonaten Voll⸗
milch zu verabreichen und die Tagesgabe an Vollmilch auf das
für die geſunde Entwicklung erforderliche Mindeſtmaß zu be⸗

ſchränken. Um auch den Aufwand an Magermilch und Kraft⸗
futter bei der Aufzucht von Vatertieren möglichſt niedrig zu
halten, werden die Körämter ausdrücklich angewieſen, darauf
zu achten, daß man dem Futterzuſtand und dem Ge⸗
wicht der Tiere bei der Körung keine ausſchlag⸗
gebende Bedeutung beimißt . Zu fette Tiere ſind aus⸗
zuſcheiden.

Ferner wurde beſtimmt, daß nach dem 1. März 1940 ge⸗
borene einhodige Vatertiere nicht mehr gekört werden dürfen.
Die Entſcheidung bei der Körung hat zu lauten: bei Eig⸗
nung gekört, oder bei Nichteignung nicht gekört oder abgekört.
Iſt es nicht möglich, abſchließend über den Zuchtwert eines
Vatertieres zu urteilen, ſo kann in Ausnahmefällen die Ent⸗
ſcheidung „zurückgeſtellt“ gefällt werden. In dieſem Falle iſt
dem Halter des Vatertieres der Zeitpunkt für die erneute
Vorführung bekanntzugeben.

Ein Abſtammungsnachweis für Bullen, Eber und
Ziegenböcke reicht nur dann aus, wenner auch über Leiſtun⸗
gen Auskunft gibt. Die Anordnungen des Reichsminiſters für
Ernährung und Land wirtſchaft über Mindeſtleiſtungen bei der
Körung von Bullen, Ebern und Ziegenböcken , die jeweils im
Reichsminiſterialblatt der Landwirtſchaftlichen Verwaltung
verkündet werden, ſind entſprechend anzuwenden. Solauge
nicht genügend Vatertiere mit ausreichendem Abſtammungs⸗
nachweis vorhanden ſind, können mit Zuſtimmung des Reichs⸗
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miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft Vatertiere auch
ohne Abſtammungs⸗ und Leiſtungsnachweis angekört werden,
ſofern ſie ſonſt den vom züchteriſchen Standpunkt zu ſtellenden
Anforderungen entſprechen . Im allgemeinen wird eine Zu⸗
laſſung ohne Abſtammungsnachweis nicht mehr nötig ſein.

Nach den „Ausnahmen von den züchteriſchen Vorſchriften
der Erſten Verordnung zur Förderung der Tierzucht vom
26. Mai 1996 (RGBl.I S. 470) in der Faſſung vom 20. Novem⸗
ber 1939 (RGBl.1 S. 2306)“ (RdErl d. RMfEus vom 22. No⸗
vember 1939 — II BI — 3716, veröffentlicht im RMBloͤ sw.
1939 S. 1311) zu § 10 Abſ.4 kann das Köramt (die Körſtelle ),
ſofern ein wirtſchaftliches Bedürfnis beſteht, auf Antrag
auch andere Tiere den eigenen Tieren des Halters gleichſtellen .
Die Decker laubnis für die ZuchtklaſſeB kann ſomit auch
auf andere Tiere als die des Vatertierhalters ausgedehnt
werden. Die Anweiſung dazu beſtimmt nun, daß ein wirt⸗
ſchaftliches Bedürfnis insbeſondere in Abmelkſtällen und
Schweinemaſtbetrieben ſowie in Schafhaltungen vorliegt. Bei
Pferden kann ein wirtſchaftliches Bedürfnis nur anerkannt
werden, wenn Landbeſchäler oder Hengſte mit Deckerlaubnis
für die ZuchtklaſſeA nicht zur Verfügung ſtehen und durch die
Erweiterung der Deckerlaubnis für die ZuchtklaſſeB un⸗
erwünſchte Kreuzungszucht verhindert und der Umfang der
Eigenhenſthaltung auf das Mindeſtmaß beſchränkt werden ſollen .

Der Beauftragte des Reichsnährſtandes für die deutſche
Tierzucht erläßt hierzu folgende Anweiſung: „Die Körämter
werden in dieſem Falle angewieſen. die Deckerlaubnis für die
ZuchtklaſſeB1 zu erteilen.“ Die Kreuzungstiere ſind alſo
ſchlachten oder kaſtrieren zu laſſen. Sind zuviel Vatertiere
vorhanden, ſo iſt nur für die Tiere mit den beſten Leiſtungs⸗
nachweiſen die Deckerlaubnis für die Zuchtklaſſe A zu erteilen.

Nach 835 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung zum
Viehſeuchengeſetz vom 1. Mai 1912 haben Halter von Hengſten
und Bullen ein Deckregiſter zu führen. Mit Zuſtimmung
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft iſt der
Deckblock des Reichstierzuchtgeſetzes dem Deckregiſter gleich⸗
geſetzt. Es iſt alſo nur ein Deckblock zu führen, der dem be⸗

amteten Tierarzt bei Kontrollen vorzulegen iſt. Dieſe Be⸗
ſtimmung ſtellt eine weſentliche Erleichterung für den Vater⸗
tierhalter dar.

Auch die Erhebung der Gebühren wurde neu ge⸗
regelt. Es werden zwei Arten von Gebühren erhoben:

1. Die Körgebühr als Gebühr für die Körung eines
Vatertieres Sie darf insgeſamt betragen: für Hengſte
15 RM., für Bullen 2 RM., für Eber 2,50 RM., für Schaf⸗
böcke 1 RM. und für Ziegenböcke 0,50 RM.

2. Die Gebühr für die Erteilung einer Deck⸗
erlaubnis: Sie darf insgeſamt betragen: für Hengſte
12 RM., für Bullen 4 RM., für Eber 2 RM., für Schafböcke
1,25 RM., für Ziegenböcke 0,75 RM. Sie wird bei der erſt⸗
maligen und jeder weiteren Erteilung oder Verlängerung der
Deckerlaubnis fällig.

Beide Gebühren können vor der Körung eingezogen wer⸗
den. Für nicht gekörte Vatertiere darf jedoch höchſtens 7 der
Körgebühr, für abgekörte Vatertiere die halbe Deckerlaubnis⸗
gebühr einbehalten werden. Das gleiche gilt für die Aus⸗
fertigung von Zweitſchriften. Auf Nachkörungen kann zu bei⸗
den Gebühren ein Zuſchlag von 200 v. H. erhoben werden.

Die Anweiſung zu § 18 Abſ.2 (dingliche Laſten und Zu⸗
wendungen) beſtimmt, daß es in Anbetracht der großen Be⸗
deutung der Vatertierhaltung dringend nötig iſt, bisherige
Aufwendungen der Gemeinden für die Vatertierhaltung wei⸗
terhin zu machen und ſie möglichſt noch zu verſtärken. Rechts⸗
verpflichtungen werden nicht berührt uyd bleiben erhalten.

Die neuen Anweiſungen ſtellen eindeutige, klare Richt⸗
linien dar für das Körweſen und die Durchführung der Körun⸗
gen und der Vatertierhaltung und dienen ſomit dem Ziel aller
kierzuchtgeſetzlichen Maßnahmen: der Förderung u n d
Verbeſſerung der deutſchen Tierzucht.

Dr. Gretſch.
Das Alter des pferbes rechne vom 1. Januar ab

Da in der Anordnung des Beauftragten des Reichsnähr⸗
ſtandes für den Verkehr mit Pferden über den Verkauf von
Nutzpferden vom 20. Februar 1940 das Alter des Pferdes eine
bedeutende Rolle ſpielt, iſt auch die Frage des Stichtages des
Alters des Pferdes von größter Wichtigkeit . In der Reichs⸗
nährſtandszeitſchrift „Landvolk im Sattel“ (Berlin N 4, Linien⸗
ſtraße 139/140), ſtellt Dr. Schulte⸗Sienbeckin einem Artikel feſt,
daß das Alter des Pferdes vom 1. Januar des Jahres ab ge⸗

rechnet wird, in dem das Fohlen geboren wurde. „Landvolk im
Sattel“ behandelt nicht nur ausführlich ſämtliche Fragen der
Pferdezucht und Pferdehaltung , ſondern bringt auch ſtändig
aufſchlußreiche Beiträge über alle Fragen des Pferdeumſatzes
und des Pferdeverkaufs. Der Preis dieſer Zeitſchrift beträgt
bei zwei Heften monatlich nur 40 Rpf. und 4 Rpf. Beſtellgeld.
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Rinderzucht und Milcherzeugungsſchlacht
Den Rinderzüchtern und Zuchtverbänden ſind bei der er⸗

folgreichen Durchführung der Milcherzeugungsſchlacht große
Aufgaben zugefallen, die eine erneute Anſpannung der Kräfte
und Umſtellung auf die gegebenen Verhältniſſe und Bedingun⸗
gen erfordern. Unter Berückſichtigung der bisher geleiſteten
züchteriſchen Arbeit, insbeſondere hinſichtlich der Leiſtungszuchtund Leiſtungsprüfung , laſſen ſich dieſe Forderungen in drei
Hauptgebiete aufteilen:
1. Steigerung der Milchleiſtung auf wirtſchaftseigener Futter⸗

grundlage,
2. die reſtloſe Erfaſſung und Verwertung der anfallenden Milch

im volkswirtſchaftlichen Intereſſe,
3. die Verſorgung der breiten Landestierzucht mit leiſtungs⸗

fähigen Tieren.
5 5Bei der Steigerung der Milchleiſtung iſt es

eine beſondere Aufgabe des Züchters, hierbei weitgehendſt dieErbanlage ſeiner Zuchttiere auszunutzen und in den Dienſt
der Sache zu ſtellen. Dank der langjährigenLeiſtungs kontrolle
ſind wir in der Lage, die Leiſtungen der Zuchttiere nachzu⸗
weiſen und Rückſchlüſſe auf die Vererbung dieſer Anlage zu
ziehen. Jungtiere mit einer durch viele Generationen feſt ver⸗
ankerten guten Leiſtung geben Gewähr dafür, daß ſowohl ſieals auch ihre Nachkommen mit ſehr großer Wahrſcheinlichkeit
dieſe gute Eigenſchaft ebenfalls beſitzen und weitervererben .Aufgabe des Züchters iſt es, durch geſunde Auf⸗zucht, zweckmäßige Fütterung und gute Pflegedie erbmäßig im Tier vorhandenen Leiſtungs⸗anlagen voll zur Entfaltung zu bringen. Die
auf erbliche Anlage zurückführende Steigerung der Erzeugungvon Milchfett iſt neben anderen züchteriſchen Geſichtspunkten
auch deshalb beſonders wichtig, weil hierfür beſondere Auf⸗
wendungen an Futter nicht zu machen ſind. Die beſten An⸗lagen im Tier nützen nichts, wenn es der Züchter nicht ver⸗
ſteht, ſie voll zur Geltung zu bringen. Wirtſchaftseigene Füt⸗terung, Haltung und Pflege ſpielen hierbei die ausſchlag⸗gebende Rolle. Der Kernpunkt zur Steigerung der Erzeugungvon Milchfett liegt in der Steigerung des hofeigenen Futter⸗ertrages. Hand in Hand verfolgen alſo hier der Züchter und
der Ackerbauer in einer Perſon das gleiche Ziel.Bei dem Futteranbau iſt zu unterſcheiden zwiſchendem Futter, das in der üblichen Fruchtfolge als Hauptfruchtgebaut wird, dem Zwiſchenfruchtbau und dem Grünland. Wenn
auch die Steigerung der Erträge aus den als Hauptfrucht an⸗gebauten Futterpflanzen nicht zu vergeſſen iſt, dürfte ſie jedochbei dieſen kaum eine ſo große Rolle ſpielen als bei dem Zwi⸗ſchenfruchtbau und dem Grünland. Bei dem Zwi⸗
ſchenfruchtbau kommt es wiederum darauf an, durch geſchickte
betriebswirtſchaftliche Maßnahmen eine möglichſt große Flächefür den Zwiſchenfruchtbau, ſei es als Einſaat in Halmfrüchteoder als Einſaat in die geſchälte Stoppel zu gewinnen. BeimGrünland jedoch liegt der Schwerpunkt in der Steigerung derErträge auf den vorhandenen Flächen, wobei gegebenenfalls
noch an Umbruch einzelner Flächen zu denken iſt, wenn da⸗
durch eine beſſere Ausnutzung des Grund und Bodens gewähr⸗leiſtet iſt. Das Grünland. insbeſondere die Wieſen, ſind vonjeher ſttefmütterlich behandelt worden; weder in der
Pflege noch in der Düngung hat man ſich ihrer hinreichend
angenommen. Es iſt deshalb auch kein Wunder, wenn manzur Zeit der Grasmahd häufig einen geradezu kläglichen Be⸗ſtand vorfindet. Das muß jetzt endgültig anders werden .Bei der Erfaſſung und Verwertung der an⸗fallenden Milch gilt im wahrſten Sinne das Wort:„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. Hier iſt das Gebiet, wovor allem auch die Landfrau zeigen kann, daß ſie bereit und
gewillt iſt, am großen Werk des Führers mitzuarbeiten.Sparſamſte Verwendung von Vollmilch auch imbäuerlichen Haushalt iſt das Gebot der Stunde. Auch
der Züchter hat hier wieder die Möglichkeit und die Ver⸗
pflichtung, im Sinne der Richtlinien Hermann Görings ſpar⸗ſamſte Verwendung bei der Aufzucht männ⸗licher und weiblicher Tiere walten zu laſſen. Mitder veralteten Methode der Milchaufzucht von Jungbullenmuß endlich reſtlos aufgeräumt werden. Die Züchterverbändewerden es ſich zur Aufgabe machen, hier ſtrengſte Ueber⸗wachung walten zu laſſen und nötigenfalls mit ſchärfſtenMaßnahmen einzuſchreiten. Es wird in Zukunft kein Bullemehr gekört werden, der ſich als ſogenannter „Milchbulle“kennzeichnet . Ueber die Erfüllung der Milchablieſerungs⸗pflicht wird ſich die Körkommiſſion oder die Verbandsleitunganhand von Auszügen von den Molkereien oder Rahmſtatio⸗nen über die Milchablieferung ins Bild ſetzen und erforder⸗
lichenfalls durch Vergleiche mit den Probemelkergebniſſen dienötigen Schlußfolgerungen ziehen. Es kann und wird untergar keinen Umſtänden von ſeiten des Landes rinderzuchtver⸗bandes geduldet werden , daß die nachgewieſene Leiung vonKühen nicht im wünſchenswerten Einklang ſteht mit der andie Molkerei bzw. Sammelſtelle abgelieferten Milch. Nochmanche 100 Liter Milch können für die Buttergewinnung er⸗faßt werden , ohne auch nur ein Pfund Futter aufzuwenden.

Dem Züchteriſt es gegeben, noch über den Rahmenſeiner eigenen Wirtſchaft hinaus an der erfolgreichen Durch⸗führung der Milcherzeugungsſchlacht mitzuwirken. Es iſtAufgabe der Züchter und Zuchtverbände, die breite Landes⸗tierzucht mit dem erforderlichen Nachwuchs zu verſehen. Die
ſich über den Durchſchnitt erhebende Leiſtung der Zuchttiereerfährt dadurch eine Ausbreitung auf die allgemeine Tier⸗haltung. Damit kommen die züchteriſchen Erfolge zur Aus⸗wirkung im Intereſſe der Allgemeinheit. Was liegt da näherals der Gedanke, die breite Landestierzucht mitmöglichſt viel Tieren mit guter Leiſtung ausZüchterſtellen zu durchſetzen.

Wie waren hier bisher die Verhältniſſe? Leider muß ge⸗ſagt werden , daß gerade auf dieſem Gebiet noch viele un⸗erfüllte Wünſche beſtehen . Aber auch hier wird ſich mit gutemWillen das Ziel erreichen laſſen. Die verhältnismäßig hohenPreiſe für junge Zuchtbullen und der bisher gunſtige Abſatzhaben viele Züchter verleitet, ſich ausſchließlich der Aufzucht
von Jungbullen zu widmen, während weibliche Tiere faſt gar
nicht oder doch nur verſchwindend wenig aufgezogen worden
ſind. Die Folge davon iſt, daß heute ein Mangel an Nach⸗
wuchs guter weiblicher Tiere beſteht und der Bedarf der Züch⸗ter als auch der breiten Landestierzucht nur mangelhaft ge⸗
deckt werden kann. Es ſind auch hier einſchneidende Maßnah⸗men erforderlich, um insbeſondere den weiblichen Nachwuchsaus Kühen mit mittleren und höheren Leiſtungen ſicherzuſtel⸗len. Der Landesverband badiſcher Rinderzüchter beiſpielsweiſehat daher bis auf weiteres ein Schlachtverbot fürweibliche Kälber erlaſſen, die von Kühen ſtammen miteiner Leiſtung von mehr als 100 Kilogramm Milchfett jährlich .Aber auch die ſtrenge Auswahl von zur Zucht geeignetenJungbullen auf den Sonderkörungen wird dazu beitragen,
daß in Zukunft die Jungbullen, die zur Zucht ungeeignet ſind,vom Züchter rechtzeitig als ſolche erkannt, die Aufzucht ein⸗
geſtellt und dafür mehr weibliche Tiere aufgezogen werden .

Wir ſehen alſo, daß auch dem Züchter gegenwärtig beſon⸗ders hohe und bedeutende Aufgaben geſtellt ſind, die zu löſen
für ihn Pflicht bedeutet . Dieſer Pflichterfüllung dürfte erum ſo lieber nachkommen, als ein Teil von Lohn und Dankbereits in der Erhöhung des Milchpreiſes zum Ausdruck
kommt. Wittenberg.

Bauer, keimt dein Mais:
Bei der Beurteilung der Keimfähigkeit des Saatmaiſesbetrügt uns das Auge. Richtige Ergebniſſe zeigtnur der Keimverſuch! Darum Bauer, gib acht,wenn du dein eigenes Maisſaatgut verwendeſt! Prüfees vorher auf Keimfähigkeit . Auch die erfahrenſtenMaisanbauer, mit 20 und mehr Jahren Erfahrung im Mais⸗

anbau, ſind nicht in der Lage, durch bloßes Anſehen nur an⸗
nähernd über die Keimfähigkeit des Maiſes auszuſagen. DerMais muß deshalb vorher unterſucht werden.

Zur Keimprüfung nimmt man einen Teller mäßig
feuchter Erde und drückt 100 Körner flach hinein. Der Teller
wird an einer warmen Stelle aufgeſtellt. Die Erde muß ſtets
feucht , aber nicht naß gehalten werden. Desgleichen kann der
Mais zwiſchen zwei Fließpapieren — oder Löſchblättern ausden Schulheften — eingekeimt werden. Nach etwa drei bis
vier Tagen ſieht jeder Bauer, ob der Mais keimt oder bereits
verſchimmelt iſt. .An den Maiskeimlingen zeigen ſich in dieſem Jahr
ſehr leicht Schimmelbildungen, deshalb muß derMais auf jeden Fall vor der Ausſaat mit Germiſan,
Cereſan, Abavit oder Fuſariol gebeizt werden. Für die
Naßbeize kann Abavpit, Cereſan oder Germiſan⸗Naßbeize ver⸗
wendet werden. Durch das Beizen kann man die Schimmel⸗bildung am Keimling verhindern. Dadurch erhöht ſich die
Triebkraft des Maiſes um etwa 10 bis 15 Prozent. Des⸗halb den Mais auf jeden Fall beizen!

Maisſaatgut, das noch mit 65 Prozent oder mehr Prozent
keimt, kann zur Erzeugung von Körnerfutter oder Grünfutter
im eigenen Betrieb oder durch Tauſch beim Nachbar verwen⸗det werden . Die Ausſaatmenge muß entſprechend der gerin⸗
geren Keimfähigkeit um ein Drittel erhöht werden , ſo daßfür Körnermais bei 70prozentiger Keimfähig⸗keit mindeſtens 700 Gramm je Ar ausgelegt werdenmüſſen, für Grünfuttermais 1 Kilogramm je Arund mehr. Das ausländiſche Maisſaatgut, das durch
Handel und Genoſſenſchaften für den Anbau von Gär⸗ undGrünfuttermais geliefert wird, braucht nicht unterſucht
zu werden. Die Keimfähigkeit wird bei der Lieferung be⸗
kanntgegeben. Sie wird durchſchnittlich zwiſchen 70 und 80 Pro⸗
zent liegen. Es iſt auch dort vorteilhaft , den Mais zu beizen.Die Saatmaisvermehrer werden ebenfalls an dieſer Stelle
auf die Notwendigkeit, das Saatgut zu beizen, hinge⸗
wieſen. Körner.

323

———



Gaaten⸗ und Bodenpflege im Frühjahr 1940
Unſere Winter⸗ und Sommerſaaten benötigen infolge des

Witterungsverlaufes in dieſem Frühjahr eine beſonders ſtarke
und wohldurchdachte Saaten⸗ und Bodenpflege, um trotz der
teilweiſe verlorengegangenen Bodengare ſowie der Bodenver⸗
ſchlämmungen und Verkruſtungen gute und ſichere Ernten zu
ermöglichen . Daß mit dieſer ſo dringend notwendigen Saa⸗
ten⸗ und Bodenpflege auch eine wirkſame Unkraut⸗
bekämpfung mit verbunden werden muß, iſt eigentlich
ſelbſtverſtändlich, zumal wir in dieſem Jahr, wie allgemein

kiffen. ſein wird, mit einer ſtarken Verunkrautung rechnen
müſſen.

Die Saatenpflege muß in dieſem Frühjahr angeſichts der
wenig kräftigen Beſtände mit Vorſicht und guter Sa ch⸗
kenntnis durchgeführt werden. Denn je ſchwächer die
Winterſaaten ſind, deſto vorſichtiger muß gearbeitet werden!
Beſonders auf guten, kräftigen Böden, wo Verkruſtung oder
Verſchlämmung vorliegt, muß der Einſatz der Egge mit Ueber⸗
legung und gutem Können erfolgen. Je ſchwächer der
Saatenſtand, um ſo leichter muß die Egge ſein!
Nur werden leichte Eggen auf ſchweren Böden bei entſprechend
ſtarker Verkruſtung nicht ſo angreifen wie es notwendig wäre,
um eine entſprechende Auflockerung zu erreichen. Die Auf⸗
lockerung der Bodenoberfläche iſt aber dringend notwen⸗
dig, um einerſeits Luft und Wärme in den Boden zu bringen
und andererſeits eine richtige Regelung der Waſſerverhältniſſe
in und auf dem Boden zu erreichen. Denn ſolange die Ver⸗
kruſtung der Ackeroberfläche vorherrſcht, kommt weder Wärme
noch Luft in den Boden, zwei Faktoren. welche für ein flottes
Jugendwachstum und eine entſprechend günſtige Wirkung der
Handelsdünger von ausſchlaggebender Bedeutung ſind. Fer⸗
ner kann Regenwaſſer nicht ſchnell genug in den Boden ein⸗

dringen, die Oberfläche wird noch mehr verſchlämmt und die
bereits vorhandene Verkruſtung verſtärkt. Wir werden alſo
eine ſchwierige Arbeit vor uns haben, die aber gemeiſtert wer⸗

den muß, um eine günſtige Jugendentwicklung zu erreichen.
Auf Böden, welche unter Aufziehen der Oberfläche leiden,
muß erſt mit einer rauhen Walze bei völlig trockener Boden⸗
oberfläche die Saat wieder angedrückt werden, damit ſie
Schluß und Stand erhält. Ringelwalze und Ster n⸗

walze ſind zu dieſer Arbeit am beſten geeignet . Glattwalzen
helfen nur wenig und leiſten halbe Arbeit, weil ſie ſich den
Unebenheiten des Bodens wenig anpaſſen können. Sie hol⸗
pert darüber weg und drückt nur ſtellenweiſe die aufgefrorenen
Pflanzen an.

Zum Brechen der Bodenkruſte ſind Stern⸗ und
Stachelwalze vorzüglich geeignet und leider viel zu wenig ein⸗

geſetzt. In vielen Fällen werden wir erſt ein Brechen der
Verkruſtung vornehmen müſſen, ehe wir mit der Egge — Netz⸗

egge — Unkrautſtriegel erfolgreich arbeiten können. Ver⸗

ſuchen wir, mit der Egge die Verkruſtung zu zerſtören, laufen
wir Gefahr, daß ganze Platten und auch Jungpflanzen heraus⸗
geriſſen werden. Dagegen können wir nach der rauhen
Walze gleich eine nicht allzu ſchwere, vielzinkige Egge ein⸗

ſetzen, um die notwendige Auflockerung zu erreichen. Die
Netzegge wird dabei wohl die beſte Arbeit leiſten, da ſich
die beweglichen Glieder gut dem Boden anpaſſen und richtig
angreifen. Dabei werden eine Reihe von Unkräutern empfind⸗
lich getroffen und vernichtet . Das bekannte und bei nor⸗
malen Verhältniſſen gutbewährte „ſcharfe Eggen“ des Winter⸗
weizens muß in dieſem Frühjahr mit großer Vorſicht und
Sachkenntnis ausgeführt werden, wobei ſich die „Schärfe des
Eggens“ nach dem Stand der Pflanzen zu richten hat. Wer
glaubt, durch ſcharfes Eggen vorgehen zu müſſen, der kann

Stark mit Vogelmiere verunkrauteter Wintergetreidebeſtand im Frühjahr.
Wenn rechtzeitig geeggt worden wäre, dann würde das Unkraut vernichtet ſein
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Durch dieſe Holz⸗Glatt⸗Walze wird die an ſich richtige Krümelſtruktur des
Ackers völlig zerſtört. Dieſes Gerät gehört in eine Sammlung, aber nicht
auf den Acker. Sie iſt der Tod der Bodenfeuchtigkeit , beſonders auf
leichtem Boden. Aufn.: Schmidt (2)

ſeinem Weizen mehr ſchaden als nutzen. Nur kräftig ent⸗
wickelte Beſtände vertragen ein ſcharfes
Eggen! Je ſchwächer der Beſtand, deſto vorſichtiger muß
geeggt werden, aber die notwendige Auflockerung muß erreicht
werden! Bei Nachtfroſtgefahr muß man mit dem Eggen vor⸗

ſichtig ſein. Denn die jungen Wurzeln ſind gegen direkte
Froſtwirkung recht empfindlich. Bei Wintergerſte und Win⸗
terroggen iſt immer vorſichtig zu eggen. Hier kann es ſich

nur um ein Aufrauhen der Bodenoberfläche handeln. Schwere
Eggen müſſen hier vom Acker bleiben! Leichte. viel⸗
zinkige Saateggen oder noch beſſer die leichte Netz⸗
egge — auf leichten Böden der Unkrautſtriegel — ſind
die richtigen Geräte zur Auflockerung . Bei ſtarker Verkruſtung
kann auch die Hackmaſchine eingeſetzt werden, aber nur
dann, wenn der Boden nicht in Platten abſpringt, alſo noch
ſoviel Feuchtigkeit hat, daß er bricht und keine handteller⸗
großen Bodenſtücke herausgeriſſen werden. Unter Umſtänden
muß, um die nötige Auflockerung zu erreichen , in mehrtägigen
Abſtänden zwei⸗ bis dreimal geeggt werden.

Die Saaten⸗ und Bodenpflege bei der Sommerung
iſt genau ſo wichtig wie bei den Winterſaaten . Wenn die
Sommerung auch bei günſtigerer Bodenbeſchaffenheit geſät
wurde, beſteht doch jederzeit die Möglichkeit , daß die Struktur
durch Schlagregen und Sonne ſo verändert wird, daß ſie der
keimenden Saat wehtut und dieſe an einer ſchnellen. kräftigen
Entwicklung ſtark hindert. Bei Sommerweizen, Hafer und
Gerſte iſt der richtige Zeitpunkt des Eggens von
größter Bedeutung. Die Aecker zur Aufnahme der Somme⸗
rung, konnten in dieſem Frühjahr bei weitem nicht ſo her⸗

gerichtet werden, wie wir das ſonſt gewohnt ſind. Beſonders
Sommerweizen und Hafer wurde angeſichts der vorgerückten
Zeit manchmal in den Boden gebracht, wo es beſſer geweſen
wäre, noch etwas zuzuwarten. Aberes iſt verſtändlich, daß
der Bauer und Landwirt drängte, die Saat hinaus zu be⸗

kommen.
Der erſte Eggenſtrich kann drei bis vier Tage nach

der Saat gegeben werden. Das iſt für die Unkrautbekämp⸗
fung ſehr wertvoll. Dann aber muß Ruhe auf dem Acker
herrſchen , bis die Saat ſpitzt. Dann kann der zweite Eggen⸗
ſtrich erfolgen, aber möglichſt mit leichteren Eggen und mit
der Reihe ziehend. Wichtig iſt, daß dieſer zweite Eggen⸗
ſtrich möglichſt flach erfolgt, um die Wurzelbildung
nicht zu ſtören. Der Unkrautſtriegel ſchafft hier
gute und ſaubere Arbeit. Ein weiterer, ſehr wert⸗
voller Eggenſtrich erfolgt dann nach Bildung des dritten und
vierten Blattes; aber ja nicht früher eggen, lieber etwas län⸗
ger zuwarten! Dieſer dritte Eggen ſtrich iſt ſo wertvoll
wie ein warmer Wachsregen und wirkt Wunder in der Weiter⸗
entwicklung der fungen Sommerſaaten. Wir müſſen noch viel
mehr darauf achten, daß es uns gelingt, die Sommerſaaten
zu einer raſchen Jugendentwicklung zu bringen,
um eine kräftige, blattreiche Pflanze zu erzielen,
die möglichſt bald den Boden beſchattet , um mitzuhelfen,
Feuchtigkeit und Bodengare zu erhalten, eine hoch⸗

wichtige Maßnahme, die wir noch nicht genügend in ihrer Be⸗
deutung für gute Ernten einſchätzen! Sommerung kann bis
zur guten Handhöhe geeggt und geſtriegelt werden. Durch
Schrägeggen zu den Drillreihen treffen wir auch das Unkraut
in den Reihen und lockern den Boden. Dabei iſt ſchnelles
Arbeiten von Vorteil. In größeren Höfen ſind zweck⸗

mäßigerweiſe breite Arbeitsgeräte im Wechſel von Anſpan⸗
nung und Menſchen einzuſetzen , um an einem Tag möglichſt



viel zu leiſten und ein gutes Tempo bei der Arbeit zu er⸗
halten. Bei luftbereiften Schleppern iſt der Druck des Ballon⸗
reifens oft empfindlich für die Bodenſtruktur , das Eiſenrad iſt
hier günſtiger. Sind Kleegraseinſaaten erfolgt und bereits
im Keimen, darf nicht mehr geeggt werden.

Winterölfrüchte dürfen im Frühjahr nicht
mehr geeggt werden, dagegen iſt ein ein⸗ bis zwei⸗
maliges ſorgfältiges Hacken von größtem Nutzen. Der rich⸗
tige Saattermin im Herbſt war in dieſem Winter für das
Durchkommen der Oelſaaten von ausſchlaggebender Bedeu⸗
tung. Wenn wir im Herbſt 1940 mit der Ausweitung des
Winterölfruchtanbaues beginnen, muß unſer Hauptaugenmerk
auf rechtzeitige Saat gerichtet fein. Wirtſchafts⸗ und
Hofberater müſſen ſich ſchon heute in ihren Gebieten nach dem
Saatzeittermin jener Schläge erkundigen, die heute einen
guten Stand zeigen. Danach hat ſich im Auguſt die Ausſaat
von Winterraps und Winterrübſen zu richten. Techniſche
Fehler werden im Oelfruchtanbau leichter ertragen, ſind zum
Teil wieder gutzumachen , aber Fehler in der Saatzeitenden ſtets in einem Mißerfolg . Dr. Meisner.

Kopfkalkung zu Kartoffeln
Eine planmäßige Kalkdüngung wird von unſeren Bauernund Landwirten noch wenig durchgeführt. Im allgemeinen

wird während der größten Arbeitſpitzen bei der Frühjahrs⸗
und Herbſtbeſtellung gekalkt. In dieſen Monaten iſt die
Düngekalkverſorgung der Landwirtſchaft infolge der jetzigen
ſchwierigeren Erzeugungs⸗ und Transportverhältniſſe äußerſt
angeſpannt. Auch die landwirtſchaftlichen Betriebe ſind im
Frühjahr und Herbſt mit Arbeit überlaſtet, ſo daß aus dieſem
Grunde, wie man immer wieder feſtſtellen kann, die Kalk⸗düngung dauernd vernachläſſigt wird. Wir müſ⸗
ſen alſo von den Möglichkeiten außerhalb der größten Arbeits⸗
ſpitzen des Jahres, Düngekalk anzuwenden, unbedingt mehr
Gebrauch machen. Die Kartoffelkopfkalkung, die im Vergleich
zu anderen Gebieten, bei uns noch wenig eingeführt iſt, erfolgt
nach der Frühjahrsbeſtellung im Mai und Juni. In dieſer ar⸗
beitsruhigeren Zeit beſteht für jeden Betrieb die Möglichkeit ,
eine ſorgfältige Kalkdüngung durchzuführen. Arbeitstechniſch
geſehen iſt alſo dieſe Art der Kalkdüngung von großem Vor⸗
teil. Es wird häufig die Anſicht vertreten, daß eine Friſchkal⸗
kung der Kartoffel den Schorfbefall begünſtigen könnte. Dies
ſtimmt mit den praktiſchen Erfahrungen nicht überein. Wenn
die Kalkung der Kartoffel zeitlich richtig durchgeführt wird, iſt
ein Schorfbefall nicht zu befürchten. Der Schorf
ſoll im Gegenteil gehemmt werden .

Der Kartoffelacker darf vor dem Pflanzen derKartoffel nicht gekalkt werden. Die Kalkung muß
alſo auf alle Fälle nach dem Legen der Kartoffel erfolgen
und kann dann während einer Zeitſpanne von 4—6 Wochen
beliebig durchgeführt werden. Die beſten Erfahrungen hat manmit der Kopfkalkung gemacht. Die Kalkdüngung ſoll alſodann erfolgen, wenn die Kartoffelſtauden eine Höhe von 10—15
Zentimeter erreicht haben. Der Kalk muß bei gutem Wetter
auf die trockenen Pflanzen geſtreut werden. Beim Streuen
von Branntkalk auf naſſe Blätter können Schädigungen ein⸗
treten, dagegen ſind bei nachher folgenden Niederſchlägen noch
keine Aetzungen feſtgeſtellt worden. Nach dem Kalkſtreuen wer⸗
den die Kartoffel ſofort gehäufelt oder gehackt . Durch dieſe
Pflegearbeiten kommt der Kalk gut verteilt in den Boden. Die
Kartoffel verlangt einen lockeren, aut durchlüfteten Boden.
Dieſe Bodenſtruktur wird namentlich auf ſchwereren Böden
durch die Kalkdüngung gefördert.

Kalkung regt das Wachstum der Kartoffel
an. Blätter und Stengel erſcheinen kräftiger grün und geſün⸗
der. Verſuchsergebniſſe haben gezeigt, daß durch die Kalkdün⸗
gung beträchtliche Ertragsſteigerungen erreicht werden kön⸗
nen. Mit der Knollenertragsſteigerung geht Hand in Hand
eine Steigerung des Stärkegehaltes . Die Art des Kalk⸗düngemittels richtet ſich nach dem Boden. Auf leichten
Böden iſt der kohlenſaure Kalk, auf mittleren und ſchweren
Böden der Löſchkalk oder auch der Branntkalk anzuwenden.Für die Praxis ſind Gaben von 12—16 dz kohlenſaurer Kalk
baw. 6—8 dz Löſch⸗ oder Branntkalk je Hektar zu empfehlen .
9955 2e Kalk bzw. 6—8 kg Löſch⸗ oder Brannt⸗

alk je Ar.
Unbedingt iſt darauf zu achten, daß hochverozentige , feinſt⸗gemahlene, unter der Kontrolle des Reichsnährſtandes ſtehendeDüngekalke verwendet werden. Die Kartoffelkalkung gibt unsdie Möglichkeit , alljährlich einen Teil unſeres Ackerlandes ineiner arbeitsruhigeren Zeit mit Kalk zu verſorgen. Sie ſoll

auch aus dieſem Grunde ausgenützt werden.
Dr. Vils meier.

2 wie Herzklopfen, Atemnot. Schwindelanfälle, Arterien⸗erzlei en verkalkung , Waſſerſucht. Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt.
Schon vielen hat der bewährte Toledol⸗Herzſaft die

gewünſchte Beſſerung und Stärkung des Herzens gebracht. Warum quälen Sie
ſich noch damit? Packung 2.10 RM. in Apotheken . Verl. Sie ofort koſtenlos Auf⸗
klärungsvorſchrift von Pr. Rentſchler & Co., Laupheim W 62, Württemberg.
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Nübenyflege
Das Vereinzeln der Rüben. Alle gedrillten Rüben müſſen

vereinzelt werden . Je kleiner die Pflanzen ſind, um ſo ge⸗nauer muß gearbeitet werden , ſonſt gibt es ſpäter doch Doppel⸗
rüben, oder ein zweiter Arbeitsgang wird erforderlich. Ande⸗
rerſeits kann man an die kleinen Pflänzchen ungeſtraft dicht
heran hacken , während größere umfallen. Das Vereinzeln er⸗
fordert einen hohen Aufwand an Handarbeit. Deshalb: Mög⸗
lichſt früh mit dem Vereinzeln beginnen, damit die Arbeit
überall rechtzeitig und ſorgfältig ausgeführt werden kann! Da⸗
bei iſt das Verkrehlen der Rübenpflanzen allen
anderen Verfahren überlegen. Es ſpart Arbeit, weil das Ver⸗
hacken und das Verziehen in einem Arbeitsgang erledigt wird.
Mit dem Verkrehlen kann man auch beinahe eine Woche frü⸗
her anfangen als mit dem Verhacken. Das Blatt der Krehle,
ſoll dünn und immer ſcharf ſein. Seine Schnittbreite beträgt
etwa 15 em. Das Verkrehlen iſt eine verhältnismäßig leichte
Arbeit, bei der alle Familienangehörigen helfen können. Wird
immer noch mit der langen Handhacke verhackt, dann iſt,
darauf zu achten, daß die Hacke gut geſchärft iſt und daß mög⸗
lichſt kleine Rübenbüſchel ſtehen bleiben. Abgehackte Rüben und
abgehacktes Unkraut nicht feſttreten ! Sind noch größere Rüben⸗
ſchläge zu vereinzeln und ſtehen hierfür nur wenig Arbeits⸗
kräfte zur Verfügung, kann, aber nur bei lückenloſem Be⸗
ſtand, die Hackmaſchine zum Querverhacken eingeſetzt werden.In einer Entfernung von 20 em müſſen dabei Zwiſchenräumevon 8—10 om ſtehen bleiben; deshalb dauert das Vereinzeln
ſpäter länger. Der Einſatz der Hackmaſchine iſt alſo nur da
gerechtfertigt, wo die Rüben ſchon ſo groß geworden ſind, daß
die Beſtände ſchnell gelichtet werden müſſen und wo ſonſt das
Verhacken nicht mehr rechtzeitig durchgeführt werden könnte,Das maſchinelle Querverhacken wird außerdem nur dann ohne
weſentliche Ertragsminderungen möglich ſein, wenn bereits
bei der Beſtellung eine ſtärkere Ausſaatmenge als üblich ge⸗
wählt wurde. Rüben, die mit der Handhacke verhackt oder mit
der Maſchine querverhackt wurden, müſſen danach von Hand
verzogen werden . Dabei bleibt immer die größte Rübe ſtehen.
Auch hierbei ſollte man die Krehle benutzen, die dieſe Arbeit
des Verziehens erleichtert und die geſtattet, inzwiſchen aufge⸗
gangenes Unkraut zu vernichten. Die geſamte Handarbeit in
der Rübenpflege iſt — wie kaum eine andere landwirtſchaft⸗
liche Arbeit — im Leiſtungslohn zu erledigen. Sie kann des⸗. auch von betriebsfremden Arbeitskräften durchgeführt,
werden .

Gleich nach dem Vereinzeln iſt der beſte Zeitpunkt für
die Kopfdüngergabe von Hand. Stickſtoffdünger ſollte
man ſich in Reſerve halten, um Wachstumsſchäden im Laufe
des Mai oder des Juni ausgleichen zu können.

Rübenhacken von Hand .. Auf gut vorbereitetem Rüben⸗
acker, der fleißig geeggt wurde, wird man etwa vier Wochen
nach dem Vereinzeln mit einer Hacke von Hand rund um die
Rübe auskommen. Bei dieſer Arbeit werden auch die letzten
Doppelrüben entfernt. Hierbei nur mit der Ziehhacke arbeiten!Sie iſt handlicher und leichter als die Schlaghacke. Da man mit
ihr im Rückwärtsgehen arbeitet, wird nun auch der aufge⸗
hackte Boden nicht wieder feſtgetreten.... und mit der Maſchine . Alle Hackarbeit zwiſchen den
Reihen erledigt die Hackmaſchine oder das Vielfachgerät. Da⸗
durch wird der Boden offen und krümelig gehalten und das
Unkraut vernichtet. Außerdem gelingt es ſo, Bodenverkruſtun⸗
gen zu beſeitigen. Deshalb: Nicht bei naſſem Wetter hacken!Im allgemeinen ſollte die Hackmaſchine genau ſo breit ſein wie
die Drillmaſchine. Nur bei 4 Meter breiten Drillmaſchinen ar⸗
beitet es ſich mit 2 Meter breiten Hackmaſchinen am beſten. Der
Anbau eines Sitzes und einer Fußſteuerung an die Hack⸗
maſchine erſpart die Arbeitskraft, die ſonſt zum Führen der
Zugtiere notwendig wäre. Die Anſchaffung einer beſonderen
Hackmaſchine erübrigt ſich, wenn ein Vielfachgerät im Betrieb.
vorhanden iſt, das bei der Kartoffelpflege zweireihig arbeitet.
Es iſt bei Benutzung des zugehörigen Hackrahmens für das
Rübenhacken ohne Schwierigkeit zu verwenden.

Nur gutgepflegte Geräte leiſten ſaubere Arbeit. Deshalb:
Hackmeſſer ſorgfältig einſtellen, damit ſie gleichmäßig tief ge⸗
hen und möglichſt dicht an die Pflanzen heranhacken! Hack⸗
meſſer ſtets ſcharf ſchleifen ! Reſervehackmeſſer immer greifbar
bereithalten ! Seitliches Spiel an den Gelenken der Hackwerk⸗
zeuge beſeitigen! Solange die Rüben noch ſehr klein ſind, ge⸗
ſtatten Hohlſchutzſcheiben beſonders dicht an die kleinen Pflänz⸗
chen heranzugehen. Dabei Gänſefußſchare verwenden! Beſteht
die Gefahr des Verſchüttens der Rübenpflanzen nicht mehr,
geht rechts und links von der Rübenreihe je ein Winkelmeſſer
und nur in der Mitte läuft ein Gänſefußſchar. Der Stiel des
Winkelmeſſers ſteht dabei dicht an der Reihe. Um eine tiefere
Bodenlockerung bei dem letzten Maſchinenhacken zu erreichen ,
arbeitet man am beſten nur mit Gänſefußſcharen. Wer gut ge⸗
eggt hat, braucht auf unkrautarmen Schlägen erſt nach dem
Vereinzeln der Rüben mit der Hackmaſchine aufs Feld. Die
letzte Maſchinenhacke erfolgt 8—14 Tage vor dem Schließen der
Reihen.
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Voernichtet Bederick und Ackerlenf!
In jedem Jahr erwächſt uns durch das Unkraut, auf den

Feldern ein großer Schaden, der, in Geldwert ausgedrückt ,
mehrere Hundert Millionen Mark für das ganze Reichsgebiet
beträgt. Aber abgeſehen von dem Geldwert iſt es beſonders
der verminderte Ertrag an Brot⸗ und Futtergetreide ,
der ſich ſtörend bemerkbar macht. Gerade heute, wo für die
Ernährung des deutſchen Volkes alles getan wird, um dieſe
ſicherzuſtellen , müſſen wir an den Kampf gegen das Unkraut
ganz beſonders denken und uns aller Mittel bedienen , die uns
zu ſeiner Vernichtung zu Gebote ſtehen.

Ein altes Wort ſagt: „Das Unkraut ißt mit dem Bauern
aus einer Schüſſel .“ Und das iſt auch wirklich ſo. In den
Beſtänden der Kulturpflanzen nimmt das Unkraut dieſen Platz
weg, es entzieht dem Boden Nährſtoffe und Waſſer, die ſomit
von den Kulturpflanzen nicht ausgenutzt werden können, und
drückt die Ertragsleiſtung ganz erheblich. Zwar liegen die
Kulturpflanzen ſtändig im Kampf mit den Unkräutern, aber
ſehr oft ſind die letzteren im Vorteil. Einmal ſtehen dem ein⸗
heitlichen Kulturpflanzenbeſtand , der aus einer Getreideart
beſteht, 10 oder 20 verſchiedene Unkräuter gegenüber. Zum
anderen ſind die Unkräuter oft ſchnellwüchſiger als wie die
Kulturpflanzen ; ſie können daher dieſe leicht überwuchern und
dadurch in der Entwicklung ſtark hemmen. Schließlich ſind die
Unkräuter den Kulturpflanzen in der Zahl der Samen, die
ausgebildet werden, überlegen. So konnte feſtgeſtellt wer⸗
den, daß beiſpielsweiſeeine einzige Hederichpflanze annähernd
1000 Samenkörner ausbilden kann!

Unter den Unkräutern, die uns am meiſten ſchädigen,
ſtehen Hederich und Ackerſenf mit an erſter Stelle. In
manchen Teilen unſeres Landes könnte man glauben, wenn
man zur Blütezeit dieſer beiden Unkräuter durch die Gemar⸗
kungen geht, daß man blühende Rapsfelder vor ſich hat. Die⸗
ſem Zuſtand muß ein Ende gemacht werden.
Welche Bekämpfungsmittel ſtehen uns zur Verfügung ?

Es gibt verſchiedene Möglichkeiten , deren wir uns be⸗
dienen können. Als erſtes wollen wir die Reinigung
des Saatgutes nennen . Es muß für jeden Bauern und
Landwirt eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß nur einwandfrei
gereinigtes Getreide zur Ausſaat verwendet wird, ganz be⸗

ſonders dann, wenn es ſich um Saatgut handelt, das im
eigenen Betrieb erzeugt wurde! Dazu ſind ja die Saatgut⸗
reinigungsanlagen geſchaffen, damit jeder die Möglichkeit hat,
ſich ſein Saatgut einwandfrei herzurichten. Oft muß man
hören, daß in dieſer oder jener Gemeinde 6 oder 8 Prozent
des geſamten Saatgutes über die Reinigungsanlage gelaufen
ſind! Und wenn man dann das nicht gereinigte, aber zur
Ausſaat benutzte Getreide näher betrachtet , ſo ergibt ſich die
traurige Tatſache , daß 70 Prozent gutes Saatgut iſt, während
die reſtlichen 30 Prozent zum kleineren Teil Schmachtkorn ,
der größere Teil aber Unkrautſamen ſind! Wenn wir Saatgut
kaufen, ſo verlangen wir eine Reinheit von mindeſtens 98 Pro⸗
zent. Genau die gleiche Forderung iſt aber bei der Verwen⸗
dung ſelbſt erzeugter Saatware zu ſtellen, ſonſt begehen wir
Selbſtbetrug und ſchädigen auch das Volksganze. Die Ver⸗
wendung einwandfrei gereinigter Saat iſt
der erſte Schritt zur Unkrautbekämpfung .5 minder wertvoll iſt eine ſachgemäße Bearbei⸗

tung des Bodens. Wenn im Sommer nach der Ernte
der Schälpflug über das Feld geht, ſo wird mit der Schäl⸗
furche neben der Erhaltung der Bodengare dem Unkraut gün⸗
ſtige Bedingungen zum Auflaufen geſchaffen. Die nachfolgende
tiefe Furche vor Winter vernichtet dann einen großen Teil
der aufgelaufenen Unkräuter. Der gleiche Vorgang wieder⸗
holt ſich im Frühjahr, wenn die rauhe Furche abgeſchleppt und
der Acker ſaatfertig gemacht wird. Beſonders iſt es hier die
Egge, die in die Weiterentwicklung der keimenden Unkräuter
zerſtörend eingreift, darum ſoll von der Egge im Frühjahr
reichlich und mit Ueberlegung Gebrauch gemacht werden. Sehr
wertvoll iſt dann die Arbeit des Unkrautſtriegels , der in den
letzten Jahren in einer ganzen Reihe von Betrieben Eingang
gefunden hat. Auch die Hacke, ſei es Handhacke oder Maſchinen⸗
hacke, ſchafft neben der Lockerhaltung des Bodens eine Ver⸗
ringerung des Unkrautes.

Neben dieſen mechaniſchen Mitteln, die für Unſchädlich⸗
machung der Unkräuter aber nie ganz ausreichen, haben wir
noch ſehr wertvolle Helfer in den Streu⸗ und Spritz⸗
mitteln. Da iſt zunächſt einmal der Kalkſtickſtoff , den
wir in ungeölter Form anwenden und der beſonders gern
ſchon im Herbſt als Unkrautbekämpfungsmittel genommen
wird. Neben ihm ſteht der Hederichkainit ; ihn nehmen
wir lieber bei der Frühjahrsbekämpfung . Jedes der beiden
kann für ſich allein verwendet werden, und zwar mit recht
gutem Erfolg, wir brauchen dann vom Kalkſtickſtoff 2 bis 3
Kilogramm je Ar, und vom Hederichkainit 8 bis 10 Kilo⸗
gramm. Noch beſſer und ſicherer aber iſt die Wirkung einer
Miſchung dieſer beiden Düngemittel. Es werden 1 Teil Kalk⸗
ſtickſtoff und 4 Teile Hederichkainit gemiſcht, am beſten kurz
vor dem Streuen, und von dieſer Miſchung werden je Ar
5 Kilogramm ausgebracht. Selbſtverſtändlich muß das Streuen.
aller drei genannten Mittel auf taufeuchte Pflanzen ge⸗
ſchehen, möglichſt kurz vor Sonnenaufgang , an einem Tag, der
gutes Wetter zu bringen verſpricht. Die günſtigſte Zeit iſt
gekommen, wenn der Hederich und der Ackerſenf das 4. Blatt
gebildet haben, zu dieſem Zeitpunkt packt die Miſchung ihn am
beſten an, während ſie den Getreidearten nichts anhaben kann,
denn deren Blätter ſind durch einen Wachsüberzug beſonders
geſchützt. Vorausſetzung für das Gelingen der Bekämpfung
iſt fehr ſorgfältiges Streuen. Das Gemiſch muß überall hin
gut verteilt werden, außerdem ſei noch einmal geſagt, daß das
Ausſtreuen ſo früh wie möglich am Tage vorgenommen wer⸗
den muß. Wer mit dem Streuen erſt um 8 Uhr morgens an⸗
fängt, braucht ſich nicht zu wundern, wenn der Erfolg aus⸗
bleibt! Alſo je Ar nehmen wir 5 Kilogramm des Gemiſches ,
und zwar 1 Kilogramm Kalkſtickſtoff ungeölt und 4 Kilogramm
Hederichkainit .

In ſolchen Getreideſchlägen, bei denen Klee oder Kleegras
eingeſät iſt, desgleichen beim Flachs iſt das Hederichkainit⸗
Kalkſtickſtoffgemiſch nicht verwendbar. Hier haben wir jedoch
im Raphanit ein wertvolles Mittel im Kampf gegen
Hederich und Ackerſenf. Wir benützen eine Zprozentige Ra⸗
phanitlöſung zum Spritzen mit einer fahrbaren Hederichſpritze
oder verwenden für das Spritzen kleinerer Flächen die Obſt⸗
baumrückenſpritze. Raphanit kann noch benützt werden bis
kurz vor der Blüte des Hederichs und Ackerſenfes , auch kann
noch während der Vormittags⸗ bzw. Nachmittagsſtunden damit
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gearbeitet werden. Je älter jedoch das Unkrautiſt, umſo
ſtärker muß die Raphanitlöſung genommen werden . 5 Pro⸗
zent iſt aber das Höchſte, was genommen werden kann. Jeder
Raphanitmenge iſt eine Gebrauchsanweiſung beigegeben , die
bei Anwendung desſelben genau zu beachten iſt.
Die Erfolge einer durchgeführten Bekämpfung!

Wir haben im letzten Jahr auf ſolchen Feldern, die mit
Kalkſtickſtoff⸗Hederichkainitgemiſch behandelt waren, auf Flä⸗
chen von 1 Quadratmeter Größe Getreidehalme und Unkraut⸗
Pflanzen ausgezählt und kamen zu folgenden Ergebniſſen:

Im erſten Fall ſtanden auf dem beſtreuten Teil 255
Getreidehalme und 30 Hederichpflanzen, auf dem nicht be⸗ſtreuten Teil wurden 136 Getreidehalme und 274 Hederich⸗pflanzen gezählt . Auf einer anderen Stelle wuchſen auf dembekämpften Stück 250 Getreidehalme und 20 Hederich⸗
pflanzen, auf dem un bekämpften Teil ſtanden nur 185
Geteidehalme, dafür aber 170 Hederichpflanzen. In einemdritten Fall konnten auf dem beſtreuten Stück 429 Ge⸗
treidehalme und 10 Hederichpflanzen gezählt werden, während
auf dem nicht behandelten Quadratmeter nur 201 Ge⸗
treidehalme und 310 Hederichpflanzen feſtgeſtellt wurden. Nachdem Auszählen wurden die Hederichpflanzen gewogen und da⸗
bei ein Gewicht von 92,10 Doppelzentner je Hektar Fläche er⸗mittelt! Es kann ſich jeder ſelbſt überlegen, welche Mengen
von Nährſtoffen dieſe 92 Doppelzentner Hederichpflanzen aus
dem Boden geholt und damit den Kulturpflanzen,in dieſem Fall
Sommergerſte, weggenommen haben! Auch im Ertrag an Korn
und Stroh ergibt eine Gegenüberſtellung von bekämpften und
nicht bekämpften Stücken ſehr lehrreicheWerte. So wurden bei⸗
ſpielsweiſe bei Hafer von 1 Hektar geerntet: Vom unbehandel⸗ten Stück 15,2 Doppelzentner Körner und 36,8 Doppelzentner
Stroh, bei Anwendung von Kalkſtickſtoff und Hederichkainit

dagegen 35,2 Doppelzentner Körner und 86,0 DoppelzentnerStroh! In dieſem Fall betrug die Ertragsſteigerung beim
Korn rund 232 Prozent und bei Stroh 234 Prozent ! Es kann
ſich jeder ſelbſt ausrechnen, ob bei dieſem Beiſpiel die Ausgabefür den Kalkſtickſtoff und den Hederichkainit ſich gelohnt hatoder nicht! Für die geſamte Ernährungswirtſchaft iſt es wohlohne weiteres klar, daß die Durchführung der Bekämpfungvoll und ganz richtig war; ein Mehrertrag von 20 Doppel⸗zentner je Hektar Hafer iſt immerhin ein Ergebnis, das ſichohne weiteres ſehen laſſen kann.In ſolchen Gewannen, in denen die beiden läſtigen Stören⸗friede Ackerſenf und Hederich auftreten, muß der Kampf gegendieſe beiden gemeinſchaftlich von allen Anliegern durch⸗geführt werden. Es iſt unter Umſtänden eine große Gefahr,wenn ſich auch nur einer von einer ſolchen „Gemeinſchafts⸗arbeit“ fernhält ! Ein ſolcher Acker iſt dann im kommendenJahr der Ausgangspunkt für ein neuerliches Vordringen derUnkräuter. Von einer ſolchen „Inſel“ wird der Unkraut⸗ſamen auf alle mögliche Art und Weiſe weiter verſchleppt .
Auch iſt daran zu denken, daß Hederichſamen mehrere Jahrekeimfähig bleibt, auch wenn er in der Erde liegt. Deshalbmuß die Bekämpfung auf ſolchen Feldern, die ſehr unter denbeiden Unkräutern zu leiden haben, mehrere Jahre nach⸗einander vorgenommen werden.

Die wenigen Zahlenbeiſpiele laſſen die Bedeutung des
Kampfes gegen Hederich und Ackerſenf klar und eindeutig er⸗
kennen, und zeigen uns, welche Werte durch die Bekämpfungerhalten werden . Darum muß beſonders in dieſemJahr der Kampf gegen das Unkraut, insbeſon⸗dere Ackerſenf und Hederich, mit allen zur Ver⸗fügung ſtehenden Mitteln durchgeführt wer⸗den. Hier iſt, wie ſo oft, gemeinſchaftliches Vor⸗gehen der einzig richtige Weg. Dr. Heiſer.

Schädlingsbekämpfung im Obſtbau
Was iſt in dieſem Frühjahr zu beachten?

Deutſchland iſt bedeutendes Bedarfsland für Obſt. All⸗
jährlich ſind beträchtliche Summen für die Einfuhr erforder⸗
lich, obwohl wir über anſehnliche Beſtände an tragfähigenObſtbäumen verfügen. Gerade das Land Baden als derObſtgarten Deutſchlands hat Bäume genug, aberleider befriedigen die durchſchnittlichen Jahreserträge nicht.Der Obſtertrag muß noch mengen⸗ und gütemäßig verbeſſert
werden . Daß dies möglich iſt, wird uns alljährlich landauf⸗und landabwärts dort bewieſen, wo an den Obſtbäumen nichtnur geerntet, ſonderſt zuerſt tüchtig gearbeitet wird. Dieſachgemäße Baumpflege iſt die Grundlage desErfolges.

Wenn man heute durch die verſchiedenen badiſchen Obſt⸗baugebiete kommt, ſo kann man feſtſtellen, daß trotz der un⸗günſtigen Witterung und der ſonſtigen Schwierigkeiten rechtfleißig an den Obſtbäumen gearbeitet wurde. Es muß aller⸗dings hinzugefügt werden, daß in Hinkunft noch mehr und
noch fleißiger gearbeitet werden muß, um volle Erfolge zuerzielen. Beſondere Verdienſte für die Verbreitung der obſt⸗baulichen Pflegearbeiten haben die Obſtbauvereine, dieheute faſt in jeder Gemeinde anzutreffen ſind. Sie ſind es,die mit gutem Beiſpiel vorangehen.

Wenn auch die Obſtbaumpflegearbeiten ordentlich durch⸗geführt wurden, ſo geben ſie allein noch keineswegs die Ge⸗währ für einen vollen Erfolg. Es iſt erforderlich, daß dieSchädlingsbekämpfung noch zur Anwendung kommt.Für jeden fortſchrittlichen Obſtbauern iſt es ſelbſtverſtändlich,daß in Verbindung mit der Baumpflege auch die Winter⸗pritzung durchgeführt wird. Hierzu verwendet man die
verſchiedenen im Handel befindlichen Obſtbaumkarbo⸗lineen. Der langanhaltende Winter und die vergangenen
niederſchlags reichen Wochen machten mancherorts die Winter⸗ſprisung unmöglich. zumindeſt aber war ihre Durchführungbeſchränkt . Sie muß aber unbedingt eine Ergän⸗zung durch die Vor⸗ und Nachblüteſpritzungenfin d en. Auch bei ſachkundiger und pünktlicher Durchführungder Winterſpritzung ſind die Vor⸗ und Nachblüteſpritzungen
unerläßlich. Vollen Erfolg bringt auch hierbeiwieder nur gewiſſen hafte und rechtzeitigeArbeit. In den kommenden Tagen iſt zunächſt die Vor⸗blüteſpritzung durchzuführen.

Sobald ſich bei Kernobſt die Laubknoſpen entfalten, wirdmit 1⸗ bis 1prozentiger Kupferkalkbrühe geſpritzt.Dieſe Spritzung ſoll in erſter Linie die Infektion durch den ſogefährlichen Schorf verhindern. Bei Auftreten von Froſt⸗ſpannerraupen oder Knoſpenwickler ſetzt man der Spritzbrühe
noch 0, Prozent Bleiarſenatpulver zu oder verwendet irgend⸗eines der im Handel erhältlichen Kupfer⸗Arſenpräparate untergenauer Beachtung der beigegebenen Gebrauchsanweiſung.

Den klimatiſchen Verhältniſſen entſprechend wird ſich die
Entwicklung der Blüte in manchen Gebieten auf eine längereZeitſpanne hin ausdehnen. Hier ſei eine zweite Vorblüte⸗

ſpritzung empfohlen , die dann erſt ganz kurz vor dem Oeffnen
der Blüten einſetzen muß. Hierbei verwendet man eine 2pro⸗
zentige Schwefelkalkbrühe unter Zugabe von 0,4 Pro⸗
zent Bleiarſenatpulver beim Auftreten von Froſtſpanner und
Knoſpenwickler.

Sofern infolge keiner oder nicht richtiger WinterſpritzungApfelblattſauger oder Blattläuſe auftreten, iſtder Spritzbrühe bei der Vorblüteſpritzung 0,1 Prozent Rein⸗
nikotin oder entſprechende Nikotinſpritzmittel nach Gebrauchs⸗
anweiſung zuzuſetzen . Ein genauer Zeitpunkt für die Durch⸗
führung der Vorblüteſpritzung iſt nicht anzugeben, da die Ent⸗
wicklung bei unſeren unterſchiedlichen Klimaverhältniſſen je
nach Gegend weſentlich voneinander abweicht. Grundſa tzi ſt, daß die Vorblüteſpritzung dann einſetzen
muß, wenn ſich die Blätter entfalten Wir er⸗
reichen dadurch, daß ſich der Schorfpilz bei einſetzender feucht⸗warmer Witterung auf den Blättern nicht entwickeln kann.
Bei Verſäumen der Vorblüteſpritzungen kann die Schorf⸗infektion ſchon ſo ſtark ſein, daß die Qualität und Menge der
Ernte weſentlich gemindert wird, denn der Schaden läßt ſich
durch ſpätere Spritzungen nicht mehr beheben. Deshalbbeachte jeder Obſtbauer die Wichtigkeit derVorblüteſpritzung. In Zweifelsfällen erkundige man
ſich beim Obſtbauverein oder frage einen tüchtigen Baum⸗
wart oder den zuſtändigen Obſtbauinſpektor. Seitens der
Landesbauernſchaft wird auch ein Spritzkalender heraus⸗
gegeben, der jedem Obſtbauer bei der Schädlingsbekämpfungals Anleitung dienen ſoll.

eUnſere Kirſchbäume ſtehen bereits in Blüte, ſo daß für
ſie die Vorblüteſpritzung nicht mehr in Frage kommt. Da die
Kirſchen in manchen Gegenden beſonders ſtark unter der
Schrotſchußkrankheit leiden, durch die bei niederſchlagsreichem
Frühjahrswetter die in Ausſicht ſtehende Ernte vernichtet
werden kann, ſei die Nachblüteſpritzung nach Abfallen der
Blüteblätter dringend angeraten. Man verwendet dazu eine
2prozentige Schwefelkalkbrühe unter Zugabe von 0,4 Prozent
Bleiarſenatpulver gegen Froſtſpannerrauven.

Ueberall dort, wo es an Arbeitskräften zur Schädlings⸗
bekämpfung fehlt, iſt es Ehrenpflicht der benachbarten Obſt⸗
bauern, helfend einzugreifen. Nach Möglichkeit ſind
die vorhandenen Motorbaumſpritzen verſtärkt einzuſetzen , weil
wir damit am ſchnellſten vorankommen und eine größere An⸗
zahl von Obſtbäumen behandeln können.

Der Blütenknoſpenanſatz iſt in dieſem Jahr ſehr unter⸗
ſchiedlich, aber bei unſerer Hauptobſtart, dem Apfel, iſt er all⸗
gemein gut. Daß aus dieſen Knoſpen Früchte wer⸗den, dazu muß jeder Obſtbauern das Seinigetun. Jeder greife zur Baumſpritze oder unterſtütze dieSpritzkolonne bei der Arbeit. Jeder Baumbeſitzer merke ſich:„Für den Ausfall der Ernte iſt die Schädlinas⸗bekämpfung maßgebend, und deshalh iſt diesVorblüteſpritzung ganz vordringlich.“ Zeller.
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Vorbereitungen zur Grünfütterung
Mit der nun bald wieder einſetzenden Grünfütterung wer⸗

den unſeren Bauern und Landwirten manche Sorgen um die

ausreichende Ernährung und damit Erhaltung der Leiſtungs⸗
fähigkeit unſerer Tiere abgenommen . Erfahrungsgemäß tre⸗

ten jedoch gerade in der Uebergangszeit von der Winter⸗
zur Grünfütterung häufig Erkrankungen und insbeſondere
Verdauungsſtörungen auf. Hierdurch werden immer erhebliche

Leiſtungsverluſte eintreten. Dieſer drohende Rückgang der
Leiſtung und insbeſondere der Milchleiſtung muß im Zuge der
Milcherzeugungsſchlacht mit allen Mitteln vermieden werden,
gilt es doch, durch eine weitmöglichſte Steigerung der
Milchleiſtung die Fettverſorgung unſeres Volkes gerade
in der jetzigen Zeit unſeres Lebenskampfes ſicherzuſtellen . Die
Milcherzeugung ſtellt einen der wichtigſten Kampfabſchnitte der
Erzeugungsſchlacht dar und jeder einzelne , der in dieſen
Kampfabſchnitt geſtellt iſt, hat die ſtrenge Verpflichtung, durch

vernünftige und richtige Geſtaltung ſeiner Viehhaltung und
Fütterung dafür Sorge zu tragen, daß die Leiſtung ſeiner
Tiere nicht nur erhalten, ſondern noch geſteigert wird. Dieſe
Steigerung der Milchleiſtung läßt ſich durch das nun bald an⸗

fallende Grünfutter auch ohne weiteres erreichen . Es muß
jedoch dabei beachtet werden, daß der Futterwechſel
nicht zu plötzlich erfolgen darf, da hierdurch Schädigungen
des Tierkörpers die unausbleibliche Folge wären..

Man muß ſich darüber klar ſein, daß in der Zuſammen⸗
ſetzung des winterlichen Rauhfutters und des jungen Früh⸗

jahrsgrünfutters ein großer Unterſchied beſteht. Während das
Rauhfutter einen großen Teil an Trockenmaſſe — etwa 75 bis
80 Prozent — und verhältnismäßig wenig Eiweiß enthält, iſt
der Trockenmaſſegehalt des waſſerreichen Grünfutters etwa
nur 15 bis 20 Prozent bei weſentlich höherem Eiweißgehalt.
Würden wir unſeren Tieren nun einen Wechſel von der Win⸗

terfütterung zur Grünfütterung von einem auf den anderen
Tag bei derartig großen Unterſchieden in der Futterzuſammen⸗
ſetzung zumuten, ſo würden ſie dies zumindeſt mit einem Rück⸗

gang in der für uns ſo wertvollen Leiſtung beantworten,
wenn nicht ſchlimmere Folgen, wie Verdauungsſtörungen uſw.,
eintreten, die dann die Leiſtungsfähigkeit des Tieres auf län⸗

gere Zeit ungünſtig beeinfluſſen. Um dies zu vermeiden und
gleich mit Beginn der Grünfütterung eine Leiſtungsſteigerung
zu erzielen, iſt ein langſamer Uebergang von der
Winterfütterung zur Grünfütterung unbe⸗
dingt notwendig, ſo daß ſich der Tierkörper allmählich
an die vollkommen andersgeartete Zuſammenſetzung des
Futters gewöhnen kann. Man beginne daher ſchon einige Zeit
vor der endgültig einſetzenden Grünfütterung . die Tiere an
die Futterumſtellung zu gewöhnen, indem man ihnen,
mit kleineren Gaben beginnend , täglich etwas Grün⸗
futter verabreicht. Dieſes wird jeweils nach den Rauh⸗
futtermahlzeiten gegeben. Die Grünfuttergaben können bei

zurückgehenden Rauhfuttermengen täglich vergrößert werden.
Sofern die Tiere bisher Kraftfutter erhalten haben, ſo kann
dies mit den ſteigenden Grünfuttergaben ebenfalls gekürzt
bzw. ganz weggelaſſen werden. Das junge Grünfutter ent⸗

hält ſoviel Eiweiß, daß meiſt eine Futterzugabe in Form von
eiweißhaltigem Kraftfutter nicht nötig iſt, ja eine Eiweiß⸗
verſchwendung bedeuten würde. Nach wenigen Tagen
haben ſich die Tiere an die Umſtellung der Fütterung ohne
Schaden gewöhnt und die Grünfütterung kann nun in vollem
Umfange einſetzen. Bei jungem, eiweißreichem Grünfutter
wird allerdings zur Deckung des Bedarfes an Trockenmaſſe
und zur Vermeidung einer Eiweißverſchwendung laufend
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etwas Rauhfutter oder auch ſtärkehaltiges Kraftfutter neben
den Grünfuttergaben verabreicht werden müſſen.

Wird die Fütterungsumſtellung auf dieſe Weiſe vorge⸗
nommen, ſo wird man auch an der Leiſtung, vor allem an der
Milchleiſtung von dem Tage ab, an welchem Grünfutter ver⸗

abreicht wurde, eine langſame Steigerung feſtſtellen können.
Das junge Grünfutter hat nicht nur eine gün⸗
ſtige Wirkung auf die Milchleiſtung, ſondern
es fördert infolge ſeiner diätiſchen Wirkung
und ſeines Gehaltes an Vitaminen auch die
Geſundheit und das Wohlbefinden der Tiere
und damit ihre Leiſtungs fähigkeit .

Die beſte und billigſte Art der Grünfütterung iſt und
bleibt ſelbſtverſtändlich der Weidegang . Hier genießen die
Tiere nicht nur den Vorteil der Grünfütterung als ſolche , ſon⸗

dern ſie kräftigen auch ihre Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit
durch die dauernde Bewegung in friſcher Luft.
Durch den Weidegang fällt auch das tägliche, zeitraubende
Futterholen weg, was bei dem Mangel an Arbeitskräften von
beſonderer Bedeutung iſt. Leider iſt in unſeren kleinbäuer⸗
lichen Verhältniſſen die Möglichkeit zum Weidegang nur in
beſchränktem Umfange gegeben. Soweit es jedoch möglich iſt,
ſollte den Tieren, vor allem dem Jungvieh, Weidegang ge⸗

währt werden. Selbſtverſtändlich iſt auch hier ein plötz⸗
licher Uebergang von der Winterſtallfütte⸗
rung zum Weidegang zu vermeiden. Die Tiere, vor
allem die Kühe, ſind ſchon im Stall langſam an das Grün⸗
futter zu gewöhnen . Ueberhaupt iſt die richtige Weide vo r⸗
bereitung der Tiere, vor allem des Jungviehs, aus⸗
ſchlaggebend für den Erfolg des Weideganges. Man kann
immer ſeſtſtellen, daß über Winter üppig gefütterte, in war⸗
mem Stall gehaltene Rinder während des Weideganges nie
ſolche Zunahmen aufweiſen wie Rinder, die während des Win⸗
ters weniger gut gefüttert und rauh gehalten wurden . Die
Unterſchiede betragen oft bei gleichem Auftriebsgewicht 50 und
mehr Kilogramm. Was jedoch hinſichtlich der richtigen Weide⸗
vorbereitungen während des Winters verſäumt wurde, läßt
ſich jetzt in der kurzen Zeit vor dem Weideauftrieb nicht mehr
einholen. Man ſorge jedoch wenigſtens dafür, daß ſich die
Tiere an die Außentemperatur gewöhnen , indem man den
Stall entſprechend lüftet und nicht zu warm
werden läßt und den Tieren täglich Gelegenheit gibt, ſich
im Freien, im Hof oder in einem Auslauf zu bewegen.

Vor dem Austrieb ſorge man auch dafür, daß die Klauen
der Rinder in Ordnung ſind, ſo daß ſich die Tiere frei und
ungehindert bewegen können. Jährlich zweimal , im Frühjahr
und im Herbſt, ſollte eine ordnungsmäßige K lauenpflege
nach dem Allgäuer Verfa hren bei allen Tieren vor⸗

genommen werden. Jetzt iſt es auch höchſte Zeit, daß die
Weidezäune, Koppeltore uſw. hergerichtet und in
Ordͤnung gebracht werden. Stacheldraht als Weidezaun und
zum Ausbeſſern ſchadͤhafter Stellen ſollte nicht verwendet wer⸗
den, da ſich die Tiere hierdurch oft erhebliche Verletzungen zu⸗

ziehen können. Die Tränkeſtellen auf den Weiden ſind
jetzt ebenfalls in Ordnung zu bringen, ſo daß den Weidetieren
jederzeit Gelegenheit zum Saufen gegeben iſt. Eine Weide⸗
koppel ohne Tränkemöglichkeit wird bei weitem nicht die Er⸗

träge bringen wie eine Koppel mit Tränkeeinrichtung .
Der Weideauftrieb hat möglichſt frühzeitig

zu erfolgen. Das Jungvieh ſoll ausgetrieben werden, ſo⸗

bald die Weide grün wird. Zum Ausgleich des hohen Eiweiß⸗
und geringen Trockenmaſſegehaltes des ganz jungen Weide⸗
graſes muß den Tieren noch etwas Rauhfutter verabreicht
werden. Milchkühe treibt man aus, wenn das Gras etwa
fauſthoch iſt, ſo daß ſie aus dem Vollen freſſen können. Mik
dem Beginn des Weideganges fallen Eiweißkraftfuttergaben
weg, dagegen iſt die Beigabe von ſtärkehaltigen Futtermitteln
und von etwas Rauhfutter zu empfehlen , vor allem während
der erſten Zeit des Weideganges.

Zum Schluß ſei noch auf eine beſondere Art der Weide,
das ſogenannte Tüdern, hingewieſen. Es beſteht darin.
daß man die Tiere an einem in die Erde geſchlagenen Pflock
mittels einer 5 bis 7 Meter langen Kette anpflockt. Sie kön⸗

nen dann nur ſoviel Futter abweiden, als ihnen die Kette
Bewegungsfreiheit gibt. Bei dieſer Art des Weideganges wird
das Weidefutter von den Tieren reſtlos abgeweidet, da ſie weit
weniger Futterpflanzen zertreten und auch nicht ſo wähleriſch
ſind, wie wenn ſie frei laufen können. Von Zeit zu Zeit, je
nach dem Beſtand der Weide, müſſen die Tiere umgepflockt
werden. Zwiſchen je zwei Tieren muß ein Tränkekübel mit
Waſſer aufgeſtellt werden. Bei naſſem, regneriſchem Wetter iſt
das Tüdern nicht zu empfehlen , da hierbei zu viel zertreten
und die Narbe zerſtört wird.

Wenn auch dieſe Art nicht alle Vorteile des freien Weide⸗
ganges hat, ſo dürfte ſie gerade in unſeren badiſchen Verhält⸗
niſſen , wo es meiſt an Koppelweiden fehlt, mehr Beachtung
verdienen als bisher, zumal das tägliche und zeitraubende
Futterholen wegfällt. Sch mu bb.
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Für die deutſche Landfrau:
Gewürzpflanzen für den Hausgarten

Der Anbau von Gewürzkräutern wurde bereits im Rah⸗
men der Arbeiten des Vierjahresplanes ſtark gefördert, um
Deviſen einzuſparen. Ferner galt es ganz allgemein, das Volk
zu einer naturgemäßen Lebensweiſe zurückzuführen. Heute
kommen die bekannten ausländiſchen Gewürze wie Pfeffer,
Muskat, Gewürznelken, Kardamonum und viele andere nicht
mehr in den gewohnten Mengen herein. Die deutſche Hausfrau
iſt vorwiegend auf die Verwendung von heimiſchen Gewürzen
angewieſen, die richtig angewandt, geſchmacklich beſſer als die
ausländiſchen Gewürze und uns vor allem auch zuträglicher
ſind. Mit den im Inland erzeugten Gewürzpflanzen muß aus
begreiflichen Gründen haushälteriſch umgegangen werden, ſo
daß es gerade den Landfrauen dringend nahegelegt werden
muß, ihren Bedarf nach Möglichkeit aus eigener Erzeugung im
Hausgarten zu decken.

Neben Weinraute, Thymian und Salbei ſind es vor allem
die einfährigen Arten Baſilien kraut, Bohnenkraut,Dill, Kerbel, Majoran und die mehrjährigen Arten
Eſtragon, Kümmel, Liebſtock und Nſop. Außer
Eſtragon werden alle hier genannten Gewürzkräuter durch
Samen vermehrt, den man von jeder größeren Samenfirma
beziehen kann. Falls Eſtragonſamen angeboten wird, handelt
es ſich immer um den aromaarmen ruſſiſchen Typ. Der deut⸗
ſche breitblättrige Eſtragon iſt nur durch Stockteilung oder
Stecklinge zu vermehren. Mit Ausnahme von Kümmel und
Liebſtock, von denen im zweiten Jahr die Früchte bzw. beim
Liebſtock die Wurzeln geerntet werden, kommen bei den ge⸗nannten Gewürzkräutern alle krautartigen Teile zur Verwen⸗
dung. Auf die Verwendungsmöglichkeiten von Dill, Kerbel ,
Majoran , Eſtragon und Kümmel braucht hier nicht weiter ein⸗
gegangen zu werden , ſie ſind allgemein bekannt . Die anderen
Arten finden vornehmlich bei Salaten. Suppen, Tunken oderals Fleiſch⸗ und Wurſtwürze Verwendung. Es ſei noch darauf
hingewieſen, daß man zu den verſchiedenen Speiſen nur ge⸗ringe Mengen und am beſten immer mehrere Kräuter beigeben
ſoll, um den Geſchmack der Würzkräuter nicht aufdringlich wer⸗
den zu laſſen. Im folgenden ſind einige Richtlinien für denAnbau wiedergegeben:

Anbauverhältniſſe bei einigen Gewürzkräutern

E

f
Saat- Pflanz⸗

gut⸗ 8 und 5
Art menge Ausſaatort Stand⸗ Zeitpunkt Bemerkungen

f. ioam und ⸗zeit weiten der Ernte
in g in om

Baſilien‚⸗ 1 Ende März 20520] 2 Ernten Pflanzen froſt⸗kraut kalt. Kaſt. Juni—Sept. empfindlich , nach
M. Mai ausp flan⸗

zen

Bohnen⸗ 6 Freiland, ab 25 Juni— Okt. Ernte am beſtenkraut März Folge⸗ Reihen⸗ kurz vor der Blüte
ausſaaten ſaat

Dill 10 Freiland, ab 25
März Folge⸗ Reihen⸗

ausſaaten ſaat

Juli—Okt. auch als Zwiſchen⸗
ſaat von Spargel,
Salat, Mohrrüben

Kerbel 5 Freiland, ab 10—15 Mai— Okt. Kerbel treibt ſo⸗
März Folge⸗ Reihen⸗ fort, Blütenſtände

ausſaaten ſaat bleibt ſchwach

Majoran 10 Freiland, ab. 25 Anfang Aug. keimt langſam,
auch kalt. Reihen⸗ und Sept. Ernte kurz vor der

Kaſt., April ſaat Blüte

Eſtragon 50 Teilung und 50540 zwei⸗ bis Kultur erſt nachb Pflanzung dreimal 5—7 Jahren er⸗am beſten im Juni Sept. ſchöpft
Herbſt

Kümmel 10 Freiland, 30 Im 2. Jahr im 1. Jahr als
April Reihen⸗ Mitte Juni Unterkultur von

ſaat bis Anfang Erbſen, Pferde⸗
Juli bohnen

Liebſtock 8 Freiland⸗ 35535 Wurzeln im Ernte je nach
ſaatbeete, 2. Jahr nach Bodenverhält⸗

Anfang Aug. Pflanzung niſſen auch erſt im
oder März Spätherbſt 3. und 4. Jahr

Dſop 10 Saatbeet , 305 30 geringer Er⸗ Vermehrung auch
Freiland trag, Auguſt durch Stockteilung

April im 1. Jahr,
ab 2. Jahr

Sommer

Wenn die Gewürzkräuter nicht friſch verwendet werden,
müſſen ſie ſorgfältig getrocknet werden, damit ſich die Wirkſtoffe
nicht verflüchtigen. Das Kraut darf nicht zu dicht über dem
Erdboden abgeſchnitten werden , um eine möglichſt erofreieKrautware zu erhalten. Das geſchnittene Kraut wird entwederin kleinen Mengen gebündelt und auf Schnüren im Boden⸗
raum aufgehängt oder noch beſſer in dünner Schicht auf mit
Papier oder Sackleinen beſpannten Horden auf ſtaubfreien,
luftigen Bodenräumen ausgebreitet und ſo unter täglichem
Umwenden getrocknet. Die getrockneten Kräuter werden am
beſten in Zellophantüten oder Gefäßen mit dichtſchließenden
Deckeln unter Lichtabſchluß aufbewahrt. Hier behalten die
Kräuter ihr natürliches Aroma, bleiben immer ſauber und ſind
ſtets zur Verwendung bei der Hand.

Diplomgärtner Wehlmann .
Wockenkückenzettel für die Candfrau

für die Zeit vom 28. April bis 4. Mai 1940
Sonntag. Mittageſſen: Nudelſuppe, Schweinebraten, und

Schwarzwurzeln mit Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Kaffee
und Hefekranz .Montag: Mittageſſen : Reisſuppe, Leberwurſt, Sauerkraut,
Kartoffelſtock . — Abendeſſen: Geröſtete Kartoffeln, Kartof⸗
felſalat, Kaffee.Dienstag. Mittageſſen: Zwiebelſuppe, Pfannkuchen, Apfel⸗
kompott. — Abendeſſen: Weißer Käſe mit Schnittlauch,
Schalenkartoffeln.Mittwoch: Mittageſſen: Flädleſuppe, Gulaſch, Kartoffel⸗
klöße. — Abendeſſen: Doſenwurſt, Brot, Tee.Donnerstag. Mittageſſen : Grünkernſuppe, Rindfleiſch,
Erbſen und Gelberüben, gedämpfte Kartoffeln. — Abend⸗
eſſen: Kaffee und Kuchen.Freitag. Mittageſſen : Grießſuppe, Waffeln, eingedünſtete
Kirſchen. — Abendeſſen: Kartoffelſalat und Rühreier .Samstag. Mittageſſen: Gerſtenſuppe, Speckkartoffeln und
Salat. — Abendeſſen: Grießauflauf und Fruchtſaft.
Die überwinterten Stechmücken vernichten!
Die naſſe Witterung des letzten Sommers hat die Ver⸗

mehrung der Stechmücken ſehr begünſtigt und die Herbſt⸗
witterung hat ein übriges getan, um der Ausbreitung der
Mücken Vorſchub zu leiſten. Um einer Mückenplage in dieſem
Sommer vorzubeugen, iſt daher die energiſche Bekämpfung
dieſer läſtigen Tierchen unbedingt erforderlich. Von der Benüt⸗
zung von Gift und dem Ausxräuchern durch Gaſe iſt aus ver⸗
ſtändlichen Gründen abzuraten. Die einzige Räuchermethode,
die empfohlen werden kann, und die auch einen vollen Erfolg
verſpricht, iſt folgende: Man beſorgt ſich Räuchertabletten, wie
ſie zur Vernichtung gärtneriſcher Schädlinge gebraucht werden .
Zur Vergaſung der Tabletten bedient man ſich beſonderer
Lämpchen. Man nimmt das Räuchern am beſten abends vor,
damit die Dämpfe nachts über einwirken können. Um ganz
ſicher zu gehen, wird das Räuchern an zwei aufeinander⸗
folgenden Tagen vorgenommen.

58.
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(Scherl-Bilderdienſt)
Generalfeldmarſchall Hermann Göring konnte dem Führer am 20. April
als Geburtstagsgeſchenk das gewaltige Ergebnis der Metallſpende des
deutſchen Volkes melden , an dem das Landvolk einen großen Anteil hat
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Sanne
Roman von Worbert Bruchhäuler
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15. Fortſetzung
Sanne legte das Strickzeug in den Schoß und ſah ihn ruhig

an. „Wenn das dein Ernſt iſt, Stephan, dann mußt du mit dem
Bauer ſprechen.“ 1

Das ſei wohl nicht nötig, meinte Stephan, und ſeine Hände
ſpielten verlegen an dem grauen Wams, das ihmviel zu weit
um die hagere Bruſt hing. Seine Augen taſteten ſich von San⸗
nes Fußſchemel über die geſcheuerte Diele zurück, alitten über
die graublinden Stiefelſpitzen und — da waren wieder die
Hände, in die er eben erſt hineingeſchaut und die ihn zum Ver⸗
wundern lebendig angeſehen hatten, ſeltſam lebendig und erre⸗
gend, als ob ſie ein eigenes Leben hätten, als ob ſie, bei aller
Beſcheidenheit , doch das Recht für ſich in Anſpruch nähmen,
ſeine Freunde zu ſein und ihm zu raten.

Und, da war es auf einmal wieder deutlich vor ihm, er las
es gleichſam von ſeinen Händen ab .. ſein Lieben und ſein
Leiden. ſeine Sehnſucht und ſein ... Verbrechen . Denn iſt
nicht, was man in Gedanken tut, ſoviel, als ob es wirklich ge⸗

tan wäre? Und da ſtand, aleichſam in ihn eingebrannt, das
Bild der einen, an der er zum Mörder hatte werden wollen,
und er fühlte mit ſchmerzlicher Klarheit: erſt müßte ihm das
Herz in der Bruſt verdorren, ehe er die vergeſſen könnte, die
ſein Himmel und ſeine Hölle war.

Und nun ſprach er. Wie von ſelbſt formten ſich die Worte
unter den Blicken der Herrin, die immer gut zu ihm geweſen
war, die, das hatte er geſehen, ein Kind trug und nichts tat, es
zu verheimlichen. Er ſprach in ſeine Hände hinein, wovon ihm
das Herz wund und weh war ſeit all der Zeit. Und es ſchien
ihm, als hörte er ſich ſelber ſprechen wie von weither, und er
fühlte, wie langſam eine Laſt von ihm abalitt, wie es heller
wurde in ihm, ganz licht und leicht und ſchwebend; und er
wußte mit einemmal: nun wird alles aut.

Und da, gleichſam als Beſtätigung, kam da nicht durch
ſchwimmende Nebel eine braune, riſſige Hand auf ihn zu, ſo
wie ein Geſicht ſich zu einem anderen Geſicht gütig forſchenden
Blicks emporhebt , näher und näher, bis eines die warme Nähe
des anderen ſpürt?

Stephan hörte die Herrin ſprechen. Er hörte nur den Klang
ihrer begütigenden Worte auf ſich zukommen, ohne ihren Sinn
zu faſſen, und er ſah, wie ſeine Hand langſam zurückglitt über
das graue Wams, und auf der braunen Haut war ein Schim⸗
mer von Tränen. Irgendwo in ihm ſammelte ſich der Sinn der
Worte, die da auf ihn zukamen. und er begann zu verſtehen:

„ . .. ſie iſt ein Menſch, der keinen wahren Freund beſitzt
und der darum ohne Freude und ohne Halt iſt. Du ſollteſt ihr
beides ſein. Du ſollteſt ihr ſo etwas wie eine Heimat geben.
Sie iſt es wert. Du mußt nur an ſie glauben . Und dann mußt
du um ſie kämpfen; wenn es ſein muß, mit der Fauſt! Ein
tüchtiges Mädchen will nicht kampflos gewonnen ſein ...“

Als Stephan die Stube verließ, war er ein anderer Menſch.
Er aging an ſeine Arbeit wie einer, der mit Gott und der Welt
und ſich ſelber im Reinen iſt.

8.Bis tief in den Januar hinein ließ der Froſt auf ſich war⸗
ten. Der endloſe Regen hatte die Erde aufgeweicht, die Wege
ungangbar und die Menſchen mißmutig gemacht. Man war ſich
gegenſeitig im Weg, man trat einander auf die Füße, man ließ
den ſchlechten Launen freien Lauf.

Selbſt Guſtav Erbacher konnte den Aerger darüber, daß
er ſich zu Hauſe langweilen mußte, nicht verbergen. Die Alt⸗
bäuerin bekam noch weniger gute Worte von ihm zu hören
als ſonſt. Sie verkroch ſich immer mehr in ihre Stube, lag
oder ſaß hinter verhängten Fenſtern und wünſchte ſich den Tod.
So berichtete Traud, die bei ihr aus und ein ging. Der ein⸗
zige, der nach ihr fragte. war Gregor. Er machte ſich ſonſt

Jedes Werkzeug, das
nicht gepflegt wird, zerfällt. Die Zähne

als lebende Werkzeuge brauchen
erſt recht richtige pflege!
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nicht viel aus Traud, aber er hatte für alles, was ſich in der
Frauenſtube zutrug, ein aufmerkſames Ohr.

Eines Tages ließ Guſtav Erbacher in Gegenwart Sannes
eine häßliche Bemerkung über die Altbäuerin fallen . Da wurde
Gregor böſe und ſagte: „Wäre nicht die junge Frau dabei, ſo
tät ich dir jetzt eine Antwort geben, an die du denken ſollteſt!“

„Behalte du nur deine Weisheiten für dich!“ erwiderte der
Alte voller Spott.

Gregor ſagte ruhig: „Es gehört nicht viel dazu, einer
wehrloſen alten Frau und einem taprigen Knecht über das
Maul zu fahren. Du weißt wohl auch ſelber, was für eine
Rolle du ſpielſt. Nur — vor dreißig Jahren hätte ich wiſſen
müſſen, was ich heute weiß.“

„Dann wäre mir wahrſcheinlich all die Jahre her ein
Griesgram weniger um die Füße gelaufen. Du und die da
drinnen“ — er deutete mit dem Daumen über die Schulter nach
der Kammer — „ihr beide hättet in ein Joch gepaßt!“

Dem alten Knecht wich alles Blut aus dem Geſicht. Er
ſagte mit ſeltſam gepreßter Stimme: „Daß du daran rühren
magſt — und ſchämſt dich nicht! — Schämſt dich nicht!“ wieder⸗
holte er, während er ſich ſchwerfällig zur Tür wandte .

Guſtav Erbacher lachte hinter ihm her, aber das Lachen
klang unecht und verriet einen ſchweren Aerger.

„So geht es“, ſagte er zu Sanne, „wenn man ſich die Leute
über den Kopf wachſen läßt! Ich ſage dir, die wenigſten Men⸗
ſchen vertragen, daß man ſie gut behandelt. Die Peitſche muß
man ihnen geben, dann lecken ſie einem die Hände: Pack!“

Er brannte die ausgegangene Zigarre an und ſagte in ſei⸗
ner glatten Art: „Das hindert mich aber nicht, dir zu ſagen,
daß ich dich bewundere, wie du mit dem Erbachſchen Tiergarten
zurechtkommſt . Es iſt doch eigentlich eine ſehr gemiſchte Ge⸗
ſellſchaft!“

Sanne hatte im Sinn, ihn zu fragen , was Gregor mit ſei⸗
nen verſteckten Andeutungen gemeint haben könne. Doch der
Alte ſchien die Frage zu ahnen und brachte die Rede auf einen
anderen Gegenſtand.

„Was ich ſagen wollte... ich finde die Sache mit der
Schiefergrube gar nicht ſo übel. Der Fortner iſt Feuer und
Flamme dafür. Du mußt wiſſen, der iſt mit allen Waſſern
gewaſchen! Wenn der ſagt, da iſt Geld zu verdienen, dann
kannſt du Gift darauf nehmen, daß etwas dahinter ſteckt. Mir
perſönlich liegt ja nicht mehr viel an ſo was, ich will meine
Ruhe haben. Aber dem Peter könnte da der Weizen blühen ...“

Ueber das Geſicht der Frau flog ein Schatten. Sie er⸗
widerte: „Ich weiß von dem Vorhaben noch ſo gut wie nichts.
Peter iſt in dieſem Punkt ſehr ſparſam mit ſeinen Andeutun⸗
gen. Ich verſtehe auch nichts davon und will nichts aus ihm
herausfragen, was er mir nicht freiwillig erzählen will. Nur
zweierlei macht mir Bedenken: Ihr habt das Wort vom Wei⸗
zen gebraucht, der für Peter bei der Sache blühen könnte. Ich
meine, dem Bauern blüht der Weizen auf dem Feld oder über⸗
haupt nicht. Und außerdem — nehmt es mir nicht übel — der
Farmer ſcheint mir für Peter nicht der rechte Partner. Offen
heraus geſagt, der Mann gefällt mir nicht!“

„Es iſt ja ſehr ſchön“, ſagte Erbacher nicht ohne betonte
Ueberlegenheit, „daß du ſo entſchiedene Meinungen haſt; das
kommt wohl daher ... du biſt in ... ſagen wir ... ſehr geord⸗
neten und hm überſichtlichen Verhältniſſen auf⸗
gewachſen, wo jedes Ding ſeinen vorgeſchriebenen Platz und
die fertige Aufſchrift hat. Da iſt man natürlich auch mit dem
Urteil leichter fertig. Aber ... hm... das ſoll natürlich keine
Kränkung ſein, ich verſtehe ja deinen Standpunkt, du urteilſt
eben, wie du die Dinge und die Menſchen ſiehſt. Sieh mal:
Bauer ſpielen iſt ja ganz nett; wenn du dich ein Leben lang
abgezappelt haſt, weißt du am Ende nicht, wofür, höchſtens,
daß der Sohn oder die Kinder ſich eben weiter abzappeln..
und ſo von Geſchlecht zu Geſchlecht. Du weißt, daß jeder kauf⸗
männiſch denkende Menſch bei einem Geſchäft zuerſt nach dem
Gewinn fragt, den es ihm abwirft. Ein Geſchäft, bei dem
nichts herausſpringt , iſt kein Geſchäft; ſo etwas überläßt man
den Dummen, die nicht alle werden. Ein Bauernhof, was iſt
das anderes als ein Geſchäft! Kennſt du hier oder bei euch
daheim oder ſonſtwo in der Nachbarſchaft einen Bauer, der
reich geworden iſt? — Alſo ein ſchlechtes Geſchäft! Ich will
ja nicht ſagen, daß der Bauer nicht mehr Bauer ſein ſoll. Als
Lebensgrundlage ſind ſo ein paar Morgen Land nicht von der
Hand zu weiſen. Aber wenn ſich einem die Möglichkeit bietet ,
dieſe Grundlage zu erweitern und ſich und ſeinem Boden eine
zuſätzliche Rente zu ſichern, dann müßte einer dämlich ſein,
wenn er nicht mit beiden Händen zufaßte. Und was den Far⸗
mer angeht: den können wir laſſen, wie er iſt! Ich meine, es
ſchadet dem Peter gar nicht, wenn er ſich von dem noch ein paar
Handgriffe abguckt!“

Sanne hätte ihrem Gefühl nach manches zu erwidern ge⸗
habt. Es empörte ſich etwas in ihr bei dem Gedanken, daß
der Erbe eines uralten, angeſehenen Bauernhofes wie ein
Geſchäftsjude denken und handeln , und daß für den Wert einerite lediglich das Geld und der Gewinn maßgebend ſein
ollte.

Sie konnte und wollte aber über dieſe Fragen nicht mit
dem Alten ſtreiten. Sie mußte ja ſchließlich glauben, daß er
und Peter nur das Beſte wollten , und ihr ſtand es nicht zu,
den Männern in ihr Handwerk hineinzureden. Und wenn es
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wirklich das Beſte war, ſo mußte man auch den Farmer mit
in Kauf nehmen, ſo zuwider ihr auch der bloße Gedanke
ſchon war. . 5 5

Ach, und überhaupt.. was ging ſie Männerhandwerk an?
Sie wußte nun mit Sicherheit, daß ein junges Leben unter
ihrem Herzen keimte. Dem hatte von nun an ihr ganzes
Sinnen und Sorgen zu gelten. Dem gegenüber war alles
andere ohne Sinn und Bedeutung für ſie. Jetzt erſt, empfand
ſie, mündete ihr Leben vollkommen und unwiderruflich in das
ewige Herz des Hofes und wurde ſelbſt zum volltönenden
Pulsſchlag dieſes Herzens.

Manchmal ſtand ſie wie in Traumverlorenheit in das
Singen ihres Blutes gebannt, über ihr eigenes Herz geneigt,als lauſchte ſie in einen tiefen, geheimnisvollen Brunnen.
Und ſie fühlte das Verlangen, mit nach innen gewandtenſcheuen Blicken die Züge eines kleinen Geſichtes zu ertaſten.Alles Lichte und Schöne, das ihre Augen fingen , ſammelte ſiemit liebendem Eifer, um es hinunterzuſtrahlen in das gehei⸗
ligte Dunkel, um das ihr Schoß ſich bog wie eine ſchützende
Wiege.In mancher Nachtſtunde, wenn ſie ſchlaflos lag, neben ſichnur die gleichmäßigen Atemzüge des Mannes, dann war ihr,als ob die Stille zu klingen begänne. Und in ihrem Klingenwaren Kindheit und Jugend, Herbſt und Frühling , war der
taufriſche Morgen über den Feldern und das Abendrot über
blauſchimmernden Wäldern. Es ſchien durch die Nacht zu ihr
hereinzuwehen wie ein bräutlicher Gruß und war doch tiefin ihr als Preis und Dank und Händefalten: Herrgott, laßmein Kind ſchön werden an Leib und Seele!

Dabei machten ſich die vielerlei Spannungen , die das be⸗
ſtändige Zuſammenleben und Aufeinander⸗Angewieſenſein ver⸗
ſchieden gearteter Menſchen auf dem engen Raum einesBauernhofes mit ſich bringt, bei ihr jetzt doppelt bemerkbar.Sie wunderte ſich oft, wie locker ihr die Tränen ſaßen. „Daßdu ſo nahe ans Waſſer gebaut haſt, hätte ich nie geglaubt“,ſagte Peter ihr einmal, als ſie nach ſeiner Meinung ohneGrund zu weinen begann . Sie hätte in den meiſten Fällenſelbſt den Grund nicht ſagen können. Es war einfach ſo, daßihr von Zeit zu Zeit das volle Herz überlief, und daß ſie esals eine wohltuende Erleichterung empfand, ſich auszuweinen.Dabei entdeckte ſie mit Erſtaunen, welch großer Hang zur Be⸗ſinnlichkeit und Träumerei in ihr war. Sie hätte ſtundenlangdaſitzen, die Hände im Schoß halten und träumen mögen, ſie,deren Weſen nach Klarheit und Tätigkeit verlangte ! Sie mußteſich zwingen, mit Ernſt und Umſicht ihre Arbeit zu tun. Dabeiermüdete ſie ſchnell, fühlte ſich häufig wie gerädert, hatte ein
unerſchöpfliches Bedürfnis nach Schlaf. Der Geruch der Futter⸗
küche verurſachte ihr Uebelkeit , die meiſten gekochten Speiſenſchob ſie mit Widerwillen von ſich.Und doch mußte ſie am Morgen die erſte und am Abenddie letzte ſein, durfte ſich nicht nachgeben, durfte die Zügel nichtlocker laſſen. Und ſie empfand mit ſtiller Genugtuung, wie ſiegerade in dieſer Zeit mehr und mehr in die Laſt, aber auch indie Würde der Hausfrau und. des Hofes hineinwuchs.
5 Am Michaelistag kam das Kind zur Welt. Es war ein1 und wurde nach der Großmutter Reuter Cecilia ge⸗nannt.

„Ein Bub wäre mir lieber geweſen“, meinte Peter,„Frauenzimmer ſind ohnedies genug im Haus. Aber nun haſtdu wenigſtens beizeiten eine Hilfe.“
Ex ſaß bei Sanne auf dem Bettrand. Sie ſah etwas bleichaus, fühlte ſich aber friſch und geſund. Ihre Augen ſchienen

noch größer und leuchtender geworden zu ſein. Sie griff nachſeiner Hand, die braun und riſſig war und nach Pferdeſtall roch.„Biſt du ſo ſehr enttäuſcht, daß du deine Tochter nicht ein⸗mal anſchauen magſt?“„Was iſt da groß zu ſehen? Ich verſtehe wirklich nichts vonkleinen Kindern.“
Das Lachen , mit dem er dieſe Worte begleitete, tat ihr weh.Nach einer Weile fing ſie wieder an:„Es hat dunkle Haare und ganz hellblaue Augen. Alleſagen, daß es ein ſchönes Kind iſt.“Er ſchaute zerſtreut über ſie hinweg nach dem Fenſter. „Ichbin froh, daß es aut abgelaufen iſt. In der Nacht, bevor es

kam, hat mir geträumt, du wäreſt geſtorben. Ich bin vorSchreck aufgewacht und hatte den Gedanken: wenn das käme,wollte ich das Kind nicht anſchauen!“
„Peter! Es iſt doch nicht ſo gekommen !
„Gott ſei Dank!“
Agnes kam auf den Fußſpitzen herein und ſah nach demFeuer. Dann beugte ſie ſich behutſam über die Wiege und be⸗trachtete mit unendlicher Zärtlichkeit das ſchlafende Kind.„Agnes, gelt, du freuſt dich?“ ſagte Sanne.Das Mädchen nickte ſtrahlenden Auges. „Darf ich es Euchbringen, wenn es wach wird?“

4. Ja, das darfſt du. — Geh jetzt und hole mir etwas zutrinken.“Als das Mädchen gegangen war, knurrte Peter unfreund⸗lich: „Für ſo was iſt die zu gebrauchen!“
„Möchteſt du, daß es anders wäre?“
„Ach, wie die den ganzen Tag um dich herumſtreicht..!Sollte lieber der Traud an die Hand gehen lernen!“

Fortſetzung folgt)

, NN

Es gibt Kaffee⸗Erſatz und Kaffee⸗Zuſatz .
Beide unterſcheiden ſich voneinander, aber beide
gehören zu einem guten Kaffeegetränk . Gerade
ihre unterſchiedliche Art ergibt bei richtiger Ab⸗

ſtimmung den vollen Wohlgeſchmack.
Zum Kaffee⸗Erſatz gehören z. B. Kornkaffee

und Malzkaffee ; als Kaffee Zuſatz empfiehlt ſich
der bewährte

Möhlen
Franck

Kaffee Auſatz
der durch ſeinen hohen Gehalt an Inulin, Frucht⸗
zucker, Karamel und Aromaſtoffen ein beſonders

gehaltvolles und ergiebiges Kaffeegetränk er⸗

N
N

„Doch iſt es wichtig, ſchon beim Einkauf die

Abſchnitteder Lebensmittelkarten richtig in Kaffee⸗

Exſatz und Mühlen Franck Kaffee⸗Zuſatz einzu⸗

feilen.
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Aus dem Neichsnährſtand
Bekanntmachungen der Caudesbaueruſchaſt Baden

Köramt
Sonderkörung für Zullen und Eber

in Gengenbach
Am 20. Juni 1940 findet in Gengenbach eine Sonderkörung

für Bullen (Höhenfleckvieh) und Eber ſtatt. Anmeldungen von
Jungbullen, die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13
Monate alt ſind, müſſen bis 10. Mai 1940 auf dem vorgeſchrie⸗
benen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Freiburg , Schlage⸗
terſtraße 18/20, vorgelegt werden. Anmeldungen von Ebern,
die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 6 Monate alt ſind,
müſſen bis ſpäteſtens 22. Mai 1940 bei der Hauptgeſchäftsſtelle
des Badiſchen Landesſchweinezuchtverbandes Karlsruhe , Beiert⸗
heimer Allee 19, vorgelegt werden. Später eingehende Anmel⸗

dungen können keine Berückſichtigung mehr finden .
Karlsruhe, den 24. April 1940.

Der Leiter des Köramtes:
F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .

Sad. Pferdeſtammbuch
Fohlenweideauftriebe in Liedolsheim und Mannheim⸗Neckarau

5 verlegt
Mit Rückſicht auf die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe

ſind wir gezwungen , den Weideauftrieb für die Fohlenweide
Liedolsheim auf Montag, den 6. Mai 1940, vormittags
9 Uhr, und für die Fohlenweide Mann heim⸗ Neckarau
auf Dienstag, den 7. Mai 1940, vormittags 9 Uhr, zu verlegen.

Karlsruhe, den 24. April 1940.
Weishaar, Landesfachwart.

Jandesverband badiſcher RNinderzüchter
Eintragungen in das Deutſche Rinderleiſtungsbuch

Nr. 2959, Kuh „Mina 6159“ (Beſ.: J. Lang, Hauſerhof bei
Anſelfingen, Kreis Konſtanz), für eine Geſamtleiſtung in 11 Jah⸗
ren von 29 694 kg Milch, 4,14 Fett, 1232 kg Fett und 7 Kälber.

Nr. 2958, Kuh „Laura 15 609“ (Beſ.: S. Reichle ſen., Birkhof
bei Illwangen , Kreis Ueberlingen), für eine Geſamtleiſtung in 13

Jahren von 36 265 kg Milch, 3,829% Fett, 1386 kg Fett und 9 Kälber.
Nr. 2428, Kuh „Suſanna 668“ (Beſ.: Markgräfl. Bad. Hofgut

Karlshauſen bei Pforzheim), für eine Geſamtleiſtung in 12 Jahren
von 36 647 kg Milch, 3,899 Fett, 1426 kg Fett und 9 Kälber.

5 Nr. 2819, Kuh „Bella 32 991“ (Beſ.: H. Weißhaupt, Meßkirch),
für eine Geſamtleiſtung in 10 Jahren von 34741 kg Milch, 4,1790
Fett, 1447 kg Fett und 7 Kälber.

Nr. 2801, Kuh „Paula 34 107 M.“ (Beſ.: Karl Hensler, Unter⸗

bichtlingen, Kreis Stockach), für eine Geſamtleiſtung in 8 Jahren
von 19 979 kg Milch, 4.24% Fett, 847 kg Fett und 5 Kälber.

Karlsruhe, den 24. April 1940.
Matheis, Landesfachwart.

Nachruf
In der Nacht vom 17. auf 18. April 1940 verſchied

unerwartet
Herr Felix Seifert,

Bezirksförſter im Reichsnährſtand.
Sein Leben war Pflichterfüllung und Kampf für

die Freiheit ſeines größeren Vaterlandes. Als Front⸗
kämpfer und Offizier des Weltkrieges fand er ſchon
im Jahre 1927 den Weg zu den Getreuen des Führers
und opferte für die Befreiung ſeiner heißgeliebten
öſterreichiſchen Heimat Geſundheit und Exiſtenz.

Seifert, der ſeit dem Jahre 1937 im Forſtdienſt
der Landesbauernſchaft Baden ſtand, wurde von ſei⸗

nen Dienſtvorgeſetzten und Arbeitskameraden als ge⸗

wiſſenhafter Mitarbeiter und aufrichtiger Kamerad
geſchätzt. Sein ſchlichtes Weſen und ſeine vornehme

Bale waren hervorzuhebende Charaktermerk⸗
male.

Die Landesbauernſchaft Baden wird ſein Anden⸗
ken ſtets in Ehren halten.

Karlsruhe, den 19. April 1940.
Der Landesbauernführer :
F. Engler⸗Füßlin.

332

Das neueBuck
Edith Gräfin Salburg: „Eine Landflucht“, ein Buch aus

der Zeit von Haſſe & Köhler Verlag. Leipzig C 1. 246 Seiten.
Preis Leinen 4.80 RM.

Das Buch ſpielt in der ſchlimmen Nachkriegszeit 1928 an der deutſch⸗
öſterreichiſchen Grenze . Die Verfaſſerin ſchildert darin in Romanform die
Landflucht, oder, beſſer geſagt , die Stadtſucht der jung verwitweten Margaret.
Dieringer vom Gratharthof. Sie ließ Vater, Sohn und Hof im Stich und
wanderte zu ihrer Tante in die Stadt. Sie mußte aber dort nach ſchweren Ent⸗

täuſchungen erkennen, daß es ſich in der Stadt nicht ſo leben läßt, wie ſie ſich
das vorher dachte, und findet ſchließlich wieder heim zum Bauerngroßvater und
ihrem Buben . Das Bauernhlut ha! in, ihr geſiegt . Neben der Schilderung
der ſtadtſüchtigen Dievinger ſind in dieſem Buch, das weit über dem Niveau
eines durchſchnittlichen Unterhaltungsromanes ſteht , derſchiedene Bauerngeſtal⸗
ten des damals noch ſelbſtändigen Oeſterreichs aufgezeigt, die die Sehnſucht nach

der Heimkehr ins Großdeutſche Reich im Herzen tragen und ſo den Weg zu
Adolf Hitler finden. Wenn man dabon abfieht , ob es angezeigt iſt, das Land⸗

fluchtproblem, von der grundſätzlichen Seite her geſehen , in Romanform zu be⸗

handeln, ſo bann man doch ſagen, daß es der Verfaſſerin gelungen iſt, dieſes
Problem in einem Roman mit warmem Herzen und viel Schwung aufzuzeigen.
Das Buch wurde in die NS. Bibliographie aufgenommen. E. Sandner.

Dr. Müllenbuſch: Das Kontingent in der ernährungswirt⸗
ſchaftlichen Marktordnung . 1939. 105 Seiten. Reichsnährſtand
Verlags⸗Geſ.m.b.H.,Berlin. Preis 4,20 RM.

Der Begriff des Kontingents iſt im Wirtſchaftsleben und damit auch im

Wirtſchaftsrecht von erheblicher Bedeutung. Innerhalb der ernährungswirt⸗
ſchaftlichen Marktordnung verſteht man unter Kontingentierung die Verleihung
von Ausnutzungsrechten an Betriebe durch den zuſtändigen Marktverband, dem

regelmäßig das Recht zuſteht, Arbeitsumfang und Ausnutzungsgrad ſeiner Mit⸗

gliedsbetriebe zu regeln. Müllenbuſch gibt zunächſt einen Ueberblick über die

Entwicklung der privatrechtlichen Kontingentierung („Kartellquote “) zum Kon⸗

tingentsbegriff in der pflichtgebundenen Ernährungswirtſchaft . Dann erörtert
er eingehend die Grundſätze der Kontingentierung wie ſie insbeſondere durch
die Rechtſprechung der Beſchwerdeausſchüſſe herausgearbeitet ſind, die für die

Regelung von Kontingentsſtreitigleiten regelmäßig zuſtändig ſind. Die Bedeu⸗

tung der Kontingentierung in den einzelnen Wirtſchaftsſtufen (Anbau und Er⸗

zeugung, Be⸗ und Verarbeitung, Abſatz und Verteilung, Einfuhr) ſowie die

diesbezüglichen Maßnahmen der ernährungswirtſchaftlichen Zufammenſchlüſſe auf
den einzelnen Wirtſchaftsgebieten werden bis ins einzelne gehend dargeſtellt,
ſo daß gerade dieſer Teil der Arbeit für denjenigen, der in der Praxis bei

Kontingentierungsmaßnahmen mitzuwirken hat, von beſonderem Wert iſt. Ab⸗

ſchließend erläutert Müllenbuſch die Rechtsnatur des Kontingentes in der Markt⸗

ordnung und zeigt die Beziehungen des Kontingentsrechtes zum Beruf⸗ und
Betriebsrecht auf. Ameis.

Georg Sommerkamp: Praktiſches für den Bauern. 1939.
96 Seiten. Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m.b. H., Berlin. Preis
2,10 RM. i

In dem Streben nach Arbeitserleichterung und Zeiterſparnis gilt es nicht

nur den Maſchinen⸗ und Geräteeinſatz allgemein zu verbeſſern, ſondern auch
die baulichen Betriebseinrichtungen und die zahlreichen techniſchen Hilfsmittel.
In der vorliegenden zweiten erweiterten Auflage des Bandes 24 ſind die Wege

zur Betriebsverbeſſerung aufgezeigt. Im erſten Teil wird die richtige räum⸗

liche Anordnung der Arbeitsplätze des Hofes, die Geſtaltung der einzelnen
Räume für die Tierhaltung und beſtimmte bauliche und techniſche Einrichtungen
für Haus und Hof beſprochen . Im letzten Abſchnitt werden Hilfsmittel und
ihre Art und Anwendung beſprochen , welche die Durchführung der Bodenbear⸗

beitung, der Feldbeſtellung und Erntearbeiten zu erleichtern und beſchleunigen
vermögen . In der Schrift ſind recht vielſeitige Erfahrungen aus der Praxis
zuſammengetragen. Abbildungen und Zeichnungen fördern die wertvollen Be⸗

ſtrebungen, praktiſche Maßnahmen und Einrichtungen in der breiteren Praxis
einzuführen Otto Schaal .

Conin⸗Straß: Arbeitserleichterung in der Stalldüngerwirt⸗
ſchaft. Arbeiten des Reichsnährſtandes, Bd. 61. 1939. Reichs⸗
nährſtandVerlags⸗Geſ . m. b.H., Berli 50 Seiten. Preis 1,20 RM.

Auf die Notwendigkeit der pfleglichen ndiung und des planmäßigen
Einſatzes unſeres wichtigſten wirtſchaftseigenen Düngers. des Stallmiſtes, iſt in
letzter Zeit in immer ſtärker werdendem Maße hingewieſen worden . Es iſt
deshalb ſehr zu begrüßen, daß es ſich die Verfaſſer des vorliegenden Bandes
zur Aufgabe geſtellt haben, alle diejenigen Hilfsmittel zu behandeln, die die

Arbeit in der Stalldüngerwirtſchaft erleichtern helfen . Ausgehend von Einſtreu
und Aufſtallung, werden nacheinander beſprochen : Düngergabeln und karren,
Stallhängebahnen, Auffahrtrampen und deren verſchiedene Ausführungen, wie

ſie beſonders in kleinbäuerlichen Betrieben vorteilhaft verwendet werden,
Düngerkräne verſchiedener Größe und Konſtruktion, Höherförderer und Greifer⸗
aufzüge. Bei den zuletzt genannten Geräten wird eingehend deren Verwen⸗

dung zum Beſchicken der Düngerſtätte und auch zum Beladen der Miſtwagen
von der Düngerſtätte aus beſprochen . Weiter wird noch behandelt das Beladen
der Wagen, Ausfahren und Breiten des Düngers auf dem Felde, wobei der
Stalldüngerſtreuer erwähnt wird. Zum Schluß werden Hinweiſe gegeben, die

das Einpflügen des Stallmiſtes betreffen und dabei auf oft wiederkehrende
Fehler hingewieſen. Zahlreiche Abbildungen und Zeichnungen vervollſtändigen
den klaren und überſichtlich angeordneten Text. Die Schrift bietet nicht nur
Anregungen für größere Betriebe, ſondern ſie berückſichtigt weitgehendſt die

Verhältniſſe der kleinen und kleinſten Höfe. Gerade im Hinblick auf die jetzt

nicht immer in vollem Maße zur Verfüguna ſtehenden Arbeitskräfte iſt es zu
wünſchen , daß die Schrift in weiteſten Kreiſen geleſen wird, und daß jeder für
ſeine Verhältniſſe das Paſſende auswählt, um ſeine Stalldüngerwirtſchaft mit
möglichſt kleinem Aufwand an Arbeit in Ordnung zu halten Dr Fr Heiſer.
Prof. Dr. Guſt. Lüſtner: Krankheiten und Feinde der Qbſt⸗

bäume, Beerenſträucher und des Strauch⸗ und Schalenobſtes.
1939. 187 S. Verlag Eugen Ulmer. Stuttgart. Preis 3.— RM.

Das belannte Lüſtnerſche Werk, das jetzt als 4 Auflage vollkommen neu
bearbeitet und erweitert erſchienen iſt, iſt jedem Obſtbauer aufs beſte zu
empfehlen . Der Verfaſſer läßt durch ſeine gründliche Darſtellung der Schäd⸗
linge und Krankheiten ſowie ihrer Schädigungen keine Unklarheiten über die

Urheber der Erſcheinungen. Die durchzuführende Bekämpfung wird nach den

neueſten Erkenntniſſen der Wiſſenſchaft und Praxis angegeben. Das Buch ge⸗

hört deshalb zum Rüſtzeug eines jeden Obſtbauers. der es mit der Erzeugung
einwandfreien, geſunden Obſtes ernſt nimmt Treskow .

Prof. Karl Richter: „Praktiſche Viehfütterung “. 1939.
73 Seiten. Verlag: Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S . Preis 1.60 RM.

Nunmehr liegt bereits die 7. Auflage dieſes Buches, das mit Recht den
Namen „Praktiſche Viehfütterung“ trägt, vor. Man kann von dem Buch im
wahrſten Sinne des Wortes behaupten: „Aus der Praxis für die Praxis “.
Bewußt hat der Verfaſſer davon Abſtand genommen das Verſtändnis der Ab⸗
handlungen durch allzu viel wiſſenſchaftliche Ausführungen zu erſchweren.
Beſonders zu begrüßen ſind die zahlreichen Futterbeiſpiele, die es ſedem er⸗

möglichen, das für ſeinen Betrieb am beſten geeignete Futterbeiſpiel ſich her⸗

auszuziehen. da auch die verſchiedenſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigt
ſind. Es wäre zu wünſchen , daß das Buch gerade in der jetzigen Kriegszeit,
wo eine rationelle Verwendung aller zur Verfügung ſtehenden Futtermittel
geradezu gebieteriſch gefordert werden muß, weiteſte Verbreitung findet.

Wittenberg.

9.
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J. Baumann : „Das Handbuch des Süßmoſters “. 1939. 228
Seiten. Wacht⸗Verlag, Berlin⸗Dahlem. Geb. 6,80 RM., broſch.
4,80 RM.

Die Süßmoſtbereitung hat beſonders ſeit dem Umbruch infolge ihrer großen
Bedeutung für die Vollsgeſundheit und Volkswirtſchaft eine raſche und breite
Entwicklung erfahren. Man unterſcheidet eine häusliche und bäuerliche Süß⸗
moſtbereitung einerſeits, deren Träger neben der Hausfrau doch in der Haupt⸗
ſache die Lohnſüßmoſtereien ſind, und eine betriebsmäßige Süßmoſtherſtellung
(Klein-, Mittel⸗ und Großbetriebe) andererſeits . Gerade in obſt⸗ und wein⸗
bautreibenden Gegenden iſt der Lohnſüßmoſter mindeſtens ſo notwendig und
wichtig wie der gewerbliche Betrieb. Jede Gemeinde ſoll einen Lohnſüßmoſter
bw. Süßmoſtfachmann beſitzen, muß hier das Ziel ſein. In dem Beſtreben,
den Gedanken der Süßmoſtbereitung in organiſatoriſcher Hinſicht künftig noch
weiter zu verbreiten und zu vertiefen, wird das Baumannſche Buch ganz aus⸗
gezeichnete Dienſte erweiſen. Für den Süßmoſter ſelbſt iſt das Handbuch ein
treuer Berater und Begleiter. Nicht nur, daß alle für den Süßmoſter in
Betracht kommenden Verfahren behandelt werden, ſondern es werden auch klar
und eindeutig die Wege gezeigt , um einen hochwertigen und einwandfreien
Süßmoſt herzustellen, angefangen von den Ausführungen über die Eigen⸗
ſchaften , die ein Süßmoſter beſitzen muß, über die Beſchaffenheit und Behand⸗
lung des Obſtes, was für die Qualität des Süßmoſtes von großer Bedeutung
iſt, bis zur eigentlichen Saftgewinnung und der endgültigen Haltbarmachung,
ja bis zum Verbrauch. Aber auch alles, was irgendwie für den Süßmoſter
wiſſenswert und wichtig iſt, wird in dem Handbuch erwähnt. Es ſpricht hier
der große, erfahrene Praktiker zum Praktiker und zu jedem, der Süßmoſter
werden möchte. Gerdon.

Blick auf den Markt
Die Verſorgung der Mühlen mit Brotgetreide war wie bisher ſtets

geſichert. Bei Induſtriegetreide war lebhafter Bedarf vorherrſchend.
Die Verſorgung mit Weizen und Roggenmehl verlief in geregelten
Bahnen. Auch Nährmittel und Kaffeeerſatz ſtanden in ausreichenden
Mengen zur Verfügung. In der Speiſekartoffelverſorgung iſt eine
weitere Verbeſſerung zu verzeichnen. Neue Zufuhren beſonders aus
Mitteldeutſchland ſind im Anrollen. Bei Induſtrie⸗ und Futterkartof⸗
feln war die Umſatztätigkeit eng begrenzt, dagegen hat ſich das
Pflanzkartoffelgeſchäft weiterhin belebt. Die Vorräte an Lager⸗
äpfeln ſind, zeitlich bedingt, weiterhin zurückgegangen. Apfelſinen
und Zitronen ſtanden in mehr oder weniger großen Mengen zum
Verkauf bereit. Die Verſorgung mit Frühgemüſe ſteht noch unter
dem Einfluß der kühlen Witterung der letzten Wochen, aber mit dem
Eintreten wärmeren Wetters iſt mit ſtärkeren Anlieferungen aus
den Anbaugebieten zu rechnen . Die Vorräte an Wintergemüſe gehen
langſam ihrem Ende entgegen. Der Bedarf an Speiſezwiebeln
konnte vollauf gedeckt werden. Auch die Verſorgung mit Sauerkraut
war zufriedenſtellend .

In der Eierwirtſchaft iſt weiterhin eine günſtige Entwicklung
der Verſorgungslage zu beobachten . Die eigene Erzeugung iſt er⸗

freulicherweiſe als fortgeſchritten zu bewerten. Obwohl die Früh⸗
jahrsbeſtellung überall im Gange iſt, hat die Milchanlieferung auch
in der Berichtswoche zugenommen. Das gleiche gilt für die Butter⸗
erzeugung. Margarine war nach wie vor ausreichend vorhanden.
Die Fleiſchverſorgung verlief im Rahmen der Zuteilung . Der
Marktablauf auf den Schweinemärkten unterlag ſtarken Schwan⸗
kungen , obwohl der Auftrieb teilweiſe ſogar zugenommen hat. Die
Preisentwicklung war unterſchiedlich. Die Nutzviehmärkte ſtanden
wie ſeither im Zeichen des unmittelbaren Abſatzes von Gehöft zu
Gehöft. In der Verſorgung mit Seefiſchen kann eine zufrieden⸗
ſtellende Belieferung insbeſondere der größeren Verbraucherplätze
feſtgeſtellt werden.

Großhandelspreiſe
auf den badiſchen Wochengroßmärkten

Mannheim, 18. April. (Je 50 kg.) Kartoffeln (gelbe) 3,75 RM.
Blumenkohl (ital.) 18 Stück 4,50—5 RM.; Rotkraut 10,50—11 RM.;
Weißkraut 8,50—9 RM.; Spinat 25 RM.; gelbe Rüben 11—12 RM.;
rote Rüben 10 RM.; Bodenkohlraben 8 RM.; Schwarzwurzel (holl.)
385—38 RM.; Rhabarber 38—40 RM.; Kopfſalat (inl.) Stück 40 Rpf.;
(holl.) 18 bis 20 Rpf.; Lattichſalat 100 RM.; Feldſalat 60 RM.;
Meerrettich 45—50 RM.; Rettich Bund 30—40 Rpf.; Radieschen
Bund 20 bis 25 RM.; Tafeläpfel 40—45 RM.; Kochäpfel 22 bis
25 RM.; Zitronen (ital.) je Kiſte 9,50—10,20 RM.

Pforzheim, 20. April. (Je 50 kg.) Kartoffeln (gelbe) 3,70 RM.;
Blumenkohl (ital.) Stück 25—28 Rpf.; Rotkraut (holl.) 11,36 RM.;
Weißkraut (holl.) 7,82 RM.; Wirſing (holl.) 8,97 RM.; Karotten
Bund 40 Rpf.; Kopfſalat (inl.) 30—40 Rpf.; (ital.) 9 bis 15 Rpf.;
Lattichſalat 100 RM.; Feldſalat 60 RM.; Kreſſenſalat 80 RM.;
Rettich Stück 15 Rpf.; Bund 40 Rpf.; Radieschen Bund 20 Rpf.;
Zwiebeln (ital.) 9 RM.; Tafeläpfel (inl.) 30,55 RM.; (ital.) 22,60
RM.; Apfelſinen (ital.) 21 RM.; Zitronen (ital.) Stück 3 Rpf.

Nutzvieh⸗ , Ferkel⸗ und Läufermärkte
Buchen, 15. April. 425 Ferkel, 11 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

zue RM.; über 6 Wochen 60—80 RM.; Läufer 110 RM. Ge⸗
raumt.

Meßkirch , 15. April. 207 Ferkel über 6 Wochen 40 bis 55 RM. Gut.
Pfullendorf , 16. April. 252 Ferkel, 43 Nutztiere. Ferkel über 6

Wochen 45—65 RM., Ochſen 500 RM., Kühe 600 RM., Kalbinnen
380690 RM., Rinder 150—270 RM. Gut.

Radolfzell, 17. April. 269 Ferkel, 4 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
50—57 RM., über 6 Wochen 57—68 RM., Läufer 137—147 RM.
Geräumt.

Eberbach, 18. April. 18 Ferkel, 30 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
50—58 RM., Läufer 94—105 RM. Gut.

Lörrach, 18. April. 84 Ferkel, 84 Läufer. Ferkel 45—60 RM.,
Läufer 80—100 RM. Mittel. 5

Mannheim, 18. April. 305 Ferkel, 40 Läufer. Ferkel über 6 Wo⸗
chen 58—96 RM., Läufer 96—166 RM. Gut.

Oberkirch, 18. April. 109 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen4250 RM., über 6 Wochen 58—72 RM., Läufer 75 RM. Gut.
Raſtatt, 18. April. 284 Ferkel, 9 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

65—78 RM., Läufer 130—166 RM. Gut.
Eppingen, 19. April. 202 Ferkel, 90 Läufer. Ferkel über 6 Wo⸗

chen 58—76 RM., Läufer 80—100 RM. Gut.
Müllheim, 19. April. 32 Ferkel, 1 Läufer. Ferkel 8090 RM.,

Läufer 82 RM. Geräumt. g

Bruchſal, 20. April. 154 Läufer, 45—96 RM. Mittel.
Freiburg , 20. April. 366 Ferkel, 10 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

30—40 RM., über 6 Wochen 40—50 RM., Läufer 70—80 RM. Ge⸗
räumt.

Lahr, 20. April. 72 Ferkel über 6 Wochen, 44—65 RM. Geräumt.
Mosbach , 23. April. 243 Ferkel bis 6 Wochen 45—65 RM., über

6 Wochen 70—90 RM. Gut.
Offenburg, 20. April. 164 Ferkel bis 6 Wochen, 50—60 RM. Ge⸗

räumt.
Haslach i. K., 22. April. 268 Ferkel, 4 Läafer. Ferkel bis 6 Wo⸗1 38—47 R.M, über 6 Wochen 48—70 RM., Läufer 75—88 RM.
ut.

Hreistafel für den Monat Mai 1940
Herausgegeben von der Marktberichtſtelle

Die Getreide, Heu⸗, Stroh⸗ und Schlachtviehpreiſewerden, ſolange ſie unverändert bleiben, nicht wiederholt , deshalb heutige und künftige
Veröffentlichungenaufbewahren . PreiſeabMühle

Getreidepreiſe: einſchl. Sackfür] Heu⸗ und Strohpreiſe
Erzeugerfeſtpreiſe für 100 kg, frei verladen Vollbahnſtation für Baden elch der Großmärkte

8 2 Feſtpreis⸗ Durchſchn ttl. je 100 kg, waggonfrei, loſeIn den Amtsbezirken fehle Hektolitergew. RM. Mehl“ Kleie 152 Erzeugerſtation

Tauberbiſchofsheim, Buchen, Mosbach , Sinsheim. e R 15 19,90 22,80 10,15 Wieſenhen
Roggen Waldshut, Neuſtadt, Villingen, Donaueſchingen, Konſtanz, Stockach, überlingen] R 18 70—72 kg 20,30 23,35 10,45 ] geſund , trocken 5,00 —5,40

Mannheim. Heidelberg , Bruchſal. Karlsruhe, Pforzheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, 85 gut, geſund , trocken
Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen , Freiburg, Müllheim , Lörrach , Säckingen R 19 20,50 23,60 10,50 (Süßheu) 6.006,40
Tauberbiſchofsheim, Buchen, Stockach, Überlingen, Konſtan W 16 21,60 [ 29,85 [ 10,70 Acer und Feldheu

5 8 55 7 „ 4 . (Timothee) 6,80—7,20
a Mosbach , Sinsheim,eu 8 W 17 21,70 29.85 10.75

Weizen] Mannheim, Heidelberg , Bruchſal, Karlsruhe, Pforzheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, 75 77 K
Luzernehen

Offenburg, Lahr, Wolfach. Emmendingen, Freiburg, Müllheim. Neuſtadt. Lörrach , 8 geſund , trocken

Säckingen . Waldshut — „„ W 20 22,20 30,20 11, (Eſparſette⸗
Für Pforzheim FVV VV a 29,85 Serradellaheu ) 7,60 8,0088 . „trock 8,208,
Tauberbiſchofsheim, Buchen, Mosbach F 67 17,60 8 8 gut, geſund 85

en 08,60

Futter⸗ Pforzheim. Stockach, Konſtanz, Überlinkge s [68 17.908 88 Kleehen
Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal , Karlsruhe, Raſtatt, Bühl, Kehl 59—60 kg 2 3 geſund , trocken 70,60

gerſte Offenburg, Lahr, Wolfach , Emmendingen, Villingen,5 e 53 5 8 ut, geſund , trocken] 77608700
Neuſtadt, Müllheim, Lörrach . Säckingen , Waldshut 8 3 8 18,10 5 8 8 58 Roggenſtroh 8 8 8888
Tauberbiſchofsheim 8 8 1 8 H 11 17,50 8 5 8 Wei 5 38 8 8

Futter⸗ Buchen, Mosbach, Pforzheim, Stockach, Konſtanz, Uberlingen . 18,00 8.8 8 8 3 80.510 8 6 5
hafer Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe, Raſtatt , Bühl, Kehl, 46—48 kg 38 Hafer⸗ und 5 3

Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen, Villingen, Freiburg, Neuſtadt, Donau⸗ 2 8 8 Gerſtenſtroh 38
eſchingen. Müllheim, Lörrach , Säckingen, Walds huet H 17 18,30 88 8 8 8 8 2,70—3,00) 88

19) Roggenmebl⸗Baſistype 997; Weizenmehl⸗Vaſistype 812.
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9588 wieder sofort lieferbar.
Stubaier-Dengelapparate

„Neu-Modell 19394
Vorteile: Sicheres, nie versagendes Funktionie -
ren! Kein Sensenverschlagen! Kein i 15

. f utloses Dengelndurch exzentrisch
55 1h 1 5 533 03 55 1

Aug. Bölle & Co., Singen-Hohentwiel

. maſchinenGetastene Georg Schirmeier
ſofort lieferbar. Müllheim —

Wiilnelm Bader 4
——ů—

(dasehinen - Bader) Opel- Kundendienst EE
305 . 8

Frelburg i. Br.
8 * Friedrichstr. 57 Telefon 4563

Ni gi
Mostansatz

Helmuchtnelen, züllmostarukel,

FrauHildeFalk Wwe. e e ae utHi ähm lbl dealbelumtiel, Melklett , haun
Zugelaſſene Verkaufsſtelle der Reichs⸗ Schleppergrupper ＋ 2 wabhs, Taupenleim , Sehädlings-5 Scheibenegge f. Pferdezug Id 111 10 bekämplungsmittel 1

Fichtel& Sachs-Einbau- —
Freiburg , 1 N 6702 e N Gebr. eller, Engen ＋ cogetie/ Kto

Verſand nach auswärts dDeutz-ROhööIlmotor 5 PS Singen- Hohentw ., Skehardstr. 18

Ibeutz-Vergasermot. 355 Jifſſſſdſüiſiſdnnſſiſifnſmaüdnand üdünnedtemann
sofort ab Lager Singenlieferbar Seee e Nulschler Bier

aller Art . Singenielefon s der allbekannten Braustätte
g 5. Kalfenbacke Engen

5 *N f du ihm Müalcd der 6d.1 . Auguſt Mutſchler, Waldkirch i. Br.
0

FalladaAnululnmillMuiunmuBnuftlinnadltdmnufllnullnufs

Auch für den badischen Bauersmann empfiehlt es sich, nach dem alten Sprichwort:

„Gpare in der Seil, so hast Du in der Mol
zu handeln. Die nachstehenden Genossenschaften mit Spareinrichtung empfehlen sich zur Annahme von

Spareinlagen und zur Besorgung aller Bankgeschäfte auch des Landwirts und Bauern

Frelburg l. Br.: Gewerbebank e. G. m. b. H., mit Zahl- Offenburg : Vereinsbank e. G.m. b. H.
stelle Todtnau Pfullendorf: Bankverein e. G. m. b. H.

Gengenbach: Volksbank e. G.m. b.H. Schopfheim: Vorschußbank e. G. m. b. H.
Haslach: Gewerbebank e. G. m. b. H. Stockach: Volksbank e. G. m. b. H.
Hüfingen: Volksbank der Baar e. G. m. b. H. Stühlingen: Vereinsbank e. G. m. b. H.
Kanclern: Gewerbebank e. G. m. b. H. Tiengen: Gewerbebank e. G. m. b. H.
Lahr: Gewerbebank e. G. m. b. H. Waldkirch: Vereinsbank e. G. m. b. H., mit Zahl-
Löffingen: Vorschußbank e. G. m. b. H. stellen Elzach , Prechtal, Glottertal

Lörrach: Vorschufbank e. G. m. b. H. und Simonswald 6

Meßkirch: Volksbank e. G. m. b. H. Waldshut- Säckingen: Volksbank e. G. m. b. H., f

Müllheim-Badenweller: Volksbank e. G. m. b. H., Hauptsitz Waldshut

Hauptsitz Müllheim/ Baden Zweigstelle Säckingen 8

Zahlstellen Badenweiler und Neuenburg Zahlstelle Albbruck

Oberharmersbach: Volksbank e. G. m. b. H. Wehr: Volksbank e. G. m. b. H., mit Zahlstelle Schwörstadt

834 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden, Folge 11/1940 2
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Erntemaschinen
2 Saxonia -DrillmaschinenSaxonia. Vielfachgerät

eutz-Diesel-Motor auf Wagen
lauchepumpen fur Hand- und Kraftbetrieb

sofort lieferbar
Robert Waibel (worm. A. Waibel à Sohn)
Landmaschinen Gengenbach Telefon 218

Heuaufzügee
m. automatischer Entleerung

von N. Fischer
Elektro- Installateur u. Schlosser

Biberach (Baden)

Setriebsfertig montierte

Kartoffel- u. Grün-
futter-Holz-S ILO
baut in bestbewahrter Ausführung:
System Zenz, mehrtach ges. geschützt .

glanz. GutachtenAlois Benz, Kuhbach glab:
Holzsilobau , Säge- u. HobelwerkFordern sie Angebote! Inſerieren im „Bezirksanzeiger“

hat immer Erfolg!

der nsv.-Rindergarten iſt ju einer neuen
flegeſtätte des fleinkindes geworden.

Dein miigliedsbeitrag jute nsb. ſichert
lolche Pflegeſtätten.

Der Gamariter
Leitfaden für die erſte Hilfe bei Unglücksfällen

Von Medizinalrat Dr. Blume
Auflage: über 90 000
Zwei Hefte, 62 Seiten Text und 158 Abbildungen auf32 Tafeln
Heft 1: Leitfaden, Heft 2: Abbildungen
Preis 1,62 RM.
Ab 20 Stück je 1,55 RM., ab 50 Stück je 1,45 RM.,
ab 100 Stück je 1,35 RM., ab 500 Stück je 1,25 RM.
Grundzüge des theoretiſchenAnterrichts
der freiwilligen Sanitätskolonnen
Für Wiederholungskurſe in Frage und Antwort
bearbeitet von Med.⸗Rat Dr. Guttenberg, Freiburg i. Br.
15. Auflage: 90. Tauſend
70 Seiten. Preis 70 Rpf. Bei Abnahme von mehr als
30 Stück 60 Rpf.
Inhalt:

I. Erſte Hilfeleiſtung und Transport Verwundeterund Kranker
II. Krankenpflege

Verlag G. Braun, Karlsruhe i. B.

Bonndorf Kandernrei iw
Königſchaff⸗ Kenzingen

hauſen und Overrimſingen Kirch arteDonaueſchingen 5 5
Emmendingen Konſtanz
Engen Lörrachi i. *Batenbterg 3eorgen Meersburg
Furtwangen Mengen
Gottmadingen Meßkirch
Heiligenberg gahlſtellen: Murgnit Zweigſtelle in Laufenburg

Neuſtadt i. Schw.Burgweiler, Frickingen Kluftern,
Sentenhart, Wangen überPfullendorf. Wittenhofen

Deutſcher Bauer, ſpare beizeiten!
Sparen bringt Dich vorwärts und bewahrt vor drückenden Schulden.

Sorge für die Wechſelfälle des Lebens und ſpare
zu günſtigen Bedingungen bei den

Sballalen
in:

Pfullendorf Singen (Hohentwiel)
Radolfzell Staufen i

Reichenau Steinen
Rheinfelden Stockach amitZahlſtellendudwigshafen/ SeeSäckingen und Mühlingen

mit Zweigſtelle Wehr Todtnau
Salem Triberg

. 1 en mit Zweigſtelle Schonach

1 7 Schluch ſee Waldshut

Schopfheim Zell i. W.
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Abkürzungen: L. E. V. G. = Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. B. A. V. = Landw. Bezugs⸗ u.
6 Abſatzv.; L. K. A. V. = Landw. Konſ.⸗ u. Abſa tb. L. K. = Landw. Konſumv. K. u. A. BV.enera ver aAmm un E Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. W. G. — Ländl. Wirtſchaftsgen.; Milch - Milchgen .: Mia = Milch⸗8 Winzer S Winzergen.;:abſatzgen .; Molkerei = Molkereigen.; Dreſch. = Dreſchgen .; Lager⸗

haus = Lagerhausgen.; Getreide = Getreidelagerhausgen.; Eleltri. == Elettrizitätsgen .; Eier = Eierabſatzgen.; B. A. G. - Bezugs u. Abſatzgen des Bauernv.: B. B. A. G.
= Bäu

u. V. V. = Ländl. Spar⸗ u. Vorſchußv . — Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahrezugs⸗ u. en.; u. D. K. — Spar⸗ u. Darlehnskaſſe; L. Kr. V. = Ländl. Kreditv .; K.V. = Kreditv.; Sp.u.D. K.V. — Spar⸗ u. Darlehusklaſſenv.;n 9 0
bſchl. (Bilanz u. Gewinn- u. Verluſtrechng.) ſowie des Geſchäftsberichts . 2. Be⸗

1 8 V i ü U 3 es a 4 8 Geſceh 5 ve des Re bzw. Verluſtdeckg . 3. Be⸗richt des Vorſt. u. Aufſichtsrates über die Prüfg des Jahresabſchl ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg, des Reingem aw1 des Aufſichtsrates über die ſtattgef getezt Prüfg. 4. Genehmig des Jahresabſchl 5. Verwendg . des Gewinnes. 6. Beſchlußfaſſg, über die Verluſtdeckg .
7. Entlaſtg . des Vorſt. u. des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts . 9. Beſchlußfaſſg . über die Verſchmelzg. mit einer and. Gen. 10. Genehmig . des
Verſchmelzungsvertr. 11. Neuwahl bzw. Wiederwahl für ausgeſch. Vorſt.⸗ u. Aufſichtsratsmitgl 12. Feſtſetzg. des Geſamtbetr., welchen Anleihen der Gen. u.
Spareinlagen bei derf nicht überſchreiten ſollen. 13 Feſt ſetzg. der Grenzen, welche bet Kreditgewährg (bei Spar⸗ u. Darlehnskaſſen an die Mitgl . u. bei Waren⸗
gen die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ſollen . 14. Beſchlußfaſſg über die Einzahlg , des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchäfts⸗
ordng. für Vorft. u. Aufſichtsrat. — Statutenänderungen : 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil u Haftſumme 17 betr. Herabſetzg der Zahl der Vorſt.⸗ u. Auf⸗
ficht ratswugl.; 18. betr Rene eg; der Aufkündigungsfriſt ; 19. betr. (§ 2) Gegenſtand des Unternehmens; 20 betr. (8 3) Arierparagr . u Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗
ſchtedenes 22. Der Jahresabſchl ſowie der Geſchäftsber nebſt den Bemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. z. Einſicht der Genoſſen auf.
Samstag, den 4. Mai 1940:

Ballenberg, Sp.D. K., 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 15, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Beck, Stock.

Bammental⸗Reilsheim, Milchabſ., 9 Uhr, „Reſt. Gattner“ in Reilsheim.
T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der Vorſtand: Hoffmann, Röſch.

Berghauſen, L. E. V. G., 9 Uhr, „Kanne “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Bucher, Sambel.

Forchheim bei Karlsruhe, Sp.D. K., 9 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
21, 22. Der Vorſtand: Helfer I, Helfer III.

Freiburg i. Br., Sp. Kr. B., 11 Uhr, „Fahnenberg“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11,
16, 21, 22. Der Vorſtand: Schmidt, Zeh.

Grenzach , Winzer , 9 Uhr, „Ochſen“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11, 15, 21, 22.
Der Vorſtand: Richter, Oertlin.

Heinsheim a. N., Milch, 9 Uhr, „Anker “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Abel, Berg.

Kork, Milch, 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 18, 21, 22. Der
Vorſtand: Lutz II, Keck.

Mauer, Sp.D. K., 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Mathes, Maier.

Neuhauſen bei Pforzheim, Sp.D.K., 9g Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5,
7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Morlock, Reinkunz.

Oftersheim, L. K. A. V., 9 Uhr. „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand. Jakobi, Koppert .

Sandhauſen, Milchg., 9 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22.
Der Vorſtand: Schneider , Menkmeier .

Steinen bei Lörrach , Milchg., 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14,
21, 22. Der Vorſtand: Dorner, Ludin.

Untergimpern, Sp.D.K., 8 Uhr, „Schulſaal“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Reichensperger, Weiß.

Sonntag, den 5. Mai 1940:
Achkarren , Sp.D. K., 11 Uhr, „Schulſaal“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Wihler , Iſele.
Albbruck, L. E. B. G., 2 Uhr, „Adler“, T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Ritzinger , Köpfer.
Amoltern, L. E. V. G., 12 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 14, 15, 21, 22.

Der Vorſtand: Vetter, Nutto .
Atzenbach, L. E. V. G.,9 Uhr, „Linde “. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11—14, 19, 21. 22.

Der Vorſtand: Kiefer , Baumgartner.
Auenheim , L. E. V. G., 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der

Vorſtand: Roß, Hamm.
Bamlach, L. E. V. G., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 6, 7. 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Fräulin , Hugenſchmidt .
Bermatingen, L. E. V. G., /½2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4—7, 11, 14,

21, 22. Der Vorſtand: Speth , Haller.
Bickenſohl, Sp.D. K.,1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 12, 21,

22. Der Vorſtand: Hauſer, Treffeiſen.
Bickenſohl, L. B. A. V.,2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der

Vorſtand: Birmelin, Kleis.
Bohlsbach , L. E. V. G., ½ 2 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 14, 21, 22.

Der Vorſtand: Link, Jokerſt.
Buchenbach bei Freiburg, L. E. V. G., 4 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7,

11, 21. 22. Der Vorſtand: Beideck, Kienzler .
Dais bach, L. E. V. G., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11, 19, 21. 22. Der

Vorſtand: Glasbrenner, Schmitt .
Diſtelhauſen, Sp.D. K., 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 12, 13, 21, 22.

Der Vorſtand: Hofmann , Engert.
Diſtelhauſen, Milchg., 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11, 21. 22.

Der Vorſtand: Reuſchlein . Bader.
Doſſenbach., L. K. A. V., 2 Uhr, „Pflug“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21. 22. Der

Vorſtand: Schönauer, Gentner.
Engen , Getr.⸗Lagerh. Hegau, 3 Uhr. „Felſen“. T.⸗O.: 1—8, 11—13, 21, 22

und Firmenänderung. Der Vorſtand: Faller, Meßmer .
Freiburg ⸗St. Georgen , L. E. V. G., 2 Uhr, „Uffhauſer Hof“. T.⸗O.: 1, 2, 4 bis

Der Vorſtand: Dengler, Koch.
Gauangelloch, Sp.D.K., ½3 Uhr, „Schwanen“. T.⸗O.: 1, 2. 4, 5, 7, 11, 13,

21, 22. Der Vorſtand: Lämmler , Himmelmann II.
Götzingen , Ldl Kr. V., 23 Uhr „Schulſaal“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7. 11, 14, 15,

21, 22. Der Vorſtand: Schmitt , Heß.
Götzingen , Milch, 3 Uhr, „Schulſaal“. T.⸗O.: 1, 2. 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Holderbach . Friedlein.

Grasbeuren⸗Baitenhauſen, Milch, 2 Uhr, „Gaſthaus “ zu Grasbeuren. T.⸗O.:
„ 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Bäder, Grube.

Großweier, Sp.u. D. K., ½3 Uhr, „Eintracht“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 12, 21, 22,
Der Vorſtand: Jörger , Brunner.

Häuſern, L. E. V. G., 3 Uhr, „Mantel“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 217 22. Der
Vorſtand: Schöpperle, Kaiſer.

Heidelberg⸗Wieblingen, L. K. A. V., ½3 Uhr, „Pfälzer Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7,
11, 21, 22. Der Vorſtand: Bühler, Streiber.

Hochhauſen a. T., Sp D., 3 Uhr, „Strauß“, T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 6
T.⸗O

22. Der Vorſtand: itt, Schäfer .
Hockenheim, L. E. V. G., 3 Uhr, „Bad. Hof“.

Der Vorſtand: Eiſinger, Pfiſterer.
Hödingen, Molkerei , 8 Uhr, „Tobel“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗

ſtand: Vogler , Ermler.
Hügelsheim, L. E. V. G., 3 Uhr, „Hirſch“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

1-5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Leppert , Siegel.
Kappelrodeck , L.E.V.G., 3 Uhr, „Röſſel“

Vorſtand: Hund, Köninger.
Kippenheim , Dreſchg., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Schell, Stutz.
Mannheim⸗Wallſtadt, L. E. V. G., 3 Uhr, „Pflug“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22.

Der Vorſtand: Büttner, Sohn.
Michelbach bei Mosbach , Sp.D. K., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,

15, 21, 22. Der Vorſtand: Träubel, Lenz III.
Mutſchelbach , Sp.D. K., 2 Uhr, „Lamm“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Gigas, Sties.
Mutſchelbach , L. E. V. G., /½3 Uhr, „Lamm“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Maier, Konſtandin.
Neckarbiſchofsheim , L. E. V. G., /½9 Uhr, „Dreikönig“. T.⸗O.: 1—5. 7, 11, 21,

22. Der Vorſtand: Schäfer, Kaver .
Neckargemünd⸗Kleingemünd , L. E. V. G., ½3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7,

11, 21, 22. Der Vorſtand: Berner, Gattner.
Niederwihl, Molkerei , 3 Uhr, „Lamm“ in Rüßwihl. T.⸗O.: 1—5, 7, 115

21, 22. Der Vorſtand: Frommherz, Dannenberger.
Oberprechtal, L. E. V. G., 3 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1, 2, 4. 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Moſer, Biehrer.
Ottenhöfen, Sp.D. K., 11 Uhr, „Pflug“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Bluſt, Oſter.
Rheinweiler, Winzerg., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Doſenbach , Bächlin.
Rohrbach bei Eppingen, Sp.D.K., ½3 Uhr, „Ritter“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 2

22. Der Vorſtand: A. Rupp, E. Rupp.
Rorgenwies, L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—22. Der Vorſtand: Mar⸗

tin, Gommeringer.
Roſenberg, Milch, 2 Uhr, „Hirſch“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗

ſtand: Graſer, Albrecht.
Rot bei Wiesloch, L. W. G., 3 Uhr, „Lamm“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Götzmann , Heinzmann.
Rotenfels, Sp.u. D. K., 3 Uhr, „Ochſen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 14, 15, 20

bis 22. Der Vorſtand: Laufer, Ullrich II. 5
Schöllbronn, Sp.u. D. K., 3 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5. 7. 1113, 15, 21, 22.

Der Vorſtand: H. Lauinger, A. Lauinger.
Seefelden, Molk., 22 Uhr, „Schulſaal“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Erler, Scheulin
Siegelsbach, Sp.u.D. K., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11—13. 21. 22.

Der Vorſtand: Wagenbach , Riemer .
Singen bei Pforzheim, S Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11, 21,

22. Der Vorſtand: Schneider, Haag.
Sulzfeld bei Sinsheim, Sp.u. D. K., 2 Uhr, „Bad. Hof“. T.⸗O.: 1—7, 11. 12,

14, 21, 22. Der Vorſtand: Fiſcher, Edel.
Steinbach bei Bühl, Ldl. Kr. V., 1 „Eintracht“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21,

22. Der Vorſtand: Fleiſcher , Maſt.
Strittmatt , L. E. V. G., 2 Uhr, „Hirſchen“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11. 21, 22. Der

Vorſtand: Kaiſer, Matt.
Tauber biſchofs heim, 8 5 1 . . „ „ .

11, 21, 22. Der Vorſtand: Stein, Fröhlich .
Teningen, Milchg., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21. 22. Der

Vorſtand: Trautmann, Menton.
uehlingen, Sp.u. D.K., 2 Uhr, „Poſthorn“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21. 22. Der

Vorſtand: Duttlinger, Fiſcher .
Untereggingen, Sp.D. K.V., 3 Uhr, „Dreitönig“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14,

21. 22. Der Vorſtand: Fiſcher . Schmutz.

O,: 15, 7, 11, 17, 21, 22.

Hederich-gekämpfung
trotz Leutemangel und
ſchlechter Witterung

Wochen Zeit dafür hat, gewinnt man aut nicht düngt. Eine Düngung würde nämlich
3 Wochen und kann nicht in die Klemme zu der Zeit, in der man den Hederich mit
kommen. So lange wird es nicht regnen, Raphanit bekämpft,gar nicht mehr voll aus⸗
und auch bei knappen Arbeitskräften läßt genützt. Naphanit verurſacht weder Boden⸗
es ſich dann leichter disponieren. Das iſt verſäuerung oder Bodenverkruſtung, noch
der große Vorteil des Raphanit⸗Verfah⸗ Zwiewuchs und Lagerfrucht. Wie man alſo
rens, auf das man ſich aleich von Anfang ſieht. bietet einem das Raphanit⸗Verfahren

Jeder Bauer und Landwirt weiß, was an einſtellen ſollte, wenn man unbedingt ganz erhebliche Vorteile, von denen der
verunkrautete Felder bedeuten , und trotz⸗ ſicher gehen will. Außerdem kann man faſt wichtiaſte aber der Zeitgewinn bleibt; denn
dem ſieht man alljährlich noch ſo viele den ganzen Tag über ſpritzen, nicht nur die nur dann hat man es in der Hand, ſeine
hederichverſeuchteFluren. Wie kommt das? wenigen Morgenſtunden im Tau. Das iſt Felder wirklich hederichfrei zu bekommen.
Meiſtens fehlt es nur an Zeit. Wenn man abermalsein beträchtlicher Zeitgewinn. —

nämlich den Hederich oder Ackerſenf nur Und ſollte einmal einige Stunden nach
bekämpfen kann, ſolange er jung iſt, hat der Raphanit⸗Spritzung ein Regen nie⸗
man praktiſch wenig Zeit dazu. Es braucht dergehen, wird die Wirkung nicht aufge⸗
nur in dieſer kurzen Friſt zu regnen , oder hoben. Sonnenſchein während der Sprit⸗es ſind zu wenig Leute und Geſpanne da, zung iſt nicht unbedingt erforderlich.
um die viele Arbeit ſo ſchnell zu bewältigen: Raphanit iſt ebenſo bei Klee⸗ oder Lu⸗Im Nu iſt der Hederich groß geworden , zerne⸗Unterſaat anwendbar und wird
dann iſt es zu ſpät. Das erlebt man immer bei Flachs vom Reichsnährſtand empfoh⸗
wieder. Wenn man aber 4 oder 5 oder 6 len. Wichtig iſt ferner, daß Raphanit
336 Folge 17/1940
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Untergrombach, L. E. V. G., 2 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 8, 11, 19,
21, 22. Der Vorſtand: Krieger, Klotz.

Unteröwisheim, Sp.u. D. K., 2 Uhr, „Rathaus “.
22. Der Vorſtand: Hettmannſperger ,

Waibſtadt, L. E. V. G., 3 Uhr, „Engel“.
ſtand: Kreth , Konrad.

Kaen , 11, 9,
Mundinger.

T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗

Waldſtetten, L. E. V. G., 3 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11, 21. 22.
Der Vorſtand: Berberich, Nörber.

Zell a. H., Milchg., „23 Uhr, „Sonne“.
Der Vorſtand: Schwarz , Joos. VVV

Zeutern, Kred. B., 2 Uhr, „Bahnhofwirtſchaft“. .
22. Der Vorſtand: J. Knaus, H. Knaus.

Zimmern bei Tauberbiſchofsheim, Sp.u. D. K. 23 Uhr. „Bahnhofreſtauration “.
T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Hetzler. Kemmer.

Montag, den 6. Mai 1940:
Radolfzell, Obſtbaugen., 1210 Uhr vorm., „Walſen“ in Markdorf. T.⸗O.: 1

bis 5, 7, 11, 21, 22.
Dienstag, den 7. Mai 1940:

Der Vorſtand: Dr. Graf Douglas, Fuchs.

Biſchweier, . Milch⸗u. Wirtſch . Gen., 8 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 19
bis 22. Der Vorſtand: Jung. Roſt.

Mittwoch , den 8. Mai 1940:
Weingarten, Ldl. Kr. V., 9 Uhr, „Brauerei Brenk (Graf)“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5,

7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Ruſſel, Koch

Bekanntmachungen
1 Bekanntmachung: Die Genoſſenſchaft wurde in der Generalverſammlungvom 11. Februar 1940 aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert,ſich bei den unterzeichneten Liquidatoren zu melden .
Liquidations⸗Eröffnungsbilanz auf 1. Februar 1940. Aktiva: Forderun⸗

gen: a) in laufender Rechnung RM. 7656,48; b) feſtbefriſtete DarlehenRM. 4701,69: Beteiligungen RM. 1000.—: Verluſt RM. 1714,16 Geſamt⸗aktiva: RM. 15 072,33 . Paſſiva: Schulden bei der ZentralkaſſeRM. 6601.—; Spareinlagen RM. 4498,91: Geſchäftsguthaben RM. 1304,86:Reſerven RM. 1208,71 : Rückſtellungen RM. 300,.—; WertberichtigungspoſtenRM. 1158,85; Geſamtpaſſiva : RM. 15 072,33. Spar⸗ und Darlehns⸗
baſſe e. G.m.u.H. Buchenbach , Amt Freiburg i. Brsg. in Liquidation. Die Li⸗quidatoren : Kurt Block und Gottfried Wieſſe, beide Sachbearbeiter in Karls⸗
ruhe, Ettlinger Straße 53.

1. Bekanntmachung: Die Genoſſenſchaft iſt in den Generalverſammlungen vom
11. Juni und 8. Juli 1939 aufgelöſt worden . Die Gläubiger werden auf⸗
gefordert, ſich bei uns zu melden. Milchgenoſſenſchaft Rippberg, Amt Bu⸗
chen, e. G. m. b. H. Die Liquidatoren: Otto Leſter, Heinrich Kern, beide in
Rippberg.

2. Bekanntmachung: Gemäß § 80 des Gen.⸗Geſ. wurde durch Beſchluß des
Amtsgerichts Stockach vom 4. März 1940 die Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläu⸗
biger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden . Spar⸗ und Darlehnskaſſe
e. G.m.u. H zu Mühlingen, Amt Stockach. Die Liquidatoren: Joſef Meßmer jung,
Schloſſermeiſter, Johann Wegmann, Landwirt, Richard Maher, Bürgermeiſter ,
ſämtliche in Mühlingen.

Bilanz am 31. Dezember 1939.
Aktiva RM.

Kaſſenbeſtand und Guthaben
auf Reichsbankgiro⸗ und
Poſtſcheckkonto (Barreſerve ) 30 313,94

Schecks, fällige Zins⸗ und
Dividendenſcheine 990,.—

Wertpapiere (ſoweit nicht
in 10 enthalten)

a) Anleihen und Schatz⸗
anweiſungen des Reichs
u. der Länder 166 962,50

b) ſonſtige verzinsliche
Wertpapiere (Pfand⸗
briefe u. ä.) 3 600,.— 170 562,50

Bankguthaben
a) mit einer Fälligkeit bis

zu 3 Monaten
bei genoſſenſchaftlichen
Zentralkreditinſtituten

274 889,05
Von der Geſamtſumme a
ſind täglich fällig(Noſtroguthaben)

274 889,05
b) längerfriſtige Guthaben

bei genoſſenſchaftlichen
Zentralkreditinſtituten

150 000,— 424 889,05
Schuldner
Sonſtige Schuldner

in laufender
Rechnung 14 346,80

feſtbefriſtete Dar⸗
lehen 340 818,35 355 165,15

Beteiligungen 1 000.—
Betriebs⸗ und Geſchäfts⸗

ausſtattung 1.—
Poſten, die der Rechnungs⸗

abgrenzung dienen 2703,50
Summe der Aktiva : 985 625,14

In den Aktiven und in den Paſſiven
14 Buchſt. a, 15 und 16 ſind ent⸗
halten:

Forderungen an Mitglieder
des Vorſtands und an
andere im § 14 Abf.1und 3 KWG. genannte
Perſonen ſowie an Un⸗
ternehmen a 6 600,.—

Forderungen an Mitglieder 355 165,15
Rückſtändige Zinſen u. Pro⸗

viſtonen auf feſte Darle⸗
hen, Hypotheken und
Grundſchulden 378,10

Anlagen nach 8 17 Abf.2
KWG. (Aktiva 10 u. 11) 1 000.—

Paſſiva RM.
Gläubiger
Sonſtige Gläubiger 69 170,38Spareinlagen
a) mit geſetzlicher Kün⸗

digungsfriſt 5 826 763,20
b) mit beſonders verein⸗

barter Kündigungsfriſt 30 726,05
Geſchäftsguthaben
a) der verbleibenden

Mitglieder 22 799,31
b) der ausſcheidenden

Mitglieder 522,95
Rücklagen nach 8 11 KWG.

Geſetzliche Rücklage 27 727,03
Wertberichtigungspoſten 3 180,53
Reingewinn

Gewimn 1939 4 735,69
Summe der Paſſiva: 985 625,14

In den Paſſiven ſind enthalten:
Geſamtverpflichtungen nach

S 11 Abſ. 1 KWG. (Paſ⸗
ſive 1 bis 4 und 14 Buch⸗
ſtabe a) 926 659,63

Geſamtverpflichtungen nach16 KWG. (Paſſiva 1,
2, 4 und 14 Buchſt. a) 69 170,38

Geſamtes haftendes Eigenka⸗
pital nach § 11 Abſ.2
KWG.
Tatſächlich vorhandenes
Eigenkapital (Paſſiva 6,
7 und 13 — ſoweit eine
Zuführung zu den Rück⸗
lagen nach 8 11 KWG.
erfolgt — abzüglich Ak⸗
tiva 15) 51 049,29
und 13 3 750,39
Haftſummenzuſchlag

46 600,— 101 399,68
Mitgliederbewegung:

Zahl der Mitglieder
Anfang 1939 235
Zugang 1939 6
Abgang 1939 8
Ende 1939 233

Die Geſchäftsguthaben haben ſich im
Geſchäftsjahr vermehrt um 4775,25
RM. Die rückſtändigen und fälligen
Pflichteinzahlungen auf Geſchäftsanteile
betragen 116,20 RM. Höhe des ein⸗
zelnen Geſchäftsanteils 200,—RM.

Gewinn⸗ und Verluſtrechnung:
Aufwendungen RM.

Ausgaben für Zinſen und
Proviſionen 25 753,61

Perſönliche und ſachlich
Unkoſten 8 5 907,84

Geſetzliche ſoziale Abgaben 412,74Steuern 282,80
Gewinn 1939 4 735,69
Summe der Aufwendungen: 37 092,68

Erträge RM.
Einnahmen aus Zinſen und

Proviſionen 36 887,68
Erträge aus Beteiligungen 45,.—
Kursgewinne —

Summe der Erträge : 37 092,68
Spar⸗ u, Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.

Friedrichstal i. B.
Der Vorſtand:

W. A. Borell, Wilhelm Sigm. Gorenflo,
Robert Giraud, W. M. Gorenflo.

arantol geſiert nicht
e losung bleibt wasser .

lar. Sie könen jederzeit
Eier nachlegen und heraus:2 gehmen. Für 100 Eier 45 Pfg.
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Siesendorf Amt Engen): Richard Kaiser, Oel- und Fettwaren
Freiburg Br.: Alb. Gebhardt, Baumaterialien, Schwimmbadstr .Karlsruhe Bad.: Drogerie Th. Walz, ſollystraße 17
Kehl a. Rh.; Christians & Thiele, Baustoff- GroßhandlungKonstanz : J. Sauter, Baumaterialien-GroßhandlungLahr Bad. : Max Zimber , Farbwaren
Lörrach Bad, J. Reckhaus, Baumaterialien
Mannheim: Ludwig & Schütthelm, O 4, 3 2271Pfullendorf/ Bad.: J. Kaufhold, Eisenhandlung
Singen Hohentwiel: F. X. Ruch, Baumaterialiengroßhandlg.
Villingen: Christians & Thiele , Baustoff-Großhandlung

Lagerhäuser der Badischen landwirtschaftl. Zontraigenossenschaft

12

begen Magerkelt [severe se
in 3

5 versuchen Sie die dewährtes
s St.-Martin-Dragees. Meistin

kurzer Zeit merkſſoheGewichts-
zunahme, vollere Körperformen, 5 5
krisches Aussehen; stärken Ar- schließt abb
beitslust, Blutund Nerven. Auch 2
fürkindervölligunschädlich. Aug. Völker, fanburg

Packg. 2.50M., Kur(Stach) 6. 50M.. gratis!br. Shwandt & Gb., Berlin N 65 70 Alsterdamm 35

Olbad-Gresmähermit Zentralschmierung
sind äußerst leichtzügigclurch
13 Kugel- u. Rollenlagerund laufen geräuschlos
% Pferderechen
„ Gabelheuwender
o Schwaedenrechen
dF UTSsCcHESEHRZEZEUENIS



„Kleiner Anzeiger“ 10 Pfg. pro Millimeter.
„Kleinen Anzeigen“

„Kleine Anzeigen! (darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig,
jedoch nicht über 100 mm hoch, zum ermäßigben Grundpreis von

Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der
Grundſchrift, je Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von erfolgt nur

gegen Voreinſendung des Betrages an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. 5. ., Zweig niederlaſſung Baden , Karlsruhe, Poſtfach 187. Fernruf 4082. 4083. in Briefmarken
od. auf Poſtſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen“ jeweils Montags.

Tiermarkt
Ein ſchönes, 14

Woch. altes Fuchs⸗
hengſtfohlen hat

zu verkaufen. 452
Joh. Engelmann,

Dielheim ,
Rauenbergſtr. 23.

Gute Nutzkuh mit
fünftem Kalb zu
verkaufen. Wilhelm
Bernhard, Ittlin⸗
gen (Sinsheim)
Schöne, 36 Wochen

trächtige Nutztuh
zu verkaufen . 458

Söllingen, A. Ra⸗
ſtatt, Hs. Nr. 69.

Zu verkaufen ein
ſchönes, 3 Monate
alt., ſtark. Hengſt⸗
fuchsfohlen. Ober⸗
acker. Hs. Nr. 54.

250
Zu laufen geſucht

ein Stutfohlen, 4
bis 6 Mon. alt,
möglichſt von ein⸗
getragener Zucht⸗
ſtute, mittelſchwer .
Angebote m. Preis
unter Nr. K. 418
an die Anz.⸗Ablg.
des Wochenblattes .

pferde
kauft ſtändig

Pferdemetzgerei

beter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

2744

Schönes . 12 Mon.
altes Braunhengſt⸗
fohlen , Warmblut,
Vater Gehr, zu

verkauf . bei Adolf
Stober, z. Kaiſer,
Neureut (Baden).

K425
Mitte!

für Pferde
welche an Katarrh,
Husten, Schnaufen,
Atemnot usw. leiden,
langjährig bewährt.
Auskunft kostenfrei .
Löwen-Apotheke
Pölzig(i. Thüringen) 48

58
Viehmaßbuch
Ueber 30 J. im

prakt. Gebrauch u.
von totſicherer Zu⸗
verläſſigkeit. In we⸗
nigen Set. iſt ohne
Mühe das genaue
Gewicht eines Rind⸗
viehs feſtgeſtellt.

Preis kompl. 2,50
Dl u. Nachnahme⸗
gebühr.
koſtenlos .
Hanns Schaefferſen.
Viehmaßbuchverlag,Starnberg

vor München 1.
Eine gewöhnte

Kalbin , 32 Wochen
trächtig, zu verk.

Heidelsheim,
Wettgaſſe 22. 464
Zu verkaufen eine
eingefahrene, 39
Wochen trächtige

Kalbin . 466
Karlsdorf,
Kirchſtraße 93.

Suche eine träch⸗
tige Kalbin oder
junge Kuh. Ange⸗
bote an Frz. Kirn⸗
berger , Etten

22

Nutz⸗Gute
Schaffkuh
3. Kalb hat zu

und
mit dem

verkaufen . Adam
Detterer, Babſtadt,

Kleintiere
Ein Läuferſchwein,
zur Zucht geeignet ,
zu verkaufen . 450

Sulz bei Lahr,
Ulsberſtraße 7.
Geflügel

Zu verkaufen eine
fehlerfreie, 35 Wo⸗
chen trächtige Kuh,
das 2. Kalb, ge⸗
wöhnt . Odenheim ,
Hauptſtr. 51. K429

Eine großträchtige
Nutz⸗ und Fahrkuh
zu verkaufen . K430

Berghauſen
5. Karlsruhe, Bad.

Schloßgartenſtr. 2.
Zu verkaufen ein

12 Zentner ſchwer.
Zugochſe. Herriſch⸗
ried /Lochmatt, HausNr 463

Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.In 1 Minute leſen

Sie das Lebendge⸗
wicht ab. Mit Hand⸗
buch f. d. Viehhan⸗
del zuf A 2.50
geg. Nachn. Hübner ,
Nürnberg 1. Köhn⸗
ſtraße 49. L658eee
Gute Nutzluh mit
viertem Kuhkalb

hat zu verkaufen.
Ernſt Gg. Wid⸗
mann I, Hüffen⸗

hardt, Hs. Nr. 18.
8420

338

Kücken!
Leiſtungszucht,

weiße Leghorn u.
rebhuhnf. Italiener ,Eintagskücken von
Leghorn 60 Rpf.,
8 Tg. alte 70 Rpf.
Italiener je 10
Rpf. mehr. Ver⸗

ſand ab 20 Stück.
Geflügelhof Ermel,
Karlsruhe⸗Kniel.22

Eintagsfüten
Verkaufe v. weißen

u. braunen Leghorn
kräft., geſ., lebens⸗
frohe Küken. Preis
à 60 Rpf. Für leb.
u geſ. Ankft. wird
garant., wenn bahn⸗
amtl. beſtät . Ver⸗
ſand Nachn. L193

H. Nolte, Schönig,
ü. Paderborn 13.
Zu verkaufen
Zu verkaufen ein
mittlerer, bereits

neuer Leiterwagen
mit Heuleitern u.
ausgedielt. 453

Heidelsheim,
Marktplatz 3.

Zu verkaufen je
20 Zentner Heu,Streu und Futter⸗

ſtroh. Oberſäckingen
Haus Nr. 66. 454

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben
werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.

5 Ferkel b. 290 1
7

Sind ab⸗
5 von Sau „aufge⸗ urf⸗ zurufenName des Züchters Nr. N zogenen gewicht ſpäte⸗4 Ferkel 18 ſtens bis

Grüfl. Douglas'ſche Gutsverwaltung 5839 14.3 40 9 73.7 ſofort
Langenſtein , P.Eigeltingen , Kr Stockach 6649 14. 3. 40 9 73,6 85

Hermann Killius, Frieſenheim, Ldkr. Lahr] 661915. 3.40 11 84,8 1
Südweſtdeutſche Saatzucht GmbH.,

Saatzuchtwirtſchaft Raſtatt 6265 7.3. 40 7 63,2 5
Spinnerei GmbH., Lauffenmühle , Poft

Tiengen 35% 6428 11. 3. 40 8 64,2 7
Max Trautwein, Bötzingen a. K., Ldkr.Fein ss.s. 6807 12 3. 40 9 74,1 4
Max Lay, Bötzingen a. K. Ldkr. Freiburg] 6222 14. 3. 40 12 69,3 25
Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der

Kaufgeſuche

Großhotel im Rhein⸗
land iſt laufd. Ab⸗
nehmer zum beſt⸗
mögl. Tagespr. von

Frühgemüſe
Gurken

Kartoffeln
Angebote erbet. an
Kieſel, Düſſeldorf,

Hindenburgwall 34.
K357

Zu kaufen geſucht
ein neuwertiger,

mittelſchwerer Lei⸗
ter⸗ oder Kaſten⸗
wagen. 402

Ernſt Heiß, Bauer,
Meckesheim.

Pflanzenzucht
Himbeerſetzlinge

reichtragende, groß⸗
früchtige Sorten,
liefert billig zum

feſtgeſetzten Preis.
Eugen Grießer,
Beerenkulturen,.ü hl,

A. Waldshut. K426

Verband auf Autrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Maſchinen
und Geräte.

Oelmüble ſucht für
ſofort gegen Bar⸗
zahlung einen kom⸗
pletten, betriebs⸗
fähigen, auten
Zwei⸗ oder Drei⸗

Walzenſtuhl
mit Speiſewalze.

Waltzenlänge30 cm,
urchmeſſer 20 bis

5 em. Angeb. mit f
Preis u. der Maße
unt. Nr. K. 378 an
die Anz.⸗Abt. des
Wochenblattes .

ner,

Gebrauchter Lanz⸗
Bulldog,

zu verkaufen bei
Eugen

Graben,
ſtr. 41.
Bereits neuer leich⸗
ter Zweiſpänner⸗
Delbad⸗G

ragen be
Schmiede

Gra
(Lahr),

Orſchweier .

Marke Deering),
Mittelſchnitt, zu

verkaufen .

28 P
Ratzel.

Kaiſer⸗
460

rasmäher

Zu er⸗
i (428
mſtr. Kir⸗
fenhauſen

Station

Peſtellſch

Ausschneiden!
ein für „Kleine Anzeigen“

im Wochenblatt der LandesbauernſchaftBaden

Betrag von
Karlsruhe. Ettlingerſtr . 12, Poſtfach 187)

Anzeigentext : (deutlich ſchreibem

(bis ſpäteſtens Montag einſenden an Anzeigenabteilung des Wochenblattes

RM. anbei in Briefmarken .

Guterhalt., kombi⸗
nierter Geſpann⸗
heuwender, U 7,
bällig zu verkaufen.
Mich. Aug. Herrel,

Legelshurſt . 461
Pflanzlochmaſchinen

2⸗ u. Zreihig ,
mit Vorderkarren,
ab Lager lieferbar.Friedr.Aug. Kirſch,

Landmaſchinen,
Meckesheim (Bad.).

Tüchtige , intellig.
Bauerntochter ſucht
auf 1. Mai Stelle
als Wirtſchafterin
auf neuzeitlich.,mo⸗
dern. Gutsbetrieb.

Angebote erbeten
unter Nr. 449 an
die Anz.⸗Abtlg. des

Wochenblattes.
Heirat

Ulmer
Reghpflüge

(Brabanter)
für mittleren und
ſchweren Boden ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch,

Landmaſchinen.
Meckesheim Baden

Weil überzählig,
zu verkaufen:

1 Lanz⸗Futter⸗
Schneidemaſchine,
Handbetrieb.

1 Wagen⸗Unter⸗
geſtell mit Pa⸗
tentachſen, 60 bis
80 Ztr. Tragkr .,
Rädern u. Deich⸗
ſel. neuwertig,

13 Batterien = 39
Hü ⸗Klapp⸗

umpe,
Ausguß⸗(K421

1 Dezimalwaage,
400 kg

Haus Friedegart,
St. Blaſien
(Schwarzwald),
Albtalſtraße 75.

Offene Stellen
Melker

tüchtger , ledig od.
verh., mit guten
Zeugniſſ. f. Dauer⸗
ſtellung auf 1. Maiin ſchönen, neuzeit⸗

lichen tall und

sw E.
Gailhöfe, ü
lingen a. B.

Verwalter, der mit
Leuten und Ma⸗

ſchinen umzugehen
verſteht. auf Gut
nähe Bruchſal.
Bewerbungen erbe⸗
ten unt. Nr.K. 427
an die Anz.⸗Abtlüg.
des Wochenblattes.
Knecht für Land⸗

wirtſchaft zum ſo⸗
fortigen Eintritt ge⸗
ſucht. Gute Behand⸗
lung zugeſichert .

Lohn nach Verein⸗
barung. Friedrich

Nägele, W
Schopfheimer

Tüchtige Bauern⸗
tochter, in frauenloſ.
Haushalt auf 1. ad.
15. Mai geſucht v.

Karl Arnold II,
Gundelfingen

bei Freiburg. K424

Stellengeſuche
Selbſtändiger

Bauernſohn ſucht
Stellung in kl. bis
mittlerer Landwirt⸗

ſchaft. Oberrhein
bevorzugt. Angeb.
unter Nr. 459 an
die Anz.⸗Abt. des

Wochenblattes.

Einheirat
in Südd. in Hof v.
200 M. und Neben⸗
betrieben bietet Jg.,
gt. ausſeh. Bäuerin
Landwirt mit guter
Bildung, im Alter
v. 24 J. aufwärts.
Näheres unverb.

dch. Frau E. Kahle,
Braunſchweig, Wil⸗
helmitorwall

Einheiraten
kann tücht. Landw.
bei 49jähr ., netter
Witwe mit ſchöner
Landwirtſch. durch
Frau Berta Laib,
Offenburg, Glaſer⸗ſtraße5 III. L259

Immobilien
Wer verkauft

oder verpachtet

Bauern⸗
gut

von 5 Hektar an
aufwärts an jun⸗
gen,tüchtigen Land⸗
wirt? Preisangebote

unter Nr. K. 431
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

AlleMusil
ESS HggenlbbefLAatalogumcht

Seiten, insgesamt
162 Abbildungen.

alle instrumente
originalfarbig.Bis
zu 10Monatsraten

LINDBERG
5 Größtes
Hnohnerersandhaus
pbeꝛutschlands
IMUNCHENKaufingerstr.10

Telefon 2131

Schweinehaare
Gebr. Knüpfer, Uim/ Donau

kaufen
immer

upelasseneCrobphändler)
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Markt- unnd Biehanzeigen
Auf Grund der Anordnung über die Regelung der Einfuhr von Nutz⸗ undZuchtvieh m das Gebiet de“ Landesbauernſchaft Baden iſt die Einfuhr vonſchwarzbuntem (bw. rotbuntem, je nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Ge⸗

1 meinden gestattet. Nibere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaftund dt. Kreisbauernſchaften. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar“

being Abſatzferkel
direkt ab Züchterſtall, kreistierärztlich
unterſucht. Atteſt wird jed. Lieferung

„Der Mais iſt ſicher 5
den ſchützt Corbin!“

5 beigefügt, a d berühmten Zuchtgebie⸗ 5 9 — 0

— ten Hann., Oldenbg., Weſtf. Tiere ſind langgeſtreckt, breitbuckl ., N N 1glatthaarig, m. Schlappohren (männl. Tiere geſchn.), eignen 5
Heirat ſich daher beſtens z. Zucht u. Maſt. Lieferung erfolgt prompt

— r
2

n
1

. — —— zum nachſtehenden billigſten Tagespreis 8292 Gro bn torbur br I tie auktion 5
5 .

bee 15—20 Pfd. 20—24 RM., 20—25 Pfd. 24—29 RM., 25 Krähen, Faſane, aber auch5 bis 30 Pfd. 29—34 RM., 30—40 Pfd. 34—42 RM. 1 7 5 5 27Lieferung per Nachn. Bei Nichtgefall . nehme ich die Tiere von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh Tauben und Hühner macheninnerh. 10 Tg. z. voll angerechn . Preiſe ſowie d. entſtand. am 16. und 17. Mai 1940 auf den Malsfeldern keinenUnkoſten zurück, daher f. den Käufer jed. Riſiko ausgeſchl. f t ; 5Gewich rluſt geht z. Laſten d. Käufers. Garantie f. geſ. in Jnſterburg (Auktionshalle) Schaden mehr, wenn Corbin
1. leb. Ankunft b. 8 Ta nach Empf Verpackung leihweiſe.]] Auftrieb ca. 710 Tiere: die Saat beſchützt . Corbin iſtLangjähr. Fachtenutniſſe bürg. f. einwandfreie, gute Bedienung. 1. Tag: vorm. 10 Uhr ca. 250 hochtra ũ a 15 5 . 5 Tag: N 8 gende Kühe u. Färſen ein ial⸗Ferkelverſand B. Grönneba um, Rietberg i. Weſtf. 2. 2. Tag: vorm. 8 ½Uhr ca. 130 Eber und Sauen 3Oſtpr. all

eee
N 33G Schweinezuchtgeiellſchart, Abterlung Inſterburg gällungsmittel fütNahrhafte, billige Nudeln vorm. 10 Uhr ca 330 deckſähige Bullen . ſedes Saatgut, un⸗

stellen schon Tausende von klugen Haus- Preiswerte Einkaufsmöglichkeit! Frachtermäßigung! Auf WunſchAntauf giſtig und nichtrauen selbst her mii durch Zuchtleitung. Kataloge mit Abſtammungs⸗ und Leiſtungsan⸗ keilmſchädigend,
dabei billig und
leicht anzuwenden.

22 4.7 8 40 gaben ab 2. Mai für 1 RM. durch die Oſtpr. Herd buchgeßſell⸗Urls Au eumaschine dba! ſchaft, Abt. Jnſterburg, Inſterburg/ Ostpr., Wilhelmſtr.7*
Warum ncht auch Sie? Verlangen Sie
Angebot

f 8 I M. Bürx Söhne, G. n. b. U. Rottweil.A. a. M. Wige N Abſatzferke
Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra⸗

d. hann. weſtf., oldbg. Raſſe. Ich lie⸗
fere hiervon jede Stückzahl z. folgen⸗

5 i den Pveiſen: L679aus den berühmten Zuchtgebieten Han⸗ gende Sauen 6—8 Wochen 23—26 RM., 8—10 Wo⸗1 3
3 4 8 Nnover und Weſtfalen, liefere laufend 8 5

9e chen 26—3 RM., 10—12 Wochenzum billiaſten Preis, von 2 Stück an ſowie Zuchtvie dire ab Züchter⸗J 30—35 RM., 12—15 Woch. 35—39 RM.,aufwärts. Offeriere heute zum feſten . „ aſt all, d ſchwehann. Lieferung erfolgt per Nachnahme .Preis wie folgt : Ls? oldda vered. weſtf. Raſſe lief. wir o. Verpackung wird z. Selbſttoſtenpreis be⸗ akum1520 Pfd. 20—24 RM., 20—25 Pfd. Nachn.3.Großhandelspreiſen(bei Preise rechnet und auf Wunſch zurückgenom⸗24—28 RM., 25—30 Pfd. 28—32 R.,] ichwankungen richten wir uns hiernach) men Für leb. u. geſ Ankunft über⸗ ;
die9040 Pfd. 32—39 RM. je Stück per] Ferkel 6—s Wochen 20—30 RM., 8 bis nebme ich volle Garant. b. 10 Tage in die Ferne 7Na Preisberechnung ſtimmt it 10 Wochen 3034 RM. 10—12 Woch. nach Empfang. Zum Verſand gelangen ſchweifen .Angebot überein. Entſtebender 8 NM. 12—14 Woch. 3845 RM., nur ausgeſuchte, einwandfreie Tiere.6 tsverkuſt durch den Transport Läußerſchweine von 80—120 Pfd. 80 bis] Kreistierärztl . Atteſt w. jed. Sendung Inſerieregebt zu Lasten des Empfängers diefer ſauenbt. pro Afund. Tragende Jucht⸗] beigefügt . Lieferung erfolgt prompt! ſt im1 röß⸗ ſauen, 170—230 Pfd., 140—160 RM., A. Bu ſche, Viehverſand, zuer 1 scheibeniſt jedoch ſehr gering. ere ſind gr Ad.. 1 in allen Größen 1tenteils weiß und teils geſcheckt, glatt extra, ſchwere , ausgeſuchte Zuchttiere] Sende , Poſt Schloß Holte i. Weſtf. 27. „Wochenblatt“ 5haarig, breitbucklig, langgeſtreckt und bis 200 RM 8 8 liefert

beſte Futterverwerter : männliche ge⸗ Preiſe ab hier Tiere 5 Tage z. An⸗ 8 a
J. Müllerſchnitten . Garantie für frohwüchſige] ſicht ohne Kaufswang. Richtgef, Tiere

Tiere ſowie leb. u. geſ. Ankunft 14 Tg.] nehmen wir innerh. dieſ. Friſt auf
nach Empfang Amtliches Geſundheits⸗ unſere Koſten zurück Sämtliche Tiere88 zeugnis wird jeder Sendung beigefügt. ſind gegen Maul⸗ u. Klauenſeuche ſchutz⸗dedes Vet Michtgefau , nebme Nele ang Leine geimpft . Gewichteverluſt gebt ö. Laſten— Koſten u. Gefahr per Nachn. zurück. des Käuſers, Kiſte RM 3.—. Verſand2 Etwas größere Poſten werden wurf⸗ erfolgt täglich 5weiſe verpackt. Viele Nachbeſtellungen Weſtfäliſcher Viehvertrier Wettringen 4,
meiner Kunden beweiſen eine reelle Kreis Steinfurt i. Weit. Ruf 119.
Geſchäftsführung. Verpackung f. Ferkel

— bis 8 ck 2 RM. Empfänger erhält
1 Nachricht von der Abſendung, ebenſo üb. 8a K

51 Fütterung und Behandlung nach der— Hater bandlung nach acke reparieren
Fr. Ww. Fortkord, Schloß Holte 285 d. billig, naltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährter
Standard- Universal- Kleber
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe, ob grob oder fein, Leder.
Treibriemen, Planen usw. Dose zu
RM. 3.—. 5.40. 7.20 per Nachn. frei Haus
E. Neumann, fennerbd-vederrobbach

Engel Vertr ges.) 12 (Westerwalch

2
verursacht Flurschaden , verletztslch oft. Das Wiedereintrelben
bringt viel Arger und Zeltverliust.

Aber warum 7
orie. cnotengitter Brant· Bremer
lot doch durehbruchslcher, dauer -
haft, ger ais st

braht - Bremer. Rostock36
Selbstnerenig.

Geflügelgeräte
rulmssthinen., abF 50.—] Grünzeugschneider2bNn18.90
Ichimglucken. abfn 11.50 Rüdenschnitzler. abNu 1.50
Aäkenbeime. abN 45.—] Schrotmünlen. abfin2.50
Anochenpressen. abN 5.50 fellenlegenesterabNM2.90
Anechenmühlenabf 23.70J Unzerdrechl. UItragtasam 3.50
klägemarken. Fusringe. Tränken, fuftertrögeusw. III. Katalogfrei.3 im Slech i 8 itz /Thür. Prospekt frel

kestegfrel Liste 3427/89

Badiſcher Gemeinde-Verſicherungsverband
Oeffentl. rechtliche Körperschaft. Karlsruhe i. B., Wendtstr. 19, Ecke Kaiserallee. Fernruf 4356-4357

verſichert Gemeinden u. öffentl. Verwaltungen gegen Gchäden aller Ari

Bauer und Landwirt:
In vielen Betrieben stehen verschiedene Maschinen , und Geräte die nicht mehr
benutzt werden. Dein Berufskamerad kann sie dringend gebrauchen.Durch eine Kleinanzeige im Wochenblatt findest Du schnell einen Ab-
nehmer, der Dir hierfür dankbar ist.
Also, Dinge die entbehrlich sind, durch eine Kleinanzeige im Wochen-
blatt zum Kauf anbieten .

Jolge 17/1940
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Vodfreue b 61e )Thürpil

Weniger verhütet

Kälber-Durchfall
R 1.30 u. 2,64

Cl. Lageman. chem. Fobrk Aachen
Zus.: Exkt. Gran. fruct. 08. 12.0. Vyrob. prasp. 10.0. Sach.. 8.f.t. aub.76.

S ENSEN
Spezlalmarke„Torpedo“, gutedeutsch. Wortarhelt
SchmaleRelchsform bb,65 70 75 0 em
mlttl. ;lattbr. 60mmHI.. —4. ) 4. 504,504,70
halbbreiteRelchstorm
mlttl. Blattur. 70mmHi. 4, 154,304.564,70 4.95

83 ren Wetzstemn aus Sili-509 K zium-Karbid65Rpf.
Gerad. spitze Eggen- —
zinken v. 12Rpf. an
Spitze Eggenzinken
für Holzbalken

von 20 Rpf. an

Aſlmaschine, an jeden
0 8 5 Motor anzubringen,8 8 5 ie Stück RM. 20,.—

Baumsäge mit —
Schraube RM. 1.—] Versand Nachn.

Wesrialiq
Werkzeugeo ., Hagen 138 %/ . g

Stall -Einrichtungen
füt Schweine,Meh und Pferde.
Transpondehnen: Stallfenster .
Spertalltst: Alber- Npptröge.J. Alber, Stockach 8 (Buden)

Größeres lndustrieunternehmen
in Nordbayern erbittet Eilangebote
zum Bezug von größeren Mengen

Gemüse aller Art
mit Angabe der Lieferzeiten unter
Nr. 1440 an die Annoncen Expedition

E. KUNZE, Mürnberg- A.J

Jetzt erst recht!
— 5 —

Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken in

Schneidflott-
Patent- Balken
umgebaut bringt Ihnen eme Maschme
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden .
Für den ersten Schnitt können keine
Messermehr umgebaut werden . Sorgen
Sie für den Umbau zum zweitenSchnitt.
Friedr. Aug. Kirsch,ein Meek Sd.er baut Gelblenfluut?

Mindestpreis RM. 56.- p. 100 leg

Landwirte, die für die Gelb-
senfsaat- Erzeugung Interesse
haben, wollen sich melden bei

Fr. REISIG, Senffabrik
Neidelberg

Inserieren
Säcke reparieren 6

mit 5wekola-Leim! Treibriemen
Ein Wunder der Haltbarkeit , Schnel-
ſigkeit und Billigkeitldeder Schaden
in Planen, Bindetüchern, Leder, Pilz-
schuhen, Pantoffeln, sämtlichen
Stoffarten usw. wird sofort selbst
repariert. Garantiert unlöslich undwasserfest,sonst Geld zurück . Zahl-
reiche begeisterte Dankschreiben.

u. Schläuche
Maschmenbedarfs -

artikel aller Art
Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg .,
Büro u. Lager: Rosa-

Dosen zu 2.50, 4.— u. 6.50 RM. straße 5. Laden:
Ernst Weber, Lengenchursdort/ 5a. 106 Unterlinden 2 L 52.ieee eee

Die Annehmlichkeit einer Wasseiver-
sorgung für Haus, Hof und Stall
(Tränkebecken) verschaffen Sie sich mit
einervollautomatischen, betriebssicheren

Druekkesselanlage

w. Volker, Stuttgart
Weimarstraße 42

ftübenhacken, Kartoffeln häufeln!
Dieselbe Ar-
beitskraft lei-
stet mit den
Wolf- Geräten
in derselben
Zeit die drei- .

fache Arbeit und zwar
bessere als mit den alten
Schlaghacken. Das ist durch
zahlreiche Kontrollver-
suche erWiesen. Es kommt
keine Beschädigung der
Nutzpflanzen vor. Das
Unkraut aber wird gründ-
lich vertilgt.
Verlangen sie in ihrem Fachgeschäft oder
direkt von uns unsere interessanten Druck-
sachen. Sie erhalten sie kostenfrel , und sie
zeigen lhnen, Wie man mit weniger Arbeit
höhere Erträge in Feld und Garten erreicht.
Lassen Sie sich die Wolf-Geräte in einer
größeren Fachhandlung zeigen. Verlangen Sie
aber die echten mit dem Wolf-Zeichen.
Wolf- Gerate- Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf/ Steg 32

WEBER- Beton backofen
„GRANIT“

Ein guter sparsamer Backofen ist im
Kriege noch wichtiger als sonst.

Preisliste kostenlos von der àltesten
und größten Spezialfabrik

Anton WEBER,
Ettlingen i. Baden

Neo- Ballistol Mlever
Goldene Medaille mit Eichenlaub:

Internationale lagdausstellung Wien, Mai 1907.
Das Waffenöl altbekannterQualitäten

gegen Nachschläge und Rost.
F. W. Klever, Chem. Fabrik Köln 131

Srandenburger Straße 6.

nautuanòi
ME RITOIL feiubu
Grose felnheit, gute Hettföhlgkelt, spetsemou
CYVRONAl
Sreltwürtig enzuwend. Gittködet , tesche Arbeit

ScHERING A. G., BERLIN N 65

Sach⸗, Lebens⸗ und
Tier⸗Verſicherungen

aller Art

Hauptſchriftleiter: Kurt Witten berg (3. 3. im Felde ). Stellvertreter
Karlsruhe. Anzeigenleiter: Emil Krotz (3. Z. im Felde ).

ruck: G. B

340

Reichszentralen des Reichsverbands der deutſchen landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften — Raiffeiſen — e. V.

LandeberwalngdelenBaden,arten . B.-Allingerfrabe

Ettlingerraun, Gmbb.,

Deulſcher Bauet

und verantwortlich für den redaktione

8 uhe. Anzeige : 1 l Stellvertreter : Valentin Eiſenhauer, e
erlag: Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniedertaſſung Baden , Karls ruhe,

D

Karls 5
. Straße 12.

Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Straße 14.

indienſt

12, Ruf: 8221/22» ²˙ ·˙¹Üꝗ •m(m
llen Geſamtinhalt: Schriftleiter Ernſt Sandner,
Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 gültig .
Verlagsleiter : Roland Schu Lade, Berlin.
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